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„Einheitsfront“ in Genf
England Frankreich 5owjekrußland haben ſich verſtändigt Einkreiſungspolitik wird fortgeſeht

Völkerbundsreform erſt „ſpäter“ Likwinow beherrſcht das Feld

Drahtberichtunseres Korrespondenten

Genf, 30. Juni. Die Verhandlungen zwiſchen den in Genf anweſenden
Staatsmännern vor Beginn der Völkerbunds-Vollverſammlung laſſen erkennen,
daß man die eigentliche Tagesordnung nämlich Abeſſinienſtreit und
Sanktionen unter der Hand erledigen will. Entſcheidungen werden
nicht fallen, man hat ſich hinter den Kuliſſen bereits verſtändigt.

Es wird eine Theatervorſtellung ohne Ergebnis geben. Dafür iſt man ſich
in allen anderen Fragen einig. Der Sowjetjude Litwinow hetzt gegen
Deutſchland und Jtalien und es ſcheint ihm hierin eine Einheitsfront
geglückt zu ſein.

Zwiſchen Eden einerſeits und Bl um und Delbos andererſeits herrſcht
eitel Freude. Man hat ſich wieder gefunden. England verzichtet auf eine eigene
Politik. Man geht wieder „gemeinſam“, weil man einen „gemeinſamen“ Gegner
entdeckt zu haben glaubt. Poſitiv wird in der Frage des europäiſchen Friedens
nichts geſchehen. Adolf Hitlers Friedensplan verſtaubt indeſſen in
den Schubladen der fremden Außenminiſterien.

Unmittelbar vor der heutigen Eröffnung
der VölkerbundsVollverſammlung iſt die
Lage durchaus geklärt. Die Wochenend
Beſprechungen, die ſich in Form von ver
traulichen Hotel- Konferenzen und Früh-
ſt ücken abſpielten, haben zwiſchen den be
teiligten Staatsmännern jene General
linie ergeben, nach der die geſamte euro
päiſche Politik ausgerichtet werden ſoll.

Schon vor Beginn der Völkerbunds-Voll
verſammlung ſteht feſt, daß man ſich in keiner
Weiſe mit der tatſächlichen Lage und der Not
wendigkeit, einen Ausgleich zwiſchen den
Lebensnotwendigkeiten der Mächte herbeizu
führen, befaſſen wird.

Die eigentliche Tagesordnung, Abeſſi
nien, wird in den Hintergrund treten.
Die Sanktionen werden möglichſt
ſchmerzlos beſeitigt, Jtalien aber die
regten ſeiner Annektion nicht gegeben
werden.

Man wird ſich mit Dingen beſchäftigen, die
völlig abſeits liegen Mit Deutſchland
ſeiner Rüſtung, ſeiner angeblichen Friedens
ſtörung“, man wird die Fronten abſtecken, um
einen gemeinſamen Druck auf Deutſchland und
Jtalien auszuüben und man wird ſich darüber
unterhalten, wie man einer tatſächlichen
Reform des Völkerbundes mit Erfolg
aus dem Wege gehen kann.

Man iſt ſich in Genf wieder einmal „einig“,
was nicht etwa eine Gefahr für diejenigen
Mächte, gegen die man ſich geeinigt hat, be
deutet, ſondern für die Politik und die Ein
richtung jener Stelle iſt, die nur noch zwiſchen
Niederlagen vegetiert und ihre Grundſätze
opfert, um ein weiteres Schattendaſein zu
führen.

Der franzöſiſche Außenminiſter Delbos
frühſtückte mit den Vertretern der Kleinen
Entente. Man hat ſich in der Habsbuxg
Frage geeinigt. Vorläufig iſt Otto uner
wünſcht, Schuſchnigg iſt nach Genf be
ordert worden. Sollte Schuſchniggs Stellung
unhaltbar werden, ſo bleibt Ottos Rückkehr
das „kleinere Uebel“.

Eden frühſtückte mit dem Sowjetjuden
Litwinow. Man vermerkt eine recht enge
Zuſammenarbeit zwiſchen beiden Staats
männern nicht nur in Bezug auf eine Einigung
in der MeerengenFrage, ſondern auch im Zu
ſammenhang gegen Japan und Deutſch
land. Jn der Dardanellenfrage iſt zwiſchen
Litwinow, Eden und dem türkiſchen
Außenminiſter Rüſchtü Aras eine grund
ſätzliche Einigung erzielt worden. Dang ch

ſollen die Dardanellen für jede Flotte offen

ſein, die einen Beſchluß des Völkerbundsrates
oder eine vom Völkerbundsrat gebilligte Ver
pflichtung ausführen ſoll.

Außerdem ſoll Sowjetrußland be
rech tigt ſein, die Meerengen zu benutzen, um
ſeine Flotte in der Oſtſee zu verſtärken
falls Sowjetrußland dies für notwendig er
achtet. Somit iſt Eden damit einverſtanden,
daß Sowjetrußland ſeine SchwarzMeerflotte
zur Bedrohung Deutſchlands in die Oſtſee ent
ſendet. Bezeichnend iſt die von England hieran
geknüpfte Bedingung: Die rote Flotte muß
ihre Ausfahrt ins Mittelmeer vorher anzeigen
und muß das Mittelmeer in kürzeſter Zeit
paſſieren England wird alſo die Sowjetflotte
gewiſſermaßen „eskortieren“, damit ſie
ihrer gedachten Beſtimmung auch zugeführt

wird. Dies richtet ſich ausſchließlich gegen
Deutſchland!

Auch über Locarno hat man ſich ſehr
eifrig unterhalten. Demnächſt wollen ſich die
Reſt-Locarniſten in Brüſſel treffen und ihre
fruchtloſen Debatten fortſetzen.

Bleibt die „Reform“ des Völker
bundes. Sie iſt Gegenſtand eifrigſter Unter
haltungen geweſen, allerdings in dem Sinne,
daß man ſie dort vornehmen will, wo Hopfen
und Malz verloren iſt, nämlich bei den Sank-
tionen. Die Sanktionsmaſchinerie
ſoll „verbeſſert“, d. h. verſchärft werden.
Die Frage des „unteilbaren- Friedens“ wird
un ausgeſprochene Satzung des Völkerbundes.
Jn ſeinem Schoße werden die vielen Pakte zu
ausgeſprochenen Militärallianzen aus
gebaut werden und ſich gegen diejenigen rich
ken, die den Jrrſinn dieſer Organiſterung des
unteilbaren Krieges nicht mitmachen wollen.

Der Sonderkorreſpondent des Daily
Herald“ berichtet aus Genf, das abeſſiniſche
Problem ſpiele dort nur die zweite Rolle.
Die Völkerbundsreform beherrſche vielmehr die
Situation. Es gäbe zwei Lager unter den
Völkerbundsmitgliedern: die einen wünſchten
aus Furcht vor europäiſchen Verwicklungen von
ihren gegenwärtigen Verantwortlichkeiten
(Völkerbündsſatzung) befreit zu ſein, wäh
rend die anderen wüßten, daß ihre Exiſtenz
vom Völkerbund abhänge.

Allem Anſchein nach würden die Sank
tionen dem Achtzehnerausſchuß zur weiteren
Behandlung überlaſſen.

w

Sonſt iſt die Regie vorbereitet,
und zwar dergeſtalt, daß. Eden und Blum
die An gleichung der Manufkripte ihrer
Reden vor der Vollverſammlung verabredet
haben. Europa wird alſo keinerlei Fortſchritte
in Genf erwarten können.

Geburk der neuen Maſſenrevolution
Kommone nennt Neger als USA-Präsiclenſschoffskondicafen

New York, 30. Juni. 25 000 in Madiſon
Square Garden verſammelte Kommuniſten,
unter denen ſich Abgeordnete aller Staaten
befanden, beſchloſſen die Ernennung des Ge
neralſekretärs der kommuniſtiſchen Partei der
Vereinigten Staaten, Browder, zum Präſi
dentſchaftskandidaten und des Negers James
W. Ford aus Alabama zum Vizepräſident
ſchaftskandidaten. Der Neger Ford iſt als
kommuniſtiſcher Oberhetzer des New Yorker
Negerviertels berüchtigt.

Die beiden größten Radiogeſellſchaf
ten der Vereinigten Staaten, Columbia und
National Broadcaſting, übertrugen die Agi
tationsreden Browders und Fords über alle
amerikaniſchen Sender. Browder bezeichnete
den kommuniſtiſchen Parteitag ganz
offen als Geburt der neuen Maſſen
revolution und kündigte die Errich
tung einer Sowjet regierung in den
Vereinigten Staaten an. Dann rief er zum
Kampf gegen das Oberſte Bundesgericht, gegen
Wallſtreet, gegen die Republikaner und ihren
Kandidaten Landon auf. Tauſende von Kom
muniſten füllten die Straßen um den Madiſon
Square Garden herum, wo die Reden der
Parteiführer durch an allen Ecken aufgeſtellte
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Lautſprecher verbreitet wurden. Wilde Agi-
tationsrufe wechſelten fortwährend mit dem
Geſang der Jnternationale ab.

Levis im Auftrage Moskaus
Schwierige Lage in der amerikaniſchen

Stahlinduſtrie

New ork, 30. Juni. Die in der letzten
Zeit von den Gewerkſchaftsführern beſondershartnäckig unternommenen Verſuche, eine
durchgreifende einheitliche Organiſierung und
damit Lohnerhöhung aller in der Stahl-
induſtrie Beſchäftigten herbeizuführen, haben
zu einer einmütigen ablehnenden Er
klärung der im „American Jron and
Steele-Jnſtituts“ zuſammengeſchloſſenen Stahl
induſtriellen der Vereinigten Staaten geführt.

Die Erklärung des Stahlinſtituts iſt eine
glatte Kampfanſage an den bekannten
Gewerkſchaftsführer John Levis,
der für 500 000 amerikaniſche Stahlarbeiter
Arbeitsſchutz fordert und ein Beſchäftigungs
verbot für alle nicht in den Gewerkſchaften
organiſierten Arbeiter verlangt. Das Stahl-
inſtitut gibt in ſeinen Erklärungen bekannt,
daß Levis im Auftrage der Kommu-
men handelt und von ihnen unterſtützt
wird.

Bereitſchaft
für Deutſchland

Zum Todestag Werner Gerhardts

Fie. Halle, 30. Juni.
Vor vier Jahren, am 30. Juni 1932, wurde

er aus dem Ring der Kameraden geriſſen. Die
fluchwürdige Tat eines Ehrloſen nahm einer
Schar tapferer und gläubiger Jungen ihren
Führer. Mit Bitterkeit denken wir zurück
an die Ereigniſſe jener ſchweren Tage, die dem
Gau Halle- Merſeburg ſeinen erſten Blut
zeugen brachten. Der Tod des Fähnlein
führers Werner Gerhardt wurde nicht nur der
Jugend, ſondern allen Menſchen des Mittel-
landes, die noch ein deutſches Herz beſaßen,
zum Fanal des Aufbruchs.

Wir erinnern uns heute der Worte, die ein
Parteigenoſſe am Grabe des jungen Toten
ausſprach: Dich, Werner Gerhardt, betten wir
in die Heimaterde, und das in dem felfenfeſten
Glauben, damit ein Samenkorn zu legen,
für beſſere Zeiten, für ein freies Deutſchland.

Sein Sterben hat Erfüllung gefunden. Er
lebte als einer, der ſein Vaterland liebte und
darum nicht ertragen konnte, daß es als
Sklapenkolonie von Verſailles dem Nieder
gang und Verfall preisgegeben werden ſollte.
„Jeder Volksgenoſſe, auch der Aermſte iſt ein
Stück Deutſchland. Liebe ihn wie Dich ſelbſt!“,
ſo hatte es in ſeinem Tagebuch geſtanden.
Werner war ſeinen Jungen beſter Kame-
r.ad und ein guter Führer. Mit aller
Leidenſchaft kämpfte er hinter den Fahnen des
Nationalſozialismus, ein aufrechter Streiter
der Jdee unſerer neuen Zeit. So iſt er von
uns gegangen, ſo hat die Jugend ihn ver
lieren müſſen, weil die Vorſehung ihn zum
Märtyrer unſeres Glaubens beſtimmt hatte.

Unſere Gedanken gehen in dieſen Stunden
wieder nach dem ſtillen Friedhof in Zeit.
Die Fahnen der jungen Nation ſenken ſich,
und unſere Gefolgſchaft verharrt in Beſinnung
zum Gedenken an ihren jungen Toten. Wenn
das Opfer Werner Gerhardts einen Sinn
haben ſoll, dann müſſen wir Nein ſagen zu
denen, die ſeinen Namen als „Erinnerung für
nationale Feiertage aufbewahren möchten.
Die Toten unſerer Bewegung ſollen der St o ß
trupp der lebenden Kämpfenden ſein: Die
ewige Wache des neuen deutſchen Reiches
der nationalen Freiheit und ſozialiſtiſchen Ge
rechtigkeit.

Werner Gerhardt leitet uns als unſterbliche
Macht im Kampf der Jugend um die Zukunft.
Sein Sterben iſt der ſinnfällige Ausdruck jener
„Bereitſchaft bis zum Letzten“, die
eine Gemeinſchaft alles bezwingen läßt. Er
hat die Worte im Leben und im Tode zur
Wahrheit gemacht, die unſer Hein Lerſch ein
mal prägte: Deutſchland muß leben, und wenn
wir ſterben müſſen! Nun heben wir unſere
Fahnen wieder auf. Die Reihen werden aus
gerichtet, und wir marſchieren weiter.

Deutkſchlandbeſuch beendel
Gräfin Ciano-Muſſolini reiſte nach Rom

Berlin, 30. Juni. Die Gemahlin des ita-
lieniſchen Außenminiſters, Gräfin Edda Ciano
Muſſolini, hat nach vie rwöchigem Auf
enthalt in Deutſchland am Montag die
Rückreiſe nach Rom angetreten.

Der Führer und Reichskanzler ließ ihr
bei ihrer Abfahrt in Vertretung desStaatsſekretärs und Chefs der Präſidialkanzlei
Dr. Meißner durch Miniſterialrat Kie-
witz ſeine Abſchiedsgrüße übermitteln
und ihr ſein Bild mit eigenhändiger Wid
mung überreichen.

Auf dem Bahnhof hatten ſich ferner der
italieniſche Botſchafter und Frau Attolico
mit den Mitgliedern der Botſchaft und der
italieniſchen Kolonie ſowie Vertreter des
Auswärtigen Amtes und des Reichsminiſte-
riums für Volksaufklärung und Propaganda
zur Verabſchiedung der Gräfin Ciano ein
gefunden.



Kalionalſozialismus und Wiſſenſchaft
Reſchsminisfer Rust sprach beim Festokt anſäßlich cles Heidelberger Universitätsjubifäums

Heidelberg, 30. Juni. Die Feiern zum
550 jährigen Beſtehen der Univerſität Heidel
berg nahmen am Montagvormittag ihren
Fortgang. Der erſte von der Univerſität ge
tragene Feſtakt vereinigte die in- und aus
ländiſchen Teilnehmer in der Stadthalle. Der
Rektor Dr. Groh gab dabei bekannt, daß die
Reichsregierung zum Jubiläum der Univerſität
300 000 RM. als Anteil zum Neubau
einer Frauenklinik übergeben hat. Jm
Mittelpunkt des Feſtaktes ſtand eine Rede von
Reichsminiſter Rüſt über „Nationalſozialis
mus und Wiſſenſchaft“, in der u. a. folgende
Gedanken ausgeführt wurden

„Die nationalſozialiſtiſche Bewegung hat
ſich vor der Geſchichte die Aufgabe geſtellt, demin ſich zerklüfteten und an ſeiner an ver
zweifelnden deutſchen Volk den Glauben an
ſeine Subſtanz wiederzugeben Und eine neue
Einheit aus den lebendigen Kräften des
Volkes zu geſtalten. So hat er auch den un
belehrbaren Feind des deutſchen Wiederauf
ſtiegs, den marxiſtiſchen Leugner des natio
nalen Prinzips von allen verantwortlichen
Stellen des öffentlichen Lebens entfernt und
ihm die Möglichkeit genommen, ſeine poli
tiſchen Jdeen zu verwirklichen; wenn er dabei
vor den Toren der Univerſität nicht Halt
machen konnte, ſo nur darum, weil auch hier
Vertreter jenes Regimes ſaßen, das wir ſoeben
geſtürzt hatten.

Aber die Lehre des Nationalſozialismus
ſelbſt, wird man ſagen, ſtellt ja die Grundlage
aller Wiſſenſchaft, ihre Vorausſetzung s
loſigkeit und Wertfreiheit, ihreObjektivität und Autonomie in Frage.

Den Nationalſoziglismus trifft der Vor
wurf der Wiſſenſchaftsfeindlichkeit nur dann
mit Recht, wenn Vorausſetzungsloſigkeit und
Wertfreiheit tatſächlich Weſensmerkmale der
Wiſſenſchaft ſind. Wir beſtreiten das. Der
Nationalſoziälismus hat erkannt, daß Wiſſen
ſchaft ohne Vorausſetzungen und ohne wert
mäßige Grundlage überhaupt nicht möglich iſt.
Alle großen wiſſenſchaftlichen Syſteme der
Vergangenheit. waren getragen. vom Glauben
an den Sinn der Welt und die Beſtimmung
des Menſchen in ihr.
Gegen die Lehre vom abſtrakten, theore
tiſchen Subjekt, gegen die Zerreißung des
wirklichen Lebens, ſtellt der Nationalſogialis
mus ſeine Einſicht, daß der Menſch auch als
erkennendes Weſen Glied einer natürlichen
und geſchichtlichen Ordnung bleibt und nie
mand eine Wirklichkeit zu erkennen vermag, zu
der er nicht in einer inneren Bindung ſteht.

Wir glauben, daß wir dieſer Erkenntnis
auf den Grund gegangen ſind Und damtt eine
Jdee gewonnen haben, die erſt wieder eine
Einheit der Wiſſenſchaft ermöglicht. Der
Natfonalſozialismus bekennt ſich zu einer recht
verſtandenen Objektivität. Was er bekämpft,
iſt die zum Grundſatz erhobene Welt
anſchauungsloſigkeit, die Verwechſlung von Objektivität mit jener Neigung
des alles Verſtehens, welche die Kraft der
Entſcheidung lähmt und auch den unwürdigſten
Zuſtand der Welt rechtfertigt.

Wenn wir feſtſtellen, daß die Wiſſenſchaft
mit dem Leben verbunden iſt und der Forſcher
auch im Erkenntnisakt ſich als Glied ſeines
Volkes erweiſt, ſo erſetzen wir doch nicht die
Wiſſenſchaft durch das Bekenntnis der Welt
anſchauung. Weltanſchauung iſt uns der frucht

der „Jenkralſtelle“
Roſenberg über das neue Amt

Reichsleiter Roſenberg wies in ſeinen
Veröffentlichungen ünd Reden wiederholt dar
auf hin, daß ſich die nationalſozialiſtiſche Re
volution wie jede große Revolution in ihrer
zweiten Phaſe in der Zeit der Geſtaltung
der Schickſalsfrage gegenüberſehe, ob es ihr
gelinge, die ihrem weltanſchaulichen Gedanken
gut entſprechende innere und äußere Form
herauszubilden und für das geſamte Leben
wirkſam werden zu laſſen. a

Dieſes Geſtaltungsproblem kennzeichnete
Reichsleiter Roſenberg dahin, daß aus derwertgebundenen Haltung des National-

ſozialismus ein neuer Lebensſtil er
wachſe, d. h. der Wille entſtehe, ſämtliche Ge
biete des Lebens von der Grundhaltung aus
einheitlich zu werten Und den Lebensgeſetzen
gemäß zu formen.

Zur Vorbereitung dieſer wichtigen Aufgabe
hat ſich Reichsleiter Roſenberg als Beauf-
tragter des Führers für die Ueberwachung der
geſamten geiſtigen und weltanſchaulichen Schu
lung und Erziehung der NSDAP entſchloſſen,
in ſeinem Amt eine Zentralſtelle für
weltanſchauliche Geſtaltung zu
ſchaffen, die vorerſt unter ſeiner perſönlichen
Leitung ſteht.

Dieſe Zentralſtelle hat die Aufgabe, in
engſter gemeinſamer Arbeit mit den anderen
Parteigliederungen, die der nationalſozialiſti
ſchen Weltanſchauung entſprechende einheitliche
gedankliche Ordnung des deutſchen Lebens
herausarbeiten, um auf dieſe Weiſe die Vor
ausſetzungen für eine einheitliche Lebens-
geſtaltung zu ſchaffen.

Die Bedeutung dieſer Aufgabe ergibt ſich
gus den nachfolgenden Ausſührungen, die
Reichsleiter Roſenberg vor den Kreisleitern
der Partei in der Ordensburg Kröſſinſee
im April dieſes Jahres machte:

die Aufgabe

bare Mutterboden, aus dem alle Schöpfungen
des menſchlichen Geiſtes erwachſen. Alles
Große und Erhabene iſt aus ihr entſtanden.
Ohne ſie wäre der deutſche Staat von 1933
nicht groß geworden. Sie hat eine Menſchen
menge zum Volk gebildet. Sie beflügelt die
Gedanken des Staatsmannes und macht allein
die große Kunſt und Dichtung möglich.

So durchblütet ſie auch das Leben einer
neuen Wiſſenſchaft, aber ſie erſetzt darum nicht
die Wiſſenſchaft, ſo wenig wie ſie andere
Formen des menſchlichen Geiſtes

eine neue Grundlage gegeben, aus der ſie die
Kraft einer Selbſtgewißheit ſchöpfen kann.

Das Entſcheidende auf dieſem Gebiet liegt
aber darin, daß der Nationalſozialismus mit
ſeiner Schau des Menſchen nicht nur befruch
tend auf die einzelnen Diſziplinen wirkt,
ſondern daß er der Wiſſenſchaft den verlorenen
Einheitsboden wiedergibt, von
dem aus ſie in Freiheit ihr neues Gebäude
errichten kann.

Wir verlangen nicht vom Gelehrten, daß er
die Schöpfungen des nationalſozialiſtiſchen
Staates verherrliche. Wir ſehen ſeine Aufgabe
allerdings auch nicht darin, als Richter über.
die politiſche Tat ihr nachzugehen. Wir lehnen

beſeitigt.
Der Nationalſozialismus hat der Wiſſenſchaft

eine vertrocknete Wiſſenſchaft ab, aber wir
dulden auch nicht den politiſierenden Ge
lehrten.

Die nationalſozialiſtiſche Staatsführung hat
ſeit dem Jahre 1933 durch eine Reihe in
ſtitutioneller Maßnahmen an den Hochſchulen
Veraltetes und Ueberſtändiges beſeitigt und
neuen Entwicklungen Raum gegeben, aber ſie
weiß ſich frei von dem Jrrtum, daß die neue
Blüte der Wiſſenſchaft durch organiſatoriſche
Maßnahmen bewirkt werden könne. Eine wirk
liche Wandlung des wiſſenſchaftlichen Lebens
kann auch nach unſerer Ueberzeugung nur von
der Jdee der Wiſſenſchaft herkommen. Die
Reform der Wiſſenſchaft kommt nicht aus ihren
neuen Aufgaben oder neuen praktiſchen Lei
ſtungen, ſondern aus ihrer Neubegründung in
einer lebendigen Jdee des Menſchen. Und die
wahre Autonomie und Freiheit der Wiſſen
ſchaft liegt darin, geiſtiges Organ der im Volk
lebendigen Kräfte und unſeres geſchichtlichen
Schickſals zu ſein und ſie in Gehorſam gegen
über der Wahrheit darzuſtellen.“

Jm weiteren Verlauf des Feſtaktes über
brachten die ausländiſchen Hochſchul-Abord
nungen ihre Glückwünſche. Mit den Wünſchen
für die Univerſität wurden die Wünſche für

Nach neun Tagen gereltet
Houer Schmidt corch Kamerddschaftstat befreit

Herne (Weſtfalen), 30. Juni. Der ſeit
voriger Woche verſchüttete Hauer Schmidt
wurde am Montag um 17.10 Uhr wohlbehalten
geborgen. Er wurde zur Beobachtung ſeines
Geſundheitszuſtandes in das Krankenhaus
„Bergmannsheil“ in Bochum gebracht. Unter
Tage wurde Hauer Schmidt von der Bergbe
hörde, der Betriebsführung und den Kame-
raden herzlich beglückwünſcht und über Tage
von Frau und Mutter beglückt empfangen.
Vor der Zeche hatte ſich eine große Menſchen
menge angeſammelt, die den Geretteten herz
lichſt begrüßte. t

Die Bergung gelang durch Wiederaufwäl-
tigung. der auf 20 Meter Länge verſchulen Strecke unter großen Schwie
rigkeiten, weil die Kohlenmaſſen ſtändig nach
zurutſchen, drohten. Es mußte daher unter
großer Vorſicht mit Getriebezimmerung
vorgegangen werden, die nach ſiebentägiger
aufopfernder Arbeit der Rettungsmannſchäften
endlich zum Erfolge führte.

Faſt neun Tage und acht Nächte,
genau 178 Stunden, iſt Hauer Schmidt bis zu
ſeiner Rettung faſt 800 Meter tief unten
im Schacht von der Welt abgeſchnitten geweſen.

Das Zubruchgehen einer Strecke verſperrte
ihm, der allein in einem Querſchlag auf der
7. Sohle der Zeche Shamrock l/II arbeitete, den
Weg aus der Grube. Seit Dienstag beſtand
Verſtändigung mit dem Eingeſchloſſenen. Ein
Rohr wurde durch das Geſtein getrieben, das
ihm Nahrung und Luft zuführte. Schwierig
und mühevoll war das Rettungswerk. er
ſchwert noch durch die ſtarke Hitze an dieſer
Stelle des Schachtes. Mit größter Vorſicht
mußten die Rettungsmannſchaften zu Werke

„Aus der charakterlichen und geiſtigen Ge
ſamthaltung des Nationalſozialismus, aus
ſeinem bedingungsloſen Einſatzwillen, aus der
Erkenntnis der raſſiſchen Kräfte und Kämpfe
in der Völkergeſchichte und aus der unerbitt-
lichen Vertretung der Charakterwerte entſteht
die Einheit der nationalſozialiſtiſchen Welt
anſchauung. Aus dieſem einen Kern entwickeln
ſich nunmehr die Strebungen nach allen Rich
tungen, und die nationalſozialiſtiſche Revolu
tion wird erſt dann geſiegt haben, wenn auf
allen Gebieten des Lebens dieſe innere Haltung
auch durch die nach außen ſichtbare Tat in Er
ſcheinung getreten iſt. Dieſe eine Haltung fox
dert aber eine gedankliche Ordnung der
menſchlichen Tätigkeit. Wir können beobachten,
daß Menſchen, die über Probleme eines Ge
biets ſtreiten, oft nur deshalb verſchiedener
Meinung ſind, weil ſie von verſchiedenen Vor
ausſetzungen ausgehen. Wären dieſe geklärt,
würden die verſchiedenen Auffaſſungen ſich
entweder fremd, aber faßbar gegenüberſtehen
oder aber ſchnell den Weg zu einer Verſtändi-
gung finden. Daher kann nur die der national
ſozialiſtiſchen Weltanſchauung entſprechende
einheitliche gedankliche Ordnung den notwen
digen einheitlichen Geſtaltungswillen hervor
rufen.

Dieſer Geſtaltungswille iſt nach unſerem
alten Grundſatz notwendig verbunden mit dem
Willen zu höchſten Leiſtungen, d. h. nicht Lei
ſtüngen an ſich, ſondern ſtets im Zuſammen
hang mit jener alles bedingenden Seelen und
Charakterhaltung, wie ſie im Anfang national
ſozialiſtiſcher Entwicklung ſtand.

Der ſo entſtehende Entfaltungswille, ver
bunden mit dem Leiſtungsprinzip, muß vor
allem jene geiſtige und willensmäßige Ord-
nung herbeiführen helfen, an der es heute
vielfach noch mangelt, deren Durchdenken und
Vorarbeiten aber mit zu der Aufgabe der
kommenden Jahre gehören wird.“

Die Heidelberger Sitzung des Reichskültur
ſenats, die für den 11. und 12. Juli vorgeſehen
war, iſt ab geſagt worden.

gehen. Geſteinsmaſſen mußten weggeräumt
werden und die Grubenbaue mußten abgeſtützt
werden, ſollte nicht nachrollendes Geſtein das
Leben des Verſchütteten und ſeiner Retter in
Gefahr bringen. Jn vier Schichten unter
Leitung der Betriebsführung und der Berg
behörde arbeiteten die Retter. Von zwei
Seiten war man zuletzt bemüht zu dem Ein
geſchloſſenen vorzudringen. Außerdem waren
ſeit Freitag Jngenieure dabei, von unten herein Loch zu bohren, durch das man ſchließ

mit einem zweiten Rohr den Verſchütteten
zu bergen hoffte.

Derweilen ließ es ſich der Hauer Schmidt
ſo wohl gehen, wie dies in dieſer Lage mög
lich war. Jn beſter Laune unterhielt er ſich mit
den Rettungsmannſchaften. Der Raum, in dem
er über eine Woche zwangsweiſe aushalten
müßte unifäßt rund a Quadratineter.
Brot, Keks, Wurſt, Fleiſch, Käſe und Tomaten,
Milch und Tee mit, Rum wurden ihm laufend
in ſeinen Karzer geſchickt. Auch ſeine Lieb
lingsſpeiſe, Speckpfannkuchen, konnte er ſich zu
Gemüte führen. Mehrere Grubenlampen ver
ſorgten ihn mit Licht. Für das geiſtige Wohl
war ebenfalls geſorgt: dem Fußballfreund und
Brieftaubenliebhaber wurden die entſprechen
den Zeitungen geliefert, damit er auf dem
Laufenden blieb. Ja, ſogar eine telepho
niſche Verbindung zwiſchen dem Ein
geſchloſſenen und der Außenwelt wurde her
geſtellt. Anterhaltungen mit ſeiner Frau und
der Betriebsführung gaben ihm neuen Lebens
mut und die Kraft zum Ausharren.

Unterdeſſen ging das Rettungswerk un
ermüdlich und mit Bedacht weiter, bis es nun
endlich gelungen iſt. Eine Tat bergmän-
niſcher Kameradſchaft. iſt vollbracht!

Gegen den Uraufführungs-Fimmel

Das Kennzeichen des ſinnloſen Muſikbe
triebes vergangener Zeiten war der Urauf-
führungsfimmel. Da gab es nicht nur Erſt
aufführungen und Uraufführungen, ſondern
Uraufführungen für gen Länder und Erd
teile, und die Krone hieß gar „Welturauffüh
rung“. Das ganze Gebaren paßte zu dem ruhe-
loſen Tempo einer Zeit, die von Genuß zu
Genuß ohne Sinn und Verſtand eilte, Gutes
wie Schlechtes in gleicher Haſt benutzte und
verbrauchte. Man riß ſich um die Urauffüh-
rung eines Werkes, und nach erfolgter Sen-
ſation oder auch nach meiſt nicht eingetrete
ner Senſation war die Angelegenheit und mit
ihr das Werk erledigt. Mochten der Kompo
niſt und der Verleger das Werk nun ver
ſtauben laſſen; das Großſtadtpublikum war
ſchon längſt wieder bei der nächſten „ſenſa
tionellen“ Uraufführung.

Eine völlige Abkehr von dieſem Wahn der
Erſtgeburt wird auf dem Feſt der deut
ſchen Chormuſitk (vom Reichsverband der
gemiſchten Chöre Deutſchlands in Augs
burg in der Zeit vom 3. bis 6. Juli veran
ſtaltet) erſtmalig verſucht werden. Das offi
zielle Feſtprogramm, das zahlreiche neue
Werke bringt, verrät in keinem einzigen
Falle mehr, ob es ſich um eine Uraufführung
oder „nur“ um eine ganz gewöhnliche Neuauf
führung eines Werkes handelt.

Durch dieſe Maßnahme ſoll verhindert wer
den daß ſich nur um der Senſation willen das
Jntereſſe einem oder dem anderen Werke be
ſonders zuwendet Bewußt ſtrebt die Tagungs
leitung hiermit eine Erziehungsarbeit an. Der
Hörer ſoll gezwungen ſein, alle Werke mit
gleicher Anteilnahme und unter gleichen Vor
ausſetzungen auf ſich wirken zu laſſen. Der
Nervenkitzel, den das Wörtchen Uraufführung
hervorruft, wird allerdings wegfallen; dafür
aber wird eine viel ſchönere Einſtellung zur
Sache gewonnen werden. Sollte der Fall ein
treten, daß ein Werk, das ſchon ſeine ſämt
lichen Ur und Erſtaufführungen hinter ſich

das deutſche Volk verbunden, mehrere An
ſprachen hoben die Verdienſte des National
ſozialismus und ſeiner Führer für die deutſche
und nordiſche Kultur hervor.

Profeſſor Dr. Hilgenreiner, der Rektor
der deutſchen Aniverſität Prag legte ein Ge
löbnis der Treue zum heißgeliebten deutſchen

Volke ab. 4500 Hörer an den deutſchen Uni-
verſitäten und 2700 Hörer an den techniſchen
Hochſchulen ſeien ein beredtes Zeugnis davon,
daß die 324 Millionen Sudetendeutſchen kein
dürrer, ſondern ein lebensfriſcher Aſt am
Baum des deutſchen Volkes ſind. Stürmiſchen
Beifall fand der Vertreter der ungariſchen
Hochſchulen, Profeſſor Dr. Thienemann
(Budapeſt), als er mit dem deutſchen Gru
vortrat. Heidelberg ſei Jubiläumsſtadt, ſe
Ungarns Stadt, Deutſchlands Volk auch An
garns Volk. Mit feſtem Vertrauen glauben
wir daran, daß eine von der deutſchen Wiſſen
ſchaft geſtaltete Zukunft eine ſolche in Ge
rechtigkeit und Frieden ſein wird.

Krankenbeſuch des Führers

bei Kerrl
Berlin, 30. Juni. Der Führer und

Reichskanzler ſtattete dem ſeit einiger Zeit er
krankten Reichsminiſter Kerrl einen Beſuch
ab und ſprach ihm ſeine beſten Wünſche für
eine baldige Geneſung aus.

Hitzewelle in U5A
Kabelbericht unseres Korrespondenten

UP Chikago, 30. Juni. Eine verheerende
Hitzewelle von keilweiſe über 40 Grad Celſius
zieht über die Staaten Norddakota und Süd
dakota dahin und dörrt den Boden bis zur
völligen Unfruchtbarkeit aus.

Nach Anſicht der Behörden iſt die gegen
wärtig ſchon ſeit Wochen anhaltende Trocken
heit in dieſem Gebiet ſchlimmer als in
dem Kataſtrophenfahr 1934, wo
tauſende von Farmern durch den Ernteausfall
brotlos wurden. Die jetzige Hitzewelle hat die
Lage der arg heimgeſuchten Landbevölkerung
noch erheblich verſchlimmert. Rieſige Gebiete
in den beiden Staaten. die in normalen Jahren
Kornkammern darſtellen, werden in dieſem
Herbſt praktiſch ohne Ernte ſein.

Blindgänger zerriß fünf Menſchen
Man fand nur noch Knochen und Kleiderreſte

in 100 Meter Entfernung

Mailand, 30. Juni. Sieben Perſonen
ſuchten auf den Höhen von Montevehio bei
Görz nach Reſten von Kriegsmaterial aus dem
Weltkrieg Fünf von ihnen fanden einen 30.5-
ZentimeterBlindgänger. Sie machten kg
daran, ihn auseinanderzunehmen. Plötzlich

Rßasiercreme 50 Pfg.

r Zahnereme 40 Pfg.
explodierte die Granate und riß alle fünf Per
ſonen in Stücke. Man fand von ihnen nur
noch wenige Knochen- und Kleiderreſte in etwa
100 Meter Entfernung.

Die belgiſche Kammer hat der Regie
rung mit 119 Stimmen gegen 51 Stimmen bei
neun Stimmenthaltungen das Vertrauen aus
geſprochen.

hat, dennoch wie ganz neu wirken wird, ſo
wird das durchaus im Sinn der Veranſtalter
liegen; denn ſie wollen das Werk fördern, nicht
weil es nur neu iſt, ſondern weil es gut iſt.

Der Erfolg dieſes Verſuches in Augsburg
wird zeigen, ob dieſer mutige Schritt „fort
vom Muſikbetrieb, hin zur Verinnerlichung
und zur echten Förderung des Schaffenden“
von den gemiſchten Chören auch auf die übri
gen Gebiete des Muſiklebens übergreifen wird.
Wir ſtänden dann endlich vor einer Pro
grammreform größten Ausmaßes. Die Parole
lautet: Es kommt nicht ſo ſehr darauf an, viel
Werke uraufzuführen, ſondern darauf, die
guten neuen Werke überhaupt aufzuführen.

S. Fiſcher nach Wien verzogen

Die Wiener Zeitung bringt die Anzeige
eines neuen Verlages, der „Bermann-Fiſcher
Verlags- Geſellſchaft m. b. H.“ Damit wird die
teilweiſe Ueberſtedlung des Fiſcher-Verlages
aus Berlin nach Wien Wirklichkeit. Der Lei
ter des Verlages iſt Dr. Gottfried Bermann,
der Schwiegerſohn des verſtorbenen Gründers
des Berliner S. Fiſcher-Verlages. Er hat
das Berliner Unternehmen ver
kauft und wird mit einer Reihe von
Autoren, darunter Gerhart Hauptmann
und Thomas Mann, von jetzt an in Wien
arbeiten.

Anläßlich eines Gaſtſpiels in Paris erzielte
Toskanini einen außerordentlichen Erfolg
mit einem Konzert, das ausſchließlich deutſche
Werke brachte, nämlich die „Freiſchütz“Ouver-
türe, die 2. Symphonie von Brahms, das
„Triſtan“Vorſpiel und die 1. Symphonie von
Beethoven.

Bei Erdarbeiten an den Externſteinen bei
Horn konnten Skeletteile eines Mammuts ge
funden werden, von denen beſonders der
Schädel noch gut erhalten iſt. Dem Fund
kommt inſofern beſondere Bedeutung zu, als
min in dieſer Gegend noch niemals Ueberreſte
von derartigen Tieren gefunden hat.



Moskau
braucht Kanonenfukker

Kß. Halle, 30. Juni.
Jn einem Erlaß der Sowjetgewalthaber,

der von Kalinin und Molotow unter
e iſt, wenden ſich die Bolſchewiſten an

ie ruſſiſche Bevölkerung und ſprechen die Er
wartung aus, daß das moraliſche Verant-
wortungsbewußtſein der Sowäijetbevölkerung
lege wird. Allerdings bleibt es nicht bei

ieſem frommen Wunſch, ſondern es folgen
darauf noch die entſprechenden Anordnun

en, aus denen hervorgeht, daß die bisherigen
ethoden des Bolſchewismus un moraliſch

waren, und zwar derart, daß dem Staat dar
aus ernſte Gefahren erwuchſen.

Jn dem Erlaß befindet ſich eine Beſtimmung
über das Verbot der Abtreibung, diebekanntlich bisher in Sowjetrußland unbe
ſchränkt erlaubt war und ſich eines ge
radezu allgemeinen Zuſpruchs erfreute. Man
kann ſich vorſtellen, welche verheerenden
Folgen eingetreten ſein müſſen, wenn man ſich
jetzt veranlaßt ſah, eine der größten „Er
rüngenſcha ften“ des Bolſchewismus abzu
ſchaffen. Es war doch bisher höchſtes bolſche
wiſtiſches „Jdeal“, nach dem Grundſatz zu
leben: „Dein Körper gehört dir.

Demnach geſchehen alſo im „roten Paradies“
Zeichen und Wüunder! Es kommt aber noch
veſſer: Jn demſelben Erlaß wird weiterhin
beſtimmt, daß Eheſcheidungen in Zukunft
dadurch erſchwert werden ſollen, indem die
Scheidungsgebühr auf das dreißigfache
ihres bisherigen Betrages heraufgeſetzt werden
ſoll. Außerdem darf dem Scheidungsantrag
überhaupt nicht ſtattgegeben werden, wenn
nur eine Partei vor dem Scheidungsbeamten
erſcheint.

Hier ſtürzt wiederum eine Säule bolſche
wiſtiſcher „Freiheit“ zuſammen; denn es war

gemäß dem Schlachtruf. „dein Körper ge
hört dir“ eine Selbſtverſtändlichkeit, „E hen
auf Zeit zu ſchließen. Man lebte nur ſo
lange zuſammen, als es einem paßte um dann
ohne beſondere Schwierigkeiten wieder gus
einander zu laufen, als ſei nichts geſchehen.
Eine Trauung in unſerem Sinne iſt in Sowjet
rußland überflüſſig. Man teilt ſeine ſelbſt voll
zogene. Eheſchließung dem entſprechenden
Sowjetbeamten mit, der dieſe Tatſache lediglich
regiſtriert. Umgekehrt vollzieht ſich die Ehe
ſcheidung ebenſo einfach Und ſchnell, wobei
man die Sorge um die Kinder ſoweit man
von der erlaubten Abtreibung nicht gebührend
Gebrauch gemacht hat getroſt Väterchen
Staat überläßt. Dies war bisher Brauch im
roten Paradies, und damit wird jetzt Schluß
gemacht. Man kann ſich vorſtellen, welche Re
polution dieſe Maßnahmen hervorrufen müſſen.
Seit zwei Jahrzehnten predigte der
Bolſchewismus offen die Zerſtörung der
Familie. Jm neuen Zeitalter der bolſche
wiſtiſchen Freiheit ſollte es keine läſtigen
Feſſeln mehr geben, die Verantwortung gegen
über den Generationen wurde abgeſchafft, jeder
moraliſche und ſittliche Halt verdammt und
bekämpft. Daher der Feldzug gegen die Reli
gion („Die Religion iſt Opium für das Volk“).
Man predigte offen das hemmungsloſe Sich
austoben, unbeſchwert von jeglicher Verant
wortung.g.

Mit dieſem „Staatsgrundſatz“ wird jetzt ge
brochen. Wir werden es erleben, daß man
namentlich in den Ländern der weſtlichen
Demokraten ſagen wird: Seht, der Bolſchewis
mus hat ſich „gewandelt“, er iſt gar nicht
ſo ſchlimm. er wird manierlich und damit „ge
ſellſchaftsfähig“. Hier wiederholt ſich dasſelbe

wie mit dem Echo bei der Einführung einer
bolſchewiſtiſchen „Verfaſſung“.

Man könnte verſucht ſein, auch jetzt von
einer neuen Taktik der roten Zaren zu
ſprechen. Da es ſich jedoch um die bewußte
Preisgabe höchſter Grundſätze handelt,
dürften Moskau auch entſprechende Gründe zu
dieſen Maßnahmen veranlaßt haben. Und in
der Tat muß man ſich die verheerenden Folgen
der bvolſchewiſtiſchen Zerſtörungspolitik vor
Augen halten, um zu ermeſſen, in welchem ge
radezu troſtloſen und chaotiſchen Zuſtand das
innere Leben Sowjetrußlands erſtorben ſein
muß.

Was ſoll aus dem Bolſchewismus, aus der
Weltrevolution werden, wenn die Menſchen,
der Rachwuchs, fehlen Was nützen Tanks und
Flugzeuge, wenn die Bedienung fehlt?
Darum geht es den Generalſtäblern der
Weltrevolution allein, ſie müſſen zu neuen
Methoden zur Sicherung ihrer „Miſſion“, d. h.
ur Revolutionierung der Welt kommen, undet es unter Opferung ihrer eigenen Staats

grundſätze, wenn nur das Ziel erreicht werden
kann. Und hierzu braucht man Kanonen-
futter. Deshalb beſeitigt man die Ab
treibungsfreiheit und erſchwert die Ehe
ſcheidung. So wie die Jdee eine zer-
ſtörende iſt, ſo ſind es gleichfalls die
Mittel. Man bleibt beim Negativen
lediglich als Mittel zum Zweck und trifft bei
leibe keine Vorſorge, um die Familie zur Zelle
des Staates zu machen, wie es der National-
ſozialismus aus innerer Verpflichtung gegen
über dem raſſiſchen Beſtand des deutſchen
Volkes getan hat, ſondern braucht Kreaturen
als Stoßtrupp für die Weltrevolution, alſo
Kanonenfutter!

33 Nationen kommen nach Hamburg

das größte Volksfeſt der Welt bereitet
DAF gestoltet den Weltkongreß für Freizeit und Erholung“ Ein Sonclerzug aus Italien

Nur noch kurze Zeit wird es dauern, bis
Hunderte und Tauſende von Ausländern auf
Schiffen und Eiſenbahnen, im Auto oder mit
dem Flugzeug nach Hamburg kommen.

Das erſte Ziel dieſer Menſchen aus allen
Ländern und Erdteilen wird der „Welt
kongreß für Freizeit und Erholung ſein, der vom 23. bis 30. Juli als
Auftakt zur Olymiade in der größten deutſchen
Hafenſtadt ſtattfindet. Bei ernſter Arbeit und
froher Geeminſchaft werden hier berufene Ver
treter ihrer Nationen das Problem der Frei
zeitgeſtaltung und Erholung einer Löſung
näher führen, und ſie werden in dieſen Tagen
erleben, daß der Wunſch des geſamten
deutſchen Volkes nach Freude und
Frieden geht, jenem Begriff, den man der
HamburgTagung als Geleitwort voranſtellte.

Beſonders ehrenvoll iſt es für die
Deutſche Arbeitsfront, daß man ihr
als berufenſter Jnſtitution die Organiſation
für all die Veranſtaltungen, Konferenzen, Be
ſprechungen, Feiern uſw. übertrug. Pg. Ren t
meiſter, der Leiter des Deutſchen Organi
ſationsausſchuſſes und ſeine Mitarbeiter ſind
ſchon ſeit Ende des vergangenen Jahres mit
den Vorbereitungsarbeiten beſchäftigt, und wir
wiſſen, daß dank dieſer Tätigkeit alles pro
grammäßig verlaufen wird.

„Was Deutſchland organiſiert,
iſt noch immer vörbildlich geweſen“,
ſagte mir jüngſt ein Engländer. Fürwahr, es
gibt wohl kein Beiſpiel für das Gegenteil.

„Volksfesf der Nationen
Jn der Geſamtveranſtaltungsfolge fällt be

ſonders das „Volksfeſt der Nätionen“
auf. Deutſchlands Beteiligung hierbei iſt her
vorragend, ſelbſtverſtändlich, aber es freut uns,
daß gerade an dieſer lebendigen Darſtellung
einer gut verbrachten Freizeit zahlreiche Aus
landsgruppen teilnehmen. Nationales Volks
und Brauchtum, nationale Sitte kommen in
frohem Sang und Tanz der Trachten und
Muſikgruppen zum Ausdruck. Jedes Volk will
bei dieſem erſten Feſt des Friedens der anderen
Nation ein getreues Bild ihres Weſens ver
mitteln.

Frankreich iſt mit 150 Gäſten vertreten,
Holland mit 150, England mit 90, Bel
gien mit 60, Dänemärk mit 60 Schwe
den mit 200, Polen mit 80. Darüber hinaus
kommen ſtarke Cruppen aus Oeſterreich, Tſche
choſlowakei, Ungarn Rumänien, Bulgarien,
Jsland, Lettland. Eſtland, Litauen, Japan
China und Ueherſee. Aus Jtalien hat ſich
ſogar ein Sonderzug mit 1000 Teilnehmern
angemeldet. Von anderen zStaatewrſtehen die
Meldungen noch aus. Ein Bergarbeiterchor
von Süd Wales tritt auf, Schweine und
Pferdehirten aus Angarn werden ſingen

und tanzen, Dudelſackmuſik bringen Schott
länder zu Gehör, Volkstanzgruppen ſind da
aus der Pußta, ein altchineſiſches Studenten
orcheſter wird Konzerte geben, Ringervorfüh
rungen erleben wir bei einer isländiſchen
Glimagruppe. Unter anderem werden außer
dem noch vertreten ſein: Fackelſchwinger aus
Brabant, Volkstanz- und Muſikgruppen aus
der Bourgogne, Normandie, den Pyrenäen und
der Langue-doc, öſterreichiſche Volksgenoſſen
aus Kärnten und Steiermark, polniſche Volks
gruppen aus Lobicz, Laienſpielſcharen von den
Far HerJnſeln. Japan ſchickt Vertreter der
jahrhundertealten SamuraiGruppe, auch Ame
rika und Aſien werden vertreten ſein.

So ſtellt jedes Land ſein nationales Volks
tum heraus, vermittelt die Kenntnis des frem
den Weſens und zwingt dem anderen Achtung
vor ſeiner Art ab. Kann man ſich eine wert
vollere Unterſtützung der allgemeinen Ver
ſtändigung der Völker denken?

Eine Million Gäsfe erwartet
Und nun noch etwas beſonders Erfreuliches,

für das man der DAF Dank ſagen muß. Dieſe
Volksgruppen reiſen in vielen verſchiedenen
Routen, vom 1. bis 10. Auguſt, durch Deutſch
land, jeden Abend vor unſeren Volksgenoſſen
einer anderen Stadt das wechſelvolle bunte
Programm ihrer Darbietungen abrollen
laſſend.

33 Nationen haben ſchon zugeſagt, 1500 offi
zielle ausländiſche Delegierte ſind angemeldet,
eine Million Gäſte werden erwartet und täg
lich ſollen 50000 KdFFahrer Ham
burg „anſteuern“. Hinter dieſen nüchternen
Zahlen ſteht eine Rieſenarbeit, die von der
Organiſationsleitung zu bewältigen iſt. Die
Delegierten und Zuſchauer wollen ja nicht nur
ſehen, hören und erleben, ſie wollen auch
eſſen und wohnen. So mußten denn 70 000
Zimmer in ſämtlichen Hotels und in Privat
wohnungen beſorgt und nach Güte eingeteilt
werden. Beſondere Verpflegungsmaßnahmen
waren zu treffen.

Die große „KögF“Halle, die in Garmiſch helle Begeiſterung hervorrief, iſt be
reits auf dem Wege gen Norden. Hunderte
von Muſikern üben ihre Stücke ein, lernen
neue hinzu 27 Kapellen konzertieren allein
an einem Nachmittag; die Wehrmacht zieht
zehn Muſikkorps in Stärke von 400 Mann zu
einem Maſſenkonzert zuſammen. Das größte
Volksfeſt der Welt wir können dasſetzt ſchon ohne Uebertreibung ſagen wird
ſich in Hamburg abſpielen.

Das Feſtgelände wird ſich von der
Moorweide, dem Zoogelände und den Anlagen
bis zum Bismarddenkmal erſtrecken. Von der
Hanſeatenhalle aus wird der Reichsſender
Hamburg mit dem Amt Feierabend der DAF

miſſionar Müller von Gallas gekötet
Bestätigung des fragischen Geschickes des Deufschen

Addis Abeba, 30. Juni. Nach langer
Zeit der Ungewißheit hat es ſich nunmehr be
ſtätigt, daß der deutſche Miſſionar in Abeſſinien
Adolf Müller ein Opfer der kriegeriſchen Un
ruhen geworden iſt. Die Vermutungen, über
die wir ſeinerzeit berichteten, trafen in vollem
Umfange zu. Miſſionar Müller wurde von
Angehörigen des GallaStammes, als er die
Station Bedelle verteidigte, getötet.

Aus dem ſüdlichen Teil Abeſſiniens
werden Unruhen, verurſacht durch Galla-
Skäm m e, gemeldet. Aus Neghelli in Somali
land brach unter dem Befehl des Generals
Geloſe eine Autokolonne auf und beſetzte Mea
Mache, 250 Kilometer nördlich von Neghelli.
Die Aufgabe der Kolonne beſteht darin, den
aufſtändiſchen Gallas die Lebensmittelzufuhr
abzuſchneiden.

Aus Addis Abeba wurde ebenfalls eine
bewaffnete Autokolonne zu den belgiſchen
Plantagen, mehrere 100 Kilometer ſüdlich der
Hauptſtadt geſchickt. Der Kolonne ſchloſſen ſich
auch mehrere Deutſche an, um deutſche Lands
leute von der Belagerung durch Eingeborene
zu befreien.

Ueber das Schickſal des deutſchen Miſſionars
Adolf Müller auf der Station Bedelle
konnte man jetzt traurige Gewißheit erhalten.
Der Miſſionar wurde ermordet. Nach einer
Meldung des britiſchen Konſulats in Gore be
finden ſich ſeine Frau und ſeine Kinder auf
dem Heimwege über den Sudan. Der Miſſionar
hatte ſein Haus trotz des Mangels an Lebens
mitteln und Munition gegen die Gallas tage

lang verteidigt, um die Flucht ſeiner
Familie zu decken. Am Sonntag fand
auf der deutſchen Miſſionsſtation in Addis
Abeba für Müller eine Gedächtnisfeier ſtatt.

Der Regus will nach Abeſſinien
zurückkehren

Drahibericht unseres Korrespondenten

UP. Genf, 30. Juni. Aus zuverläſſiger
Quelle verlautet, daß der Negus die Abſicht
hat, ſich nach Abeſſinien zurückzubegeben und
im weſtlichen, unbeſetzten Teil ſeines Reiches
den Widerſtand gegen die Jtaliener von
neuem zu organiſieren.

Die Abreiſe des Kaiſers ſoll, wie verlautet,
unmittelbar nach Schluß der gegenwärtigen
ter et erfolgen. Ferner verlautet
aus Kreiſen, die dem Negus naheſtehen, daß
der Kaiſer perſönlich vor der Völker
bundsverſammlung erſcheinen werde.

Jtalieniſche Truppen kehren heim

Rom, 30. Juni. Nachdem die Rücktrans
porte der Truppen aus JtalieniſchOſtafrikg in
den letzten Tagen bereits zugenommen hatten,
ſoll jetzt nach amtlicher Mitteilung die Heim
ſchaffung größerer Truppeneinheiten folgen.
Bei dem Rücktransport ſollen zunächſt möglichſt
die Truppeneinheiten berückſichtigt werden, die
im Frühjahr 1935 als erſte nach Oſtafrika aus
gereiſt ſind.

über die Wellen des Aethers weitere Millionen
aller Welt mit Darbietungen erfreuen. Die
HJ baut ein großes Müſterzeltlager
auf, der BD M wird durch gymnaſtiſche Dar
bietungen unſere ausländiſchen Gäſte über
raſchen. Eine Feierſtunde der HJ am Bis
marckdenkmal, die Morgenfeier der SS, das
Feſtſpiel des Arbeitsdankes, der Volksflugtag,
bei dem auch das Luftſchiff Hindenburg ein Landungsmanöver durchführen
wird, Reiterſpiele der SA und SS vervoll
ſtändigen das Bild dieſes vielſeitigen Welt
treffens.

Gleichzeitig mit dieſem Kongreß wird auf
dem Hamburger Zoogelände eine A usſtel
Tung eröffnet, auf der in plaſtiſcher und ein
dringlicher Weiſe alle Errungenſchaften der
deutſchen Freizeitorganiſation dar-
geſtellt werden.

Jn der großen Halle wird die eine Seite
durch das Amt Schönheit der Arbeit
in Anſpruch genommen und in der Mitte dieſer
Halle werden auf einem erhöhten Raum eine
vorbildliche Arbeitsſtätte, ein Urlauberſchiff
und eine Siedlung aufgebaut.

„Freut euch des Lebens“ iſt die
Parole der Julitagung in Hamburg. „Freut
euch der Heimat“ rufen wir aber beſonders
den 400 deutſchen Arbeitern aus derganzen Welt zu, die während des Welt-Frei
zeitkongreſſes als Gäſte der DAF zu uns
kommen. Als Sendboten des deutſchen Volkes
werden ſie dann wieder heimkehren, voll des
Erlebens der Tage in Hamburg und Berlin.

Funkenflug legt 30 Häuſer in Aſche
Madrid, 30. Juni. Jn Horcajo de las

Torres in der ſpaniſchen Provinz Avila ent
ſtand durch Funkenflug aus einem Schornſtein
ein Großfeuer, das ſich infolge des ſtarken
Windes raſch ausdehnte. 30 Häuſer wurden in
Aſche gelegt.

Perſonen wurden nicht verletzt, aber der
Schaden an Sachwerten iſt außerordentlich
groß.

n wenigen Yeilen
Der Führer und Reichskanzler hat dem

Heinrich Weber in Hagen-Haspe aus An
laß der Vollendung ſeines 100. Lebensjahres
ein perſönliches Glückwunſchſchreiben und eine
Ehrengabe zugehen laſſen.

Der ungariſche Handelsminiſter
Winchkler iſt nach Abſchluß ſeiner Wiener
Beſprechungen zu ähnlichen Verhandlungen in
Rom eingetroffen.

Die kaum ſechsjährige Anna Maria
Muſſolini, das jüngſte Kind des italie
niſchen Regierungschefs, iſt ſeit einigen Tagen
an Kinderlähmuüng ſchwer erkrankt. Ganz
Jtalien nimmt herzlichſten Anteil an der Er
krankung des Lieblingskindes des Duce.

Hauptſchriftleitung: Dr. Walter Trautmann.
Chef vom Dienſt: Dr. Curt Leps.

Verantwortſtch: Politik: Robert Keßler; Wirtſchaft:
Diph Kaufmann Erwin Koch; Großreportage: Ulf
Dietrich; Kulturpolitik, Kunſt und Wiſſenſchaft. Dr.
Foachim Bergfeld; Unterhaltung: Dietmar Schmidt
Frauenfragen. Retſezeitung und Vild: RitaSophie
Tilers; Kommunaſpolſtit: Ernſt Gerice; Halliſche Stadt
nachrichten: Bernhard Thümmel; Provinz t. V Bern
hard Thümmel; Sport: Fritz Ploch; Der Heimat

au: Dr. Wilheim Hambach; ſämtlich in Halle (Saale)
ür Ausgabe Zeitz: Erich Schulenburg, Zeis: Ausgabe
Wetßenfels: Oskar Kaps, Weißenfels Ausgabe Naum-
burg: Heinz Feiſe, Naumburg: Ausgabe Merſeburg-
Werner Franck, Merſeburg; Ausgabe Vitterfeld: Günter
Meichert, Bitterfeld: Ausgabe Delitzſch-Eilenburg: Otto
Pfeil, Delttzſch: Anzetgentetl: Alf Heitjan, Halle (S.
Geiſtſtraße 47. Berliner Schriftlettung: Hans Graf
Reiſchach, Berlin. Charlottenſtraße 82.

Durchſchnittsanflage für den Monat Mai 1936:

Geſamtauflage der über 65 150
Halle und hingebung 000davon Bitterfeid Aber 4 400DelitzſchEilendur e 38650Merſeburg e 172499Gau- Ausgabe Oſt e 2580

GauAusgode Weſt r 6200Ausgade Weißenfels eder 900Ausgabe Zeit 7 650Ausgabe Naumburg 4 400
ur Gau-Preſſe gehört noch
orgauer Zeitung, Torgau 7 050

Geſamtauflage der Gaupreſſe über 72 200
Verlag „Die braune Front, G.m.b.H. Halle, Geiſtſtr. 47.
Fernruf 276 81. Nachtruf (ab 24 Uhr): Verfand: 886 88,
Schriftieitung Halle und Setzerei: 896 65; Nachtruf für
eis 3468/69. Rotatſonsdruck: Walter Kerſten, Halle
Saale), Geiſtſtraße 47. Ausgaben Zeitz Weißenfels

und Naumburg: „MNg'Druckerei, Zeitz PreisliſteHr. 11 far die Geſamtausgabe ſowie für Halle und
ümg.; Nr. 5 für die Sauausgaben; Nr. 9 für die
örigen Untergusgaben; Nr. 8 für die Bezirksausgaben.

denn mit Opekto wird die Marmelade billiger. Ohne Opektac nämlich Kocht die Marmelade durch
die lange Kochzeit häufig bis zur Hälfte ein. Mit Opektoc jedoch bekommen Sie ungefähr das
ganze Gewicht an Marmelade in die Gläser, das Sie an Obst und Zucker in den Kochtopt geben.
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Wa-Iheater, Alle Promenags
Ab heute Dienstag, nur 3 Tage

C

n v
Abenteuer in der Pampa Sonsafionen mit Pfer-
den, Flugzeugen, Rühnen BReitern Schöne Frauen

aus der Pampa und aus Buenos Aires Aufnahmen
von seltener Schönheit Tollkühne Reiterkunst-

stücke

Das alles bringtdleser Film inrelchem Maße

Im Beiprogramm u. a. Dio Kamera im Dionsto
der Wissenschaft, Kulturfilm und die Ufa-Ton- Woche

Täglich 4.00 6.30 8.15 Uhr

För Jugendlicheo zugselass on

je sahen.

SchaubAb heute Dienstag:
Biner der heitersten undfrechsten rüme,

Anny
Oncdrea
seit langem nicht mehr so amüsant

und grotesk-komisch wie in diesem
Film.

Anny Ondra

ne r

Ein Lustspiel

Riebeckplatz
Morgen letzter Tag
Der unerhörte

Lacherfolg l

mit kleinen Fehlern
Mit der großen Besetzung:

Charlotte Daudert
Grete Weiser Jack Trevor
Ralph Arthur Roberts

Gr. Ulrichstraße 51
Morgen letzter Tagl

Das köstliche
Militär Lustspiel
ISHmen-
iel
Ein ganzes Ulanen-
regiment in schnel-
diger Attacke auf

Frauenherzen

ohne Fehler

De

Hofſa erRegelmäßig Mittwoch nachmittag

Kaffee-Konzert

jSarantie

Garantie RM

Zum
Jagdſchloß

Original

im Holzkrug

bier

Pön-

t 33.

ballonras
mit Freilauf u. 37

Ballonras
chrom. bessere
Ausführg. R
RM 10.- Ansahlung
RM. 2.- Wochenrate

Be
e

Werbung
ſchafft

Arbeit!

Fall
mit e u

Haudwerhe-

Akel

Strickwaren

Anzüge
nach Maß, ſehr

preiswert.
Reparaturen,

Aendern ſofort
Schimpf, Char

Großchrom-
Anlage

neu, modern,
billige
„NickelBecker“,
Halle, nur Kl.

Moritzzwinger 4

Lichtenhainer

ff. Engelhardt-

ſo

Arbeit.

J r

4 der wewronen rade

am Sonmgen

hen
von Sonnahencf
b Sonnabend

zu 65. 20
einschließl. großer Rhein-
dampferfahrt. Fede wei-
tere Woche RM 32.00

Veranstalter e

Rhefn centReise und Verkhehrsburo

Berlin W. 8,
friedrichstraße 75.

A I-2905, sowie Reiseböro
der Ha Halle S.

Kurhaus Bad Wien

Heute 4 UhrUnterhaltungerongert

Mittwochine
Vorverkauf an d. Wittekindkaſſen

e
euzeitliche

hvgienisch, schön, preiswert:
Metal-Beltstellen

mit Patentmatratzen 15.50, 18. 50
22.50, 25. 28. 32. 36.50

Holz Bernstenen
18. 24. 27 30. 55, 59.Kinde helitenen

14. 21.75, 24. 26.50, 51.Strümpfe Aufiege-NatratenVictor Staat Arivert Pullover lottenſtraße 13. Brauhausſtr. 11. Zenle wit el

e wo de An Mono e gatsge i em h r un n mit Innenfederung 48. 52.Frohsinn, Lebensmut, ſtricken, Repa gramme Schlaraffia-Halratenh Witz, Heiterkeit raturen Buchſtaben e innenfederggetem 57.Sschüren ein Feuer alt Winterſtein 100 RM r ei werden handge ztahſerahl- iatraven
Folsdar o m Rucksäbhe en a Oleariusſtraße9 ſtickt In noch zum 10. 7. 1936 12. 14. 15. 16.50, 19.

haltbar, formschön, preiswert N geborener und m de envente Große Märker gelen gute Hin mee e
vom Altesten Fachgeschaft er r elrengrat gestal- ſ ſtraße 9. e Benenhauseg m 2üm zahlung naa z H l d ner lachenden Erlebnis bNb JoIlen Auch die Uebereinkunft.

Vorher ein besonders gutes bhrom- Becker Angebote unter BRUNO PARIS
Halle, Ob. Legzzi St 79 Belprogrammi kleinſte Anzeige G 8411 MRNz,ziger Gtraße J ror Jugondiſeho nieht zugelsssen! I br- Märkerstrasse 6-7 HalleS., Geiſt Kleine Ulrichetraße 2 bis Domplats

r erntete wird geleſen ſtraße 47. 5 Minuten vom Markt
Jedes Wort koſtet s Pfennig
in der Ausgabe Halle u. Umgebung (Auflage
über 47000), das erſte Wort wird fett gedruckt ne janzeigenIn der Geſamtausgabe der M (Aufl. über

65000) koſtet ſedes Wort einer Kleinanzeige
11 Pfennig, das erſte Wort wird fett gedruckt

dienſt).

Schrift

Redaktionsſekretärin
für 1. Auguſt oder früher geſucht (Abend

Angebote jüngerer
(200 Silben) mit Lichtbild, Zeugnisabſchriften,
Gehaltsanſprüchen an die

mitteldeutſche Rational- Zeitung
leitung Zeitz

Stenotypiſtin

Süngere
Kontoriſtin

für alle vorkommenden Büroarbeiten
von einer pharmaseutischen Fabrih
per 1. Juli ges ucht. Vollständige
Beherrschung von Stenographie und
Schreibmaschine, sowie sicheres
BRechnen Bedingung. Bewerbung mit
Zeugnisabschriften u. Bild an

H. L. 55 590 Allgem. Werbe-Ges., Halle.

Juſtallateure
tüchtige, ſelbſtändige
Arbeiter f. ſof. geſucht.

P. AngermannKarzerplan 2/3

Aufwartung
ſaubere, Sonn
abends 4 bis 5
Stunden geſucht
Blumenſtr. 17.

ſchafterin
für frauenloſen
Haushalt aufs
Land, tüchtigund bewandert

in allen Vor
kommniſſen, An
tritt möglichſt
ſofort. Angebote
unter M 2023
GeſchäftsStelle
MRNZ, Merſe
burg, Kl. Rit-
terſtraße 13.

Geſchirr
führerledig, zum hal

a Antrittgeſucht. Leben

Köchin
perfekt, ſucht ſo
fort Stellung
als Alleinmäd
chen. Langjäh
rige Zeugniſſe
vorhanden. An
gebote unter L
6945 an MNZ,
HalleS., Geiſtſtraße 47.
Stenotypiſtin
21 Jahre (An
fängerin), 120
Silben, ſucht
Stellung für ſo
fort oder ſpä
ter. Angebote
unter L 6946
MNg, Halle-S.,
Geiſtſtraße 47.

Zimmer
gut

dorf Nr. 5 bei
Könnern. ſtraße 12, II.

möbliert,
Bad Gr. Ulrich

Wohnung
3 Zimmer im
Zweifamilien
haus, mit Ver

rage,
Bad. Cröllwitz,
Lettiner Straße
Nr. 25.

Zimmer
möbl., zu ver
mieten Auguſta

ſtraße 6, iſi Iks.

randa und Ga-
eventuell

Sonniges
freundlich möb
liertes Zimmer
mit oder ohne
Klavier frei
Deſſauer Straße
ba, Koch.

Bürvräume
mit Zentral-
heizung zu ver
mieten. Halle,
Könioſtraße 84.

Zimmer
möbliert,ſauber,
zu vermieten.
Meckelſtraße 23,
II rechts.

leer, bis 15 M,
zu mieten ge
ſucht. Angebote
unter L 6925 an
MNZ, Halle-S.,
Geiſtraße 47.

8 Zimmer,

Leipziger
Gtraße 100

für Büro oder Wohnzwecke
per 1. Oktober 1936 ganz
oder geteilt zu vermieten.

Bruno Fretztag

e
das schane Heimr h

Oberſchweſter
ſtaatlich, ſucht
für 1. Oktober
1936 Wohnung,

Ehepaar
älteres (Beam
ter) ſucht zum
1. Oktober 3—4

Wohnung
2—3 Zimmer,
von Anteroffi
zier der Luft

Land Gaſthof,
einziger im Ort, mit großemSaal, sofort zu verpachten eignet

Zich auch für Eleischerei, da Reine

im Ort.
mar Bolde, Beiersdorf,

(Kreis Liebenwerda)

Neemaeht

Sohlen
Belgiſche Rappſtute, 2ſefährig,
beſte Abſtammung, ſelten ſchönes
Exemplar, preiswert abzugeben.

Louis 6tenhan &Co.
Pferdehandlung

Halle a. G., am Riebeckplatz
Fernruf 25543

gabe
bis 35, Evtl. Zimmer, Nor waffe ſofort od. GaſtS auch re ter ehe V Da e e et wirtſchaft s junge, ſchwere
Angebote unter nenkloſett, Bal Angebote unterL 6943 MRg, kon. Angebote G 8409 MN3, e er Fugochſen
Halle-S, Geiſt unter G 8355 HalleS., Geiſt bei Merſeburg, 7
ſtraße 47. MNg, HalleS., ſtraße 47. mit ſchönem, ca. 15.—-16 Ztr. ſchwer,S Jinuer Geiſtſtraße 77 Wohnung großem Saal beſte Klaſſe, verkaufen:

n oder Ruf 27071 und Garten, iſtBad und auche mööliert m e e bis immer Ketten Louis Stephan Co.
1. oder 15. Juli mit Zubehör,von Beamten Garage ſucht zum 1. 10. Kaution erfor Halle (8.), Hindenburgſtr. 67
geſucht. Ange Stadtmitte, ge Verw.Sekretär. derlich. Ange Nähe Riebeckplatz Ruf 256 43
bote unter R e Angebot eng bote n
223 an MNg, unter G 8413 G 3410 3,8414. an MN3.Halle S. Geiſt. MN8, Halle S. Halle-S. Geiſte HalleS, Geiſt. s genommen,
ſtraße 47. Geiſtſtraße 47. ſtraße 47. ſtraße 47. zum Fiel gekommen

0

Hergeſtellt in den Perſilwerken. S

Arten
H. NöBßler,
Wiesenstraße 26

Opel
wagen, 4/20, 2
Sitz.-Eabriolet,
fahrbereit, bil
lig abzugeben.
Angebote unter
L 6944 MNZ,
HalleS., Geiſt
ſtraße 47.

Lieferauto
noch wenig ge
fahren, ſteuer
frei, geſchloſſen,
zu kaufen ge
ſucht. Angebote
mit Preisan

und ge
nauem Zuſtand
unter G 8412
an MNZ, Halle,
Geiſtſtraße 47.

Merloeen

Perlenkette
ſchwarz grün
lich, am Mitt-
woch Ludwig
Wuücherer Str.

verloren.
Schwarz gehä-
kelter Schulter
kragen Sonntag
r zwiſchen
1 und 2 Uhr
Kaiſerplatz vere Gegen
Belohnung Ah-
landſtr. 1 par
terre abgeben.

Goldnadel
(Schwertform)
Peißnitz Dan
ziger Freiheit
Raiſin, Hohen
zollernſtraße 3.

Halle (Sacle)
Fernruf 22258

käc h

Glanzkater
Bohnerwachſe
Hausmann,

Peſtalozziſtraße
28974

Waſſerfäſſer
Maurerkübel,
Blumenkübel,
Waſchfäſſer

liefert H. Hoyer
jun., Jnhaber
O. Paul, Lie-
bigſtraße 7, Ein
gang an der

Hindenburg
brücke, Fernruf
236 75.

Maſſai
Binder, rechts,
prima in Ord
nung, verkauft
billig Ködderitz,
Brehna, Fern-
ruf 225.

Damen
ballonrad

Tennisſchläger,
Marſchſtiefel

(Größe 42) zu
verkaufen
Trotha, Saale

ſtraße 2.
Küchenherd

neuwertig, ver
kauft preiswert
Schmidt, Niet
leben, Blumen
ſtraße.

Volks
empfänger

für Gleichſtrom,
preiswert zu
verkaufen.
Schmidt, Am
Steintor 12, IV.
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30. Juni 1936 DIE GAUSTADT HALLE
remdenverkehr nützt allen

Beachtliche Erfolge im neuen Jahr in Halle

Unſere Anregung zu intenſiverer Werbung
für den Beſuch der Gauſtadt Halle iſt nicht nur
auf fruchtbaren Boden gefallen, ſondern es ſind
auch bereits einige beachtliche Anfangserfolge
zu verzeichnen. Mit Jntereſſe werden Sie ja
ſchon die monatliche Steigerung der Ueber
nachtungen geleſen haben und heute erfahren
wir vom Fremdenverkehrs verein
daß ſeit dem 15. Mai von ihm 3168 Fremde
betreut worden ſind. Den Höhepunkt bildete
der 21. Juni, an dem 1600 Volksgenoſſen
aller möglichen Vereine, Organiſationen und
Verbände geführt wurden. Augenblicklich
liegen noch drei Anmeldungen mit 160 Per
ſonen ſowie ſechs Anfragen für 555 Per
ſonen vor.

Ausgezeichnete Föhrung

An dieſem Auſſtieg haben die
ſtändigen Fremdenführer mit teil.
Sie haben ſich große Mühe gegeben, den
Gäſten die Eigenarten unſerer Stadt zu
zeigen, ein Beweis, wie ſehr dieſe Einrichtung
einem dringenden Bedürfnis entſprach. Die
Fremdenführer ſind kenntlich an der rot
weißen Armbinde, zweckmäßiger wäre viel
leicht, ſie mit einem entſprechenden Anzug aus
zuſtatten, zumindeſt aber eine Mütze zu geben,
die die Aufſchrift „Fremdenführer“ trägt. Sie
fallen damit den Fremden, die hier umſteigen
und Aufenthalt haben, beſſer auf und werden
dieſe Fremden ſicher zum Wiederkommen und
längeren Aufenthalt bewegen, denn es gibt ja
ſo vieles Schöne bei uns, was nicht in zwei
Stunden beſucht werden kann. Daß die
Fremdenführer ihr Amt mit Liebe verſehen,
geht aus einer Reihe von Dankſchreiben her
vor. die beim Fremdenverkehrsverein einge
laufen ſind. So dankt eine Frauenſchaft herz
lich für die Betreuung während des hieſigen
Aufenthalts, insbeſondere für die ausgezeich
nete Führung des Fremdenführers Böhme.
Solche Briefe ſind nicht nur eine Freude,
ſondern auch ein Anſporn zu weiterer Be
tätigung.

Fremclenverkehr als Wirtschoftsfaktor

Daran fehlt es ja nun auch nicht. Die För
derung des Fremdenverkehrs iſt Dienſt an
Volk und Heimat. Fremde lernen die Stadt
kennen, kommen mit der Bevölkerung in Be
rührung und erweitern damit ihren Geſichts
kreis. Sie wiſſen doch: „Wenn jemand eine
Reiſe tut, ſo kann er was erzählen.“ Und
warum ſoll er nicht einmal von Halle er
zählen. Da ſind Sie doch auch dabei. Am ſo
bedauerlicher iſt es aber, daß die Mitglieder
zahl des Fremdenverkehrsvereins, gemeſſen an
der Bevölkerungszahl unſerer Stadt, noch ver
hältnismäßig ſehr gering iſt. Aus der Fibel
„Gaſtlichkeit auf allen Wegen“, herausgegeben
vom Landesfremdenverkehrsverband Baden,
bringen wir oben eine Darſtellung über
die Na nießer des Fremdenverkehrs. Der
Fremdenve-kehr iſt nämlich auch ein wicht zu
unterſchätzender Wirtſchaftsfaktor. Er gibt
vielen Volksgenoſſen direkt und indirekt Ar
beit und Brot. Um ſo verwunderlicher iſt es.
daß von den direkten Nutznießern nur eine
ganz geringe Zahl Mitglieder ſind.

Die Geſamtmitgliederzahl iſt auf 258 Mit
glieder geſtiegen, und zwar hauptſächlich durch
perſönliche Werbung. Wenn man bedenkt, daß
Halle über 220 000 Einwohner zählt, ſo iſt dieſe

zwei

Zahl verſchwindend gering. Eine nach der
wiedergegebenen Darſtellung aufgeſtellte Stati
ſtik gibt gleichfalls ein trübes Bild. Aus den
aufgezählten Wirtſchaftsgruppen, die beſonders
am Fremdenverkehr intereſſiert ſind, iſt die
Zahl von Mitgliedern ſehr gering. Am nur
ein Beiſpiel herauszugreifen; von 32 vor-
handenen Geſchäften bzw. Perſonen der Wirt
ſchaftsgruppe Bier und Tafelwaſſer ſind nur
zwei Mitglied vom Fremdenverkehrsverein.
Wir hoffen beſtimmt, daß dieſe Verhältniſſe
beſſer werden, denn der geringe Beitrag im

Tell auf den
Wir haben einmal

„Feſtſpiele 19365 auf den Brandbergen?
Am 4. Juli ſchon Erſtaufführung? Wie ſteht
es denn da mit den Proben?“

„Kommen Sie nur mal raus zu uns, Herr
Doktor“, ſagt Maxim Falcke am Fern-
ſprecher einladend, „wir proben vormittags und
abends, und wenn es nötig iſt, auch nach
mittags
Das Unwefter bei Junisonnenschein

An der Feſtſpielſtätte auf den Kleinen
Brandbergen lagert ſchon ein Schwarm BDM
Mädels und ſchaut intereſſiert den Vorgängen
auf der breiten Naturbühne zu. Sie kennen
ihren „Tell“ von der Schule her und ſchwatzen
ſo laut durcheinander, daß der Spielleiter
Ruhe gebieten muß. weil ſeine Schauſpieler
Mitglieder der Mitteldeutſchen Freilichtbühne

„Mein Engel seid Ihr und mein Retter, Telll“
Baumgarten und Tell.

Ein Faltproſpelt im Druck

Jahr bringt ſicher Früchte
für alle.Der Verkehrsverein braucht aber Mit
glieder, denn wo ſoll ſonſt das Geld für die
Werbung hergenommen werden. Ohne Wer
bung fahren aber nur wenige Volksgenoſſen
nach Halle. Darüber hinaus wird doch jeder
Hallenſer auch den Wunſch haben, daß die
Schönheiten unſerer Stadt bekannt werden.
Möge der Appell „Werdet Mitglied des
Fremdenverkehrsvereins!“ darum nicht unge
hört verhallen und wir freuen uns heute ſchon
darauf, recht bald melden zu können, daß das
1000. Mitglied beigetreten iſt.

tauſendfältige

Jecler einmal in Holle
Es wird auch etwas re im Fremden

verkehrsverein. Aus den oben wiedergegebenen
Betreuungsziffern kann ſchon erſehen werden,
welche große Aufgabe zu bewältigen iſt, um
dieſe Leute überhaupt nach Halle zu bringen.
Damit das in Zukunft etwas erleichtert wird,
erſcheint in Bälde ein Faltproſpekt mit ſchönen
Bildern über Halle. Der wird dann in
Fremdenverkehrsbüros anderer Städte und
Orte ſowie auch ſonſt, wo Reiſende und
Fremde hinkommen, ausliegen und zum Be
ſuch werben. Wir ſchrieben ſeinerzeit „Jeder
einmal in Halle man kann auch ſagen
Einen ganzen Tag in Halle“. Möge
der Proſpekt die Kraft ausſtrahlen, viele
Fremde zum Beſuch unſerer Stadt anzulocken.
Sie werden beſtimmt nicht enttäuſcht ſein. Das
romantiſche Saaletal bildet noch immer das
Entzücken aller Beſucher, aber auch unſere
Muſeen. und da iſt wieder die Landesanſtalt
für Volkheitskunde, in das die Fremden ſich
gern führen laſſen. Natürlich der Zoo ſchießt
noch immer den Vogel ab, ihn zu beſuchen
verſäumt kein Fremder. Das auch mit Recht.

Kaffeezug aus leipzig
Zwecks Durchführung von Sonderzügen

wird auch alles Mögliche getan. Jm Augen
blick iſt ein Kaffeezug von Leipzig für den
15. Juli perfekt geworden. Möge er ſo gut be
ſetzt werden, daß er eine ſtändige Mittwochs
einrichtung wird.

Wir aber wollen die Beſtrebungen des
Fremdenverkehrsvereins nach Kräften unter
ſtützen und vor allem Mitglied werden. denn
wir leiſten damit Dienſt an Volk und Heimat
und zum andern helfen wir mit, Arbeit zu

beſchaffen. E. S.

Brandbergen
eine Probe beſucht

e V., welche die NSG. Kraft durch Freude
hier einſetzt im „Zuhörerraum“ kaum ver
ſtändlich ſind. „Nochmal das erſte Bild ſagt
Maxim Falcke. Der Fiſcher Ruodi und der
Hirke Kuoni aus ihrer ſtädtiſchen Kleidung
iſt auf ihren Beruf nicht zu ſchließen
kommen und künden ein Unwetter an. obwohl
vom blauen Himmel herab die Juniſonne
erbarmungslos auf die Brandberge herab-
brennt, als ob ſie ihren Teil dazu beitragen
wollte, uns in die ſüdlicheren Gefilde der
Schweiz zu verſetzen.

Der brove Mann
Da kommt ganz von rechts ein Mann auf

die Szene geſtürzt und brüllt. ſich die Haare
raufend: „Um Gottes willen, Fährmann,
Euren Kahn!“ Aha, das iſt der Baumgarten,
dargeſtellt von Fred Kerſten-Kirchhoff
pon der Mitteldeutſchen Landesbühne. Der
Fährmann aber deutet gemächlich nach der
Richtung, in der die Heide ſteht: „Es raſt der
See und will ſein Opfer haben das heißt:
er will den Flüchtigen, den des erſchlagenen
Burgvogt Reiter verfolgen, nicht über den
See ſetzen, den man hinter den Brandbergen
in der Einbildung rauſchen hören muß.
Gerade wird die Situation brenzlich, denn die
Verfolger müſſen jeden Augenblick erſcheinen,
da kommt der Retter in der Perſon Wilhelm
Tells (Peter Großmann vom Stadt
theater Halle). Ruhe und Kraft ſtrahlen von
ihm aus als er das klaſſiſche Wort vom
braven Manne ſpricht, der an ſich ſelbſt zuletzt
denkt. Und richtig. die Männer, die zunächſt
noch ohne Pferd aus jener Richtung, aus der
der fliehende Baumgarten erſchien, über den
Raſen gkrannt kommen, die Landesbergiſchen
Reiter, finden von dem Geſuchten keine Spur
mehr, denn er iſt mit Tell über den erhöhten
Bühnenrand gegangen und auf und davon mit
dem Kahn. Nun laſſen die Feinde ihre Wut an
den Hirten aus: „Die Hütte reißet ein, brennt
und ſchlagt nieder!“ Und Ruodi ringt die
Hände: Gerechtigkeit des Himmels, wann
wird der Retter kommen dieſem Lande?“ Die
Grundfrage des ganzen herrlichen Dramas.

Die Ausmaße dieſer Freilichtbühne ver
langen eine ander Dynamik des Spiels als im
Theater, eine andere Sprache und andere Be
wegungen. Maxim Falcke muß denn auch hier
und da verbeſſernd eingreifen, wenn ſich die
Darſteller zu gelaſſen oder zu wild geben, und
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Aufn.: Gauamt „Kraft durch Freude“
„Um Gottes willen, Fährmann, Euren Kahnl“
Von links: Tews, Zwarg u. Kersten-Kirchhoff.

Unebenheiten beſeitigen; aber er verliert dabei
nie den Humor.

Wir ſahen noch eine andere Szene, die
erſte des 2. Aktes, in der halliſchen Aufführung
das fünfte Bild. Hier bietet das ſteinerne
Rund über der Ehrenhalle einen wuchtigen
SzenenRahmen der greiſe Freiherr v. Atting-
hauſen ſchilt ſeinen jungen Neffen, Ulrich von
Rudenz (Robert Förſte r und Herr Elbers)
ob ſeiner Zuneigung zu den Welſchen: „Ach,
Uli, Uli, ich erkenne ſie, die Stimme der Ver
führung!“ Das Drama rollt.

Fehlt am Tage auch die zauberhafte Stim
mung der Abendaufführung, wo die Natur
echter und ſchöner mitſpielt, als im geſchloſſenen
Bühnenraum die Kuliſſe, ſo offenbaren doch
ſchon die Proben zu dem Freiheitsdrama hier
in der freien Natur, die hier gerade die Rütli
Szene die Erhabenheit der Schöpfung und die
heilige Freiheitsſehnſucht der erdgebundenen
Menſchen gegenüberſtellt, um deren gerechten
Sieg willen uns das SchillerDrama ſo lieb
und wert geworden iſt. H.- U. Reinicke

Beſte Leiſtung 240 Silben
Hallenfer Sieger auf der Gauſtenografentagung

„Geburtsgau der Deutſchen Stenografen
ſchaft“ wird unſer Gaugebiet genannt, denn
hier war es. wo Hans Schemm die Deutſche
Stenografenſchaft gründete. Welche Früchte
die Arbeit dreier Jahre brachten, das zeigte
die Begeiſterung der vielen Hunderte, die am
Wochenende in Torgau die Jahrestagung
unſeres Gaugebietes beſuchten, bewieſen die
Leiſtungen die Schwungkraft dieſer Gemein
ſchaft und der Drang nach weiteren Erfolgen.

Mit einem Marſch durch Torgau und
einer Kundgebung im überfüllten ehrwürdigen
Rathausſagale traten die Stenografen an die
Oeffentlichkeit heran. Der Gaugebietsführer
Schmidt (Halle) hieß die Vertreter von
Partei, Wirtſchaft und Behörden willkommen,
verlas Begrüßungstelegramme. Lektor Fiſcher
(Berlin) ſprach über die Bedeutung und die
Aufgaben der Deutſchen Stenografenſchaft. Der
Vertreter des NS-Lehrerbundes, Gaufach
referent Koßwig (Halle) wies auf die enge
Zuſammenarbeit der Stenografenſchaft und
des Lehrerbundes hin, deſſen körperſchaftliches
Mitglied ſie iſt und ſprach über die guten Er
gebniſſe des letzten Schülerleiſtungsſchreibens.
Kreisgebietsführer Freiwald (Torgau) be
grüßte als Gaſtgeber die Anweſenden und
wünſchte ihnen nach reicher Arbeit noch ſchöne
Stunden.

Wie ſchön die Stenografen auch zu feiern
verſtehen, das zeigte der den Siegern gewid-
mete Feſtabend. Als beſte Mannſchaft im
Kampf um die große Staffel des Gaugebiets
erwies ſich die Ortsgruppe Delitzſch. die beſte
Einzelleiſtung erreichte mit 240 Silben Karl
Enkhardt (Halle).

Urlaubskarken, Urlaubsmarken und
Urlaubsgeld am Poſſſchalker
Jm Anſchluß an die Verordnung des

Reichsarbeitsminiſters über die Einführung
von Urlaubskarten und Urlaubsmarken iſt
jetzt die Verordnung des Reichspoſtminiſters
über den Vertrieb dieſer Karten und Marken,
ſowie über die Auszahlung des Urlaubsgeldes
erſchienen. Hiernach werden Urlaubskarten
und marken vom 1. September 1936 an bei
den Poſtanſtalten vertrieben. Die Karte koſtet
10 Rpf. Die Marken werden zum Nennwert
von 5, 10, 20, 30, 50 und 100 Rpf. abgegeben.
Das Urlaubsgeld wird ebenfalls bei den Poſt
anſtulten ausgezahlt, und zwar gegen Rück
gabe der Urlaubskarte und in Höhe der in der
Urlaubskarte verklebten Urlaubsmarken. Auf
Verlangen kann der Betrag auf ein Poſtſcheck
konto überwieſen werden. Für den Vertrieb
der Urlaubsmarken und für die Auszahlung
des Urlaubsgeldes hat der Unternehmer für
jeden 16 Wochenabſchnitte umfaſſenden Teil
ch Urlaubskarte in Poſtwertzeichen zu ver

eben.



Moſes war ſein guter Freund
Der Prozeß gegen den einſtigen Bürgermeiſter von Zörbig

Vor der erſten halliſchen Strafkammer fand
geſtern die Verhandlung gegen den einſtigen
Bürgermeiſter Weps von Zörbig ſtatt, die
mit der Verurteilung des Angeklagten wegen
Amtsunterſchlagung in Tateinheit mit Untreue
zu einem Jahre und ſechs Monaten Gefängnis,
ſowie zu drei Jahren Ehrverluſt endete.

Sechsunddreißig Jahre lang war Wilhelm
Weps Bürgermeiſter von Zörbig geweſen
und war bei ſeinem Uebertritt in den Ruhe
ſtand ſogar Ehrenbürger der kleinen
Stadt geworden. Das geſchah am 1. Oktober
1930. Jahre vergingen, der frühere Bürger
meiſter war inzwiſchen aus Zörbig nach Neu
Burgsdorf übergeſiedelt, da mehrten ſich die
Anzeichen, daß die Amtsführung Wis nicht
ganz einwandfrei geweſen war. Schließlich
wurde gegen W. Anklage wegen Amtsunter
ſchlaaung von Geldern und falſcher ührung
und Vernichtung von Büchern und Beweis
materialien ſowie wegen gewinnſüchtiger Un
treue erhoben. Die erſte Verhandlung vor
der zweiten halliſchen Strafkammer im Februar
dieſes Jahres müßte vertagt werden. Die
Wiederaufnahmeverhandlung fand geſtern vor
der erſten halliſchen Strafkammer unter dem
ſaggts des Landgerichtsdirektors von Necker

att.

Den Reservefonds unferschlagen
Die Zörbiger Stadtſparkaſſe, die unter der

Aufſicht des Bürgermeiſters als Vorſitzendem
des Küratoriums ſtand, hatte einen erheblichen
Reſervefond von 214000 Papiermark Beſtand.
Jn der Jnflation geriet dieſe Summe völlig in
Vergeſſenheit, der Verwaltungsbericht der
Stadt von 1923 erwähnte dieſen Reſervefonds
überhaupt gar nicht mehr. Als der Betrag
aufgewertet wurde und dem Angeklagten als
Vorſitzendem des Kurgatoriums dieſe Gelder
von der Reichsſchuldenverwaltung in einem
eingeſchriebenen Brief überſandt würden, nahm
der Angeklagte dieſe Stücke an ſich und ver
fügte ganz eigenmächtig über ſie zu eigenem
Vorteil. Erſt in mühevoller Kleinarbeit konnte
der Sachverſtändige die Spuren dieſer Scheine
wieder auffinden und feſtſtellen, welche Scheine
der Angeklagte verkauft hat und welche
Scheine die Reichsſchuldenverwaltung in Ber
lin überhaupt geſandt hatte.

Aufwertungsgelcler verbrcucht

Als die Vereinigung der Zörbiger Stadt
ſparkaſſe mit der Kreiskaſſe zu Bitterfeld be
ſchloſſen wurde, erinnerte man ſich plötzlich auch
der in Vergeſſenheit geratenen Gelder aus dem
Reſervefonds und nun war der Angeklägte ge
zwungen, dies Loch zu verſtopfen, um
einer Entdeckung ſeiner bisherigen Unter
ſchlagungen zu entgehen. So vergriff er ſich
an Stadtgeldern und zwar benutzte er hierzu
die Aufwertungsgelder für die recht bedeuten
den Anleihezeichnungen der Stadt in Kriegs
anleihen. Von dieſen Geldern verbrauchte er
auch noch einen Teil für perſönliche Bedürf
niſſe, nur ein Bruchteil der Gelder floß an die
Stadt zurück.

Die Behauptung des Angeklagten, er habe
ſelbſt mit ſeiner Familie über 250 000 Mark
Kriegsanleihe gezeichnet, wurde ohne weiteres

von über 25 000 Mark und verſteuerte ein
Einkommen zwiſchen 5000——6000 Mark.

mmer die Juden
Die Lage Ws. war immer mißlicher ge

worden da kam er auf den Gedanken, ſich in
Geſchäftsverbindung mit zwei galiziſchen
Juden, dem Moſes Preszisker und
einem gewiſſen Berliner einzulaſſen. Dieſe

Geſchäftsverbindung koſtete ihm jedoch 10 000
Goldmark. Seine ſelbſtändigen Spekulations
verſuche in Baumwolle über Paris und New
York verſchlingen nach dem eigenen Ein
geſtändnis des Angeklagten weitere 16 000
bis 18 000 Goldmark, eine Angabe, die der
Sachverſtändige aber für viel zu niedrig hält.
Der Angeklagte iſt, wie ſich ergab, ganz bewußt
zu Werke gegangen und hat als ſicher an
genommen, daß ſeine Verfehlungen niemals
ans Licht kommen würden.

Die Strafkammer verurteilte den An
geklagten wegen Amtsunterſchlagung in Tat
einheit mit Untreue zu einem Jahr und ſechs
Monaten Gefängnis, ſowie zu drei Jahren
Ehrverluſt. Die Unterſuchungshaft wurde ihm
nicht angrechnet.

Abſchied von Prof. Dr. Carl Grouven

Das Andenken des verdienſtvollen Token wird weiterleben

Jn einer würdigen Trauerfeier in der
großen Kapelle auf dem Gertrauden-
friedhof erfolgte geſtern mittag die Bei
Park der Urne des vor wenigen Tagen in
Bad Nauheim verſtorbenen Direktors der hal
liſchen Univerſitätsklinik und der Poliklinik
für Hautkrankheiten Dr. Carl Grouven.
Angehörige, Freunde, Mitarbeiter und Pro
feſſoren hatten ſich in großer Zahl zum letzten
Abſchied eingefunden. Zahlloſe Kränze deckten
den kleinen Vorraum in der Kapelle, in
welchem die Urne mit der Aſche des Verewig
ten nach der Ueberführung von Frankfurt am
Main, wo die Einäſcherung ſtattgefunden hat,
aufgeſtellt worden war.

Jn dieſer Stunde ließ, nach einem Orgel-
vorſpiel, Pfarrer Siebert ATrotha) in
ſeiner Trauerpredigt noch einmal ein Bild des
Toten erſtehen. Er ſprach von der allgemeinen
Trauer um den verdienſtvollen Verſtorbenen,
von ſeiner Güte als Menſch und Freund. von
ſeinen hohen Geiſtesgaben, von ſeinem Pflicht
gefühl und dem hohen Berufsethos, das ihn in
den letzten Tagen erſt dann Um vorzeitigen
Urlaub bitten ließ, als es gar nicht mehr
anders ging. Die, die am nächſten um ihn
waren, wußten um ſein unheilbares Leiden
und ſahen aber auch, wie er mit allen inneren
Kräften und Energien dagegen ankämpfte.
Das erfüllte alle mit hoher Bewunderung für
Carl Grouven.

Der Dekan der mediziniſchen Fakultät,
Prof. Dr. Walcher, gab der Trauer der
Fakultät um den großen Gelehrten Ausdruck,
der ſeinem beſonderenſich ſchon ſrutertig
Fachgebiet zuwandte und der dann in Halle
eine umfangreiche und ſegensvolle Tätigkeit
zum Wohle der Kranken entwickelt hat. Wiſſen
und Können gaben ihm das Vertrauen ſeiner
Kollegen und der Geſündheitſuchenden. Jn be
fonderen Worten würdigte Prof. Walcher die
wiſſenſchaftlichen Forſchüngen Grouvens, aber
auch ſeine Charakter und Willensſtärke. Er
ſtarb auf dem Felde der Arbeit als Vorbild,
als mannhafter Menſch, als ein gewiſſenhafter
Forſcher und Lehrer, als ein deutſcher Pro
feſſor. So wird ſein Andenken weiterleben.

Letzte Grüße im Namen der Dermato
logiſchen Geſellſchaft überbrachte Profeſſor
Riecke (Göttingen) mit einer Würdigung
der wiſſenſchaftlichen Arbeiten Grouvens, die
von grundlegender Bedeutung ſind.

Weitere Trauergrüße mit Kranznieder
legungen brachten ein Vertreter der Betriebs
gemeinſchaft der Aniverſitätsklinik und der
Poliklinik für Hautkrankheiten und ein Ver
treter des NSDStudentenbundes und der
Studentenſchaft, die der Trauer um den ver
lorenen Lehrer Ausdruck gaben.

Anter Orgel- und Poſaunenklang gab die
Trauergemeinde nun Carl Grouven ein letztes
Geleit bis zur Gruft. Nach einem Gebet des
Geiſtlichen wurde die Urne beigeſetzt.

Was Jungvolk-Feldſchere

alles können

Einen intereſſanten Einblick in die Feld
ſcherarbeit gab der Elternabend, den am Sonn
abend das Feldſcherfähnlein im Saale des
St. Nikolaus veranſtaltete. Die Jungvolk
Feldſchere ſtanden am Ende ihrer winterlichen
Ausbildung und das ganze Fähnlein trat zum
erſten Male in die Oeffentlichkeit. Zahlreiche
Ehrengäſte waren erſchienen

Fähnleinführer Horſt Henkel. begrüßte ſie
und die erſchienenen Eltern. Er betonte, daß
die Feldſchere zeigen wollten, was ſie leiſten
könnken. Ein Orcheſter, das aus Pimpfen des
Fähnleins zuſammengeſetzt war, brachte eine
Reihe von Muſikſtücken und erntete großen

ſang zwei Jungvolklieder, die
Rhythmus geſungen wurden.

Fähnleinführer Horſt Henkel betonte in
ſeiner Anſprache: „Feldſchere ſind keine Kur
pfuſcher und keine Aerzte, ſondern ſie wollen
nur ihren Kameraden im Lager oder auf dem

in kernigem

Marſche bei Unglücksfällen Hilfsdienſte leiſten.
Ein Feldſcher tut ſeinen Dienſt wie jeder
andere Pimpf, er hat aber die große Aufgabe,
verantwortlich für das Wohl ſeiner Kame
raden zu ſein.“ Gebietsarzt Dr. Schlinke
hob hervor, daß das Feldſcherfähnlein erſt im
vorigen Jahre gegründet ſei. Wie wichtig ein
ſolches Fähnlein ſei, könne man daraus er
ſehen, daß früher im Lager und auf Märſchen
noch Unglücksfälle vorgekommen ſeien, die faſt
nie verſorgt werden konnten.

HA LZum Tag des deutſchen Liedes“ erfreute
der gemiſchte Chor „Sangestreu“ die Beſucher
des „Roſengarten am Sonntag, indem ſich der
Chor uneigennützig im Verlauf des Nachmittags
mehrere deutſche Volkslieder ſang, die mit viel
Verſtändnis vorgetragen und von den zahl
reichen Anweſenden mit herzlichem Beifall auf
genommen wurden. Zu Beginn verlas eine
Sangesſchweſter einen vom Dirigenten des
Chores Joh. Plath verfaßten Vorſpruch.

Die Techniſche Nothilfe, Orts-
gruppe Halle, hält infolge der von Be
hörden-Seite geſtellten Aufgaben am 6. Julti,
20 Uhr, im Saale der Gaſtſtätten „Mars la
Tour“, Gr. Ulrichſtraße 10, einen General
appell ab. Die Nothelfer haben pünktlich zu
erſcheinen.

Eine „Königin der Nacht“, die bekanntlich
nur eine Nacht blüht, kann in mehrfacher
Blütenzahl heute und morgen im Schaufenſter
der HerzDrogerie, Apelt, Am Steintor 19,
bewundert werden.

Auf der Parkſtelle am Marktplatz ſtieß
geſtern gegen 14.30 Uhr ein Perſonenkraft
wagen beim Rückwärtsfahren auf einen hinter
ihm parkenden Perſonenkraftwagen. Dieſer
kam in Bewegung und ſtieß auch noch auf
einen anderen haltenden Perſonenkraftwagen.
Zwei Fahrzeuge wurden beſchädigt. Perſonen
wurden nicht verletzt.

Bei einem Zuſammenſtoß zwiſchen einem
Laſtkraftwagen und einem Kraftrad geſtern
gegen 18 Uhr an der Ecke Krukenberg-
und Forſterſtraße wurden beide Fahr
zeuge leicht beſchädigt. Perſonen wurden nicht
verletzt.

Geſtern gegen 19 Uhr ſtießen am Waiſen
hausring vor der alten Volksſchule ein
Motorradfahrer und ein 55jähriger Radfahrer
zuſammen. Der Radfahrer klagte über Schmer
zen im linken Knie. Das Rad wurde ſtark
beſchädigt.

An der Kreuzung Merſeburger und
Königſtraße erfolgte kurz nach 19 Ahr
ein Zuſammenſtoß zwiſchen einem Perſonen
kraftwagen und einem 23fährigen Radfahrer.
Der Radfahrer wurde leicht verletzt, das Rad
ſtark beſchädigt.

Geſtern gegen 21.30 Uhr ſtürzte in der
Bedürfnisanſtalt am Bahnhofsvorplatz ein
Mann die Treppe hinunter und zog ſich am
Kopf eine blutende Verletzung zu. Da er nicht
wieder zur Beſinnung kam, wurde er mit
einem Krankenwagen der Privatklinik von Dr.
Loeffler zugeführt.

Geſtern um 8.45 Uhr wurde ein 67jähriger
holländiſcher Staatsangehöriger in einem Hotel
von einem Hotelangeſtellten tot guf
gefunden. Von einem herbeigerufenen
Arzt wurde der Tod durch Herzſchlag feſtgeſtellt.

MNZ- Vertretung
Eichendorffstr. 20

(Richard- Wagner Straße)

Tabakhandlung Franz Lindahl

widerlegt, der Angeklagte hatte überhaupt Beifall. Eine Gruppe guter Turner zeigte dann uſtige Lieder, Muſikſtücke des Orcheſters Zeitungsbeſtellungen
keine Kriegsanleihe gezeichnet. Der Einblick in eine Anzahl Bodenübungen. Ein Akordeon un werten a ſener re r ſen
die Vermögensſteuer-Akten des Angeklagten ſpieler trug mit Klavierbegleitung verſchiedene e e geh Anzeigen-u. Offertenannahme
ergab aber ein anderes recht Artzriges Stücke vor. Nach der Pauſe marſchierte das des Fähnleins, bildeten den Schluß des erfolg
Bild: der Angeklagte hatte ein Einkommen Fähnlein in ſtraffer Haltung in den Saal und reichen Abends.

u woilling: AquarellPaul Zilling: Aquarelle
Unter den jungen halleſchen Malern iſt

Paul Zilling einer von denjenigen, die von
ihrer künftigen Entwicklung nicht Unweſent
liches erwarken laſſen. Wir haben dem ſchon
verſchiedentlich Ausdruck gegeben und auch
ſchon einige Male Arbeiten Zillings in
unſerer Zeitung veröffentlicht. Freilich muß
Zilling wie heute ſo viele andere noch
manche ungünſtigen Einflüſſe der vergangenen
Kunſtanarchie überwinden, aber es iſt eine
Freude zu ſehen, daß er damit gut vorwärts
kommt.

Dieſer Fortſchritt Zillings iſt bisher noch
nie ſo deuklich geworden wie in ſeiner gegen
wärtigen Aquarell-Ausſtellung, die bis ein
ſchließlich Sonnabend dieſer Woche im Rückbau
des Hauſes Große Steinſtraße 16 geöffnet iſt.

Es ſind zum größten Teil ganz neue Ar
beiten aus den letzten drei Monaten, die auf
den erſten Blick eine durchaus neue Ausrich
tung im Weſen des Künſtlers erkennen laſſen.
Alles iſt gelöſter, freier und freudiger als
früher, ſowohl in der Motivwahl (viel Blu
men) als auch in der kräftigen Farbgebung.
Dazu kommt erhöhte Sorgfalt in der Zeich
nung und mehrmalige ernſte Auseinander
ſetzung mit dem gleichen Gegenſtand (Tulpen
und Jris).

Einige ältere Arbeiten laſſen deutlich den
Weg erkennen, den Zilling gegangen iſt; es
iſt der Weg von der ekſtatiſchen Ausſchweifung
zur ſchöpferiſchen Selbſtzucht. Freilich bleibt
noch manches zu erreichen von den neueren
Arbeiten laſſen ſich aber einige doch ſchon faſt
vorbehaltlos bejahen.

Es fallen beſonders günſtig auf „Jris 2
„Felſen bei Halle Blidk auf Eröllwitz' Weg
mit Bäumen“, „Landſchaft im Vorfrühling“
(ein ſehr ſtimmungsvolles Paſtell), „Blumen
und Krug“ (Paſtell von wundervoller Leucht
kraft der Farben), „Rote Tulpen“ und zwei
kleinere Aquarelle von Cröllwitzer Motiven.

Ein männliches Vildnis iſt gut gelungen im
Ausdruck der Melancholie und auch zwei

Jnterieurs („Blick durchs Atelierfenſter“ und
Ofenecke“) ſind recht anziehend geraten.

Ein guter Beſuch der kleinen Schau möge
dem Künſtler ſeinen Fleiß und ſein ehrliches
Streben lohnen! Dr. Bergfeld.

Fortſchritte in München
Vom „Haus der deutſchen Kunſt“

Jm Künſtlerhaus in München hielt die
Anſtalt des öffentlichen Rechtes „Haus der
deutſchen Kunſt ihre diesjährige Jahres
verſammlung ab. Der Vorſitzende des Vor
ſtandes, Auguſt von Finck, wies darauf hin,
daß die feierliche Eröffnung zu dem vor
geſehenen Termin, Anfang Juni 1937,
ſtattfinden wird.

Der rieſige Bau iſt in ſeiner ganzen impo
nierenden Größe heute äußerlich ſchon voll
ſtändig fertiggeſtellt; es ſind nunmehr
Hunderte von Fachleuten beſchäftigt, die

nneneinrichtungen einzubauen. Vollkommen
fertig iſt die Heizung und Belüftungsanlage,
ſowie die Einrichtungen, die zur notwendigen
Luftbeleuchtung dienen werden. Zur Zeit wer
den die umfangreichen elektriſchen Anlagen ein
gerichtet. Die Ausſtellungsbeleuchtung iſt ſchon
montiert. Eine abſolut r. Feuer
alarmanlage iſt kurz vor der Ferkigſtellung,
für beſondere Gelegenheiten ſind Lautſprecher
eingebaut. Der Jnnenverputz iſt ebenfalls
fertiggeſtellt. Es wird nun an den Stuck
arbeiten, an den Geſimſen und Gewölben ge
arbeitet und der Marmorbelag im Treppen
haus und für den Bodenbelag gelegt. Rings
um das mächtige Gebäude werden dieſer Tage
insgeſamt 4000 Quadratmeter Granitplatten
angebracht, die der näheren Umgebung des
Hauſes einen beſonders geſchloſſenen Eindruck
verleihen werden.

Nach der Eröffnung wird eine Ausſtellung
über das Schaffen kebender Künſtler
eine Ausleſe der künſtleriſchen Arbeit unſerer
Zeit vermitteln.

Im Dienſt der Heimat
Vom ThüringiſchSächſiſchen Geſchichtsverein

Die diesjährige Hauptverſammlung des
ThüringiſchSächſiſchen Geſchichtsvereins fand
am 27. Juni in der Univerſität ſtatt. Der Vor
ſitzende, Prof. Dr. Sommerlad, erſtattete
einen eingehenden Jahresbericht und wies auf
die grundlegenden Neuerungen hin, die im
letzten Jahre das Vereinsleben erfahren hat.
Der Beitritt zum Reichsbund für deutſche Vor
geſchichte führte zur Begründung einer Ar
beitsgemeinſchaft für Vorgeſchichte unter Lei
tung von Prof. Dr. Walther Schul z. So
war es möglich, die Vortragsabende bedeutend
zu vermehren. Auch die ThüringiſchSächſiſche
Zeitſchrift für Geſchichte und Kunſt wurde
äußerlich und innerlich umgeſtaltet.

Die Neugeſtaltung der Zeitſchrift brachte
die Einführung von zwei neuen Abſchnitten
eines Kapitels über „volkskundliche Mittei
lungen“ unter Mitarbeit der Landesanſtalt
für Volkheitskunde und eines Kapitels „Bei
träge zur halliſchen Geſchichte“, das fortan
unter Mitwirkung unſeres Stadtarchivs er
ſcheint. Prof. Sommerlad beſprach die einzel
nen Vorträge und Aufſätze der Zeitſchrift und
zeigte, daß ſie das Ziel verfolgten, das dem
Verein gleichermaßen von ſeiner 117jährigen
Vereinsgeſchichte wie von dem Geiſt des neuen
Deutſchland geſteckt iſt.

Er gedachte auch der Burg Wettin, deren
Räume durch Pachtvertrag der NSDAP als
Gauführerſchule III des Gaues HalleMerſe
burg zur Verfügung geſtellt wurden, ſo daß
der nationale Zweck, den der Verein bei Er
werbung der Burg im Jahre 1925 im Auge
gehabt hat, nun in vollem Umfang erreicht iſt.

Die geſamte Vereinsarbeit, ſo ſchloß der
Vorſitzende ſeinen Bericht, leite er im Geiſt
Rankes, der ſeit 1838 Ehrenmitglied des Ver
eins geweſen iſt. Sie ſtehe im Dienſt des
Volkes.

Der Kaſſenbericht, den der Schatzmeiſter
des Vereins, Verlagsbuchhändler Jäger, er
ſtattete, gab ein Bild von der geſunden

Finanzlage. Beſonderen Dank für die wert
volle Unterſtützung der Vereinsarbeit richtete
der Vorſitzende an den Landeshauptmann der
Provinz Sachſen und an den Kurator der Uni
verſität Halle.

Am Nachmittag führte ein Ausflug Mit
glieder und Gäſte zu den bekannten vor
geſchichtlichen Denkmälern der Halliſchen
Heide. Auf den Brandbergen wurden die
letzten Grabungen der Landesanſtalt für Volk
heitskunde beſichtigt. Prof. Schulz wies zu
Beginn der Führung auf die Bedeutung der
vorgeſchichtlichen Beſiedlung durch die indo
germaniſche Bevölkerung der Schnurkeramiker
hin, von denen alle Grabhügel im dritten
Jahrtauſend vor Chriſti angelegt worden ſind.
Jn großen Umriſſen wurde die Beſiedlung der
Stadt Halle in der vorgeſchichtlichen Zeit ge
ſchildert und ihre Bedeutung als uralte Salz
und Handelsſtätte hervorgehoben.

Dr. Bicker von der Landesanſtalt zeigte
an einigen Probegrabungen auf dem Gelände
der Brandberge, daß nicht alle kleinen Er
hebungen Grabhügel ſind, wie man bisher
geglaubt hat, und daß ſich manche Unter
ſuchungen dadurch beſonders ſchwierig geſtal
ten, weil ſchon in früheren Zeiten ausgegraben
worden iſt. Anſchließend wurden die vor-
geſchichtlichen Grabhügel auf der Biſchofswieſe,
dem Tonberg und dem Schwarzen Berg be
ſichtigt. Jmmer wieder verſtärkt ſich beim An
blick dieſer alten Stätten die Ueberzeugung,
daß alle Lebenserſcheinungen unſerer Vor
fahren und ſo auch ihr Totenkult der Ausdruck
einer ſehr hohen Kultur ſchon vor 5000 Jahren
ſind.

Der Führer hat aus Anlaß des 550jäh-
rigen Jubiläums der Heidelberger Univerſität
dem Geheimen Rat Prof. Dr. Ludolf von
Krehl in Anerkennung ſeiner Verdienſte den
Adlerſchild des Reiches verliehen. Krehl iſt
emeritierter Profeſſor der inneren Medizin in
Heidelberg. Seine Hauptwerke befaſſen ſich mit
der Pathologiſchen Phyſiologie



Die Mitteldeutſche Heimſtätte GmbH., Treu
handſtelle für Wohnungs und Siedlungsweſen,
legt ſoeben ihren Rechenſchaftsbericht für das
abgelaufene Wirtſchaftsjahr vor. Wir ent-
nehmen dieſem Bericht die folgenden Aus
führungen:

m Mittelpunkt der Arbeitdes AUnternehmens ſtand wiederum die
Kleinſiedlung, d. h. die Schaffungvon kleinen Wirtſchaftsheimſtätten mit großem
Garten. Für dieſe Siedlungsform ſtanden im
Berichtsjahre öffentliche Mittel, ſoweit ſolche
innerhalb der Finanzierung vorgeſehen waren,
aus dem ſog. VI. Abſchnitt der Kleinſiedlung
in ausreichendem Ausmaß zur Verfügung.
Trotz erheblicher Anſtrengung iſt es nicht ge
lungen, dieſe Mittel im Berichtsjahre unter
zubringen. Jn noch geringerem Umfange
konnte von der Bereitſtellung öffentlicher
Mittel Gebrauch gemacht werden, die durch
den ſogenannten Ablöſungserlaß vom 12. Fe
bruar 1935 erſchloſſen werden ſollten.

Kleinsiecllung
Die Behinderung, die der Erlangung der

äffentlichen Mittel entgegenſtand, wirkte ſi
u. a. dahin aus, daß die günſtige Lage, die der
freie Kapitalmarkt 1935 im allgemeinen bot,
nicht in dem Maße zugunſten der Kleinſiedlung
ausgenutzt werden konnte, wie es wünſchens
wert und bei einfacherer Geſtaltung der Vor
ſchriften möglich geweſen wäre. Die Durch
führung der Kleinſiedlung wurde dadurch er
ſchwert, daß die in den Beſtimmungen feſt
gelegte Baukoſtenhöchſtgrenze für das Preis
niveau ſehr eng gezogen war. Hierdurch er
gaben ſich gerade in unſerem Bezirk, der ſich
urch eine ſtarke Jnanſpruchnahme des Bau
ewerbes auszeichnet, langwierige Verhand
ungen mit den Bauausführenden, die nicht

ſelten damit endeten, daß es nicht möglich war,
hinſichtlich der Preisgeſtaltung übereinzu
kommen. Jnfolgedeſſen mußten die betreffenden
Siedlungsobjekte nach langer Vorbereitungs
arbeit als Undurchführbar beiſeitegelegt wer
den. (Jnzwiſchen iſt die Baukoſtengrenze in
beſſere Uebereinſtimmung mit den tatſächlichen
Verhältniſſe gebracht worden.) Auch die Er
füllung der Fordexung. derzufolge von ſeiten
des Siedlers 25 v. H. Eigenkapital aufgebracht
werden ſollen, bereitet oft Schwierigkeiten.

Jnfolge der Hemmniſſe, mit denen die
Kleinſiedlung belaſtet iſt, hat ſich eine gewiſſe
Verlagerung ergeben zu Gunſten des
Kleinwohnungsbaues. Dieſe Kate
gorie iſt den Beſtimmungen nach weniger
ſchwierig zu handhaben, ſo daß zum Beiſpiel
die Jnduſtrie, ſoweit ſie für die Anſiedlung
von Stammarbeitern Reſtfinanzierungen be
wirkte, das Verfahren des Kleinwohnungs-
baues mit Reichsbürgſchaft bevörzugte. Wir
haben dieſem Drange nur widerſtrebend nach
gegeben in dem Bewußtſein, daß im Grunde
die Kleinſiedlung mit der ihr innewohnenden
Tendenz zur Verwurzelung des Arbeiters auf
der Scholle unbedingt den Vorzug haben müßte.
Es iſt aber gelungen, auch im Rahmen des
Verfahrens für den Kleinwohnungsbau den
Siedkungen für Stammarbeiter induſtrieller
Werke den Charakter der Kleinſiedlung zu
geben, alſo auch hierbei die Wirtſchafts
heimſtätte mit großem Garten zu
verwirklichen. Trotzdem wäre zu wünſchen,
daß die Beſtimmungen für die Kleinſiedlung
künftig handlicher geſtaltet werden und der
en Wug den ihr gebührenden Vorrang
ſichern.

Einige große Sjecllungen
Unter den Kleinwohnungsbauten nehmen im

Jahre 1935 einige große Siedlungen
der Jnduſtrie einen beſonderen Platz ein. Die
Geſellſchäft hat erſtmalig ſeit dem Beſtehen der
Heimſtätte größere zu ſammenhängende Sied-
lungen von jeweils mehreren 100 Einheiten
errichten können. Dieſe Siedlungen mußten
größtenteils in kürzeſter Zeit vorbereitet und
fertiggeſtellt werden. Dank der tatkräftigen
Unterſtützung durch die Werke und des Ver
ſtändniſſes der Behörden für die Beſonderhei
ten dieſer Aufgabe iſt es möglich geweſen, alle
Schwierigkeiten zu überwinden und dieſe um
fangreichen Aufgaben auftragsgemäß durchzu
führen. Dagegen mußte das in monate

Volkswohnungsbau im Vordergrund
Geſchäftsbericht der Mitteldeutſchen Heimſtätte für 1935

langer bevorzugter Bearbeitung geförderte
Projekt zur Errichtung einer neuen
Stadt (2000 Einheiten) aufgegeben werden,
da die maßgeblichen amtlichen Stellen ſchließ
lich von einer Verwirklichung Abſtand nahmen.

Volkswohnoungsbou

Jm Laufe des Jahres 1935 iſt ſeitens der
Reichsregierung eine weitere Maßnahme ge
troffen worden, die den Bau von ſogenannten
Volkswohnungen vorſieht. Es handelt
ſich hier um die Errichtung billigſter
Kleinwohnungen bis herunter zur
zweiräumigen Wohnform. Dieſer Form wird
vorausſichtlich von nun an eine große Bedeu
tung zukommen, denn ſie wendet ſich einer
breiten Schicht zu, die durch die bisherigen
Maßnahmen nach dem Kriege überhaupt noch
nicht erfaßt worden iſt. Der ſeitens der Ge
meinden angemeldete Bedarf iſt ſehr groß.
Von den unſererſeits bei dieſer Maßnahme ge
botenen Möglichkeiten machen die Gemeinden
gern Gebrauch. Jm Jahre 1935 konnte der
Volkswohnungsbau im weſentlichen nur vor
bereitet werden, die Durchführung von Bauten
wird ſich erſt 1936 verwirklichen laſſen, und
von da ab wird der Volkswohnungsbau in der
Tätigkeit der Geſellſchaft vorausſichtlich einen
ſehr erheblichen Umfang annehmen.

Auch bei dieſer Wohnform ſind wir beſtrebt,
der vielfach hervortretenden Tendenz zum Ge
ſchoßbau entgegenzuwirken und nach Möglich

u die Form des Kleinhauſes durch
uſetzen.

Es iſt als beſonders erfreulich hervor
zuheben, daß die Arbeit der Heimſtätte im
letzten Jahre von allen Seiten, insbeſondere
von den parteiamtlichen und ſtaatlichen
Stellen, ſtark unterſtützt und gefördert worden
iſt. Die induſtriellen Werke ſowie die Ge-
meinden und Gemeindeverbände ſtützen ſich
mehr und mehr auf die Erfahrungen unſerer
Geſellſchaft und übertragen uns die Löſung
ihrer Wohnungsprobleme. Die Zuſammen
arbeit mit dem Handwerk iſt durch Abkommen
mit den Handwerkskammern unterbaut
worden, auch die Einbeziehung freier Archi
tekten hat weitere Fortſchritte gemacht.

Ausblick
Die Ausſichten des Jahres 1936 laſſen mit

Beſtimmtheit erwarten, daß die mit dem Jahre
1935 einſetzende raſche Zunahme im Arbeits
umfang der Geſellſchaft ſich weiter fortſetzen
wird. Die Jnanſpruchnahme der Heimſtätte,
insbeſondere auf dem Gebiet der Kleinſied
lung und Volkswohnung, iſt ſtändig im Wach
ſen begriffen.

Der organiſatoriſche Ausbau unſeres Be
triebes, der zur Erfüllung der vorliegenden
Aufgaben notwendig war, iſt ſoweit durchge-
führt, daß er allen in unſerem Arbeitsbereich
möglicherweiſe auftretenden Anforderungen
gerecht werden kann. Wir ſind der Ueber
zeugung, daß hierbei gerade unſere über das
anze Arbeitsgebiet verzweigte Organiſations-arm von ausſchlaggebender Bedeutung iſt.

Sie befähigt uns, der Eigenart unſerer Auf
gabe, die in hohem Maße örtlichen Bindungen
ünterliegt, weitgehend Rechnung zu tragen,
ſo daß wir glauben, den großen Aufgaben, die
das deutſche Siedlungswerk künftig bringen
wird, vollauf gewachſen zu ſein.

Sonderzüge zur Reichsausſtellung
„Deutſchland“

Die Gaupropagandaleitung der NSDAP
läßt zum Beſuch der Reichsausſtellung
„Deutſchland“ und des Reichsſportfeldes am
18., 19., 25. und 26. Juli Sonderzüge nach
Berlin fahren. Es ſind mehrere Zwei-Tages
Züge vorgeſehen, ſo daß alſo den Volksgenoſſen
neben dem Beſuch des Reichsſportfeldes und
der Reichsausſtellung Deutſchland auch noch
Gelegenheit gegeben iſt, der Reichshauptſtadt
einen Beſuch abzuſtatten. Es ſind zunächſt fol
gende Züge vorgeſehen:

1. Am 18. Juli mit Rückkehr am 19. Juli.
Abfahrtsſtation: Naumburg. Zuſteigeſtationen:
Weißenfels, Korbetha.

2. Am 18. Juli mit Rückkehr am 19. Juli.
Abfahrtſtation: Halle a. S. Zuſteigeſtationen:

Brehna Bitterfeld.
3. Am 19. Juli mit Rückkehr am gleichen

Tage. Abfahrtſtation: Halle a. S. Zuſteige
ſtationen: Brehna, Bitterfeld Gräfenhainichen.

4. Am 19. Juli mit Rückkehr am gleichen
Tage. Abfahrtſtation: Torgau. Zuſteige
ſtationen Zſchackau, Falkenberg, Herzberg,
Holzdorf, Linda, Zellendorf, Oehna.

5. Am 26. Juli mit Rückkehr am gleichen
Tage. Abfahrtſtation: Halle a. S. Zuſteige
ſtationen: wie unter 2. und 3.

6. Am 26. Juli mit Rückkehr am gleichen
Tage. Abfahrtſtation: Wittenberg. Zuſteige
ſtation: Zahna.

7. Am 26. Juli mit Rückkehr am gleichen
Tage. Abfahrtsſtation: Dolſthaida. Zu

ſteigeſtationen: Mückenberg, Pleſſa, Kahla,
Elſterwerda, Haida, Bad Liebenwerda, Wah
renbrück, Falkenberg.

8. Am 25. Juli mit Rückkehr am 26. Juli.
Abfahrtſtation: Sangerhauſen. Zuſteigeſtatio
nen Blankenheim, Mansfeld Hettſtedt, San
dersleben.

Weitere Züge werden nach Bedarf noch
eingelegt. Der Fahrpreis beträgt je Kilo
meter 1 Pf. Für Zubringerſtrecken im Umkreis
von 100 Kilometer kommt ebenfalls der 1-Pf.
Kilometer-Tarif in Anrechnung. Mit der
Fahrkarte muß eine Zuſatzkarte für 2,10 RM.
abgenommen werden. Die Zuſatzkarte berech
tigt zur Fahrt mit der Untergrundbahn nach
dem Reichsſportfeld und von dort zur Fahrtund zum Beſuch der Reichsausſtellung
„Deutſchland“. Ferner wird ein Verwaltungs
zuſchlag, von 30 Pf. erhoben.

Für Uebernachtungen hat die NSG Kraft
durch Freude“ eine Anzahl verbilligte Quar
tiere zur Verfügung geſtellt. Fahrpreiſe
und Fahrzeiten werden noch bekanntgegeben.

Da mit einem großen Andrang zu den
Sonderzügen zu rechnen iſt, werden die Volks
genoſſen gebeten, ſich umgehend bei den Orts
gruppenpropagandaleitern oder den Kreis
propagandaleitern der NSDAP zu melden.
Quartierbeſtellungen werden auf dazu vor
geſchriebenen Formularen gegen ſofortige Ent
richtung des Preiſes entgegengenommen.

Arbeiksopfer auf froher Fahrk
Wie im vorigen Jahr, unternahmen die

Arbeitsopfer der DAF, Halle eine Waſſerfahrt
nach der beliebten Gaſtſtätte „Kaffeehaus
Meuſchau“. Etwa 300 Mitglieder, teils ältere
Leute, waren mit dem Motorboot „Merſeburg“
gegen mittag an dem geſteckten Ziel angelangt,
um frohe Stunden der Gemeinſchaft zu ver
leben. Jn Verbindung mit „Kraft durch
Freude“ war den Opfern der Arbeit dieſe
ſchöne Fahrt ermöglicht. Die herrliche Saale
fahrt, die durch das Görlachorcheſter verſchönt
wurde, brächte den Kameraden und Kamera-
dinnen wirkliche Stunden der Freude, die vom
prächtigſten Sommerwetter begünſtigt wurden.

Ah
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Jm ſchattigen Garten des Kaffeehauſes ent
wickelte ſich bald nach dem Mittageſſen ein
reges Leben. Der bekannte „Julius“ kam all
den vielen Wünſchen in entgegenkommendſter
Weiſe nach und ſo bot ſich ein Bild echter
Volksgemeinſchaft. Bei heiterer Muſik, Unter
haltung, die der halliſche Komiker Schotte
vorzüglich geſtaltete, ſowie einem gemütlichen
Tänzchen verfloſſen die Stunden gar zu ſchnell.
Der Leiter, Gaureferent Böhme, hielt zum
Schluß noch eine kurze Anſprache, die mit
der Führerehrung und den Nationalhymnen
ihren Ausklang fand. Um 17.30 Uhr ſteuerte
man in froheſter Stimmung wieder der
halliſchen Heimat zu.

Parteiamkliche

Bekanntmachungen

Kreisleitung Halle-Stadt
Zur Durchführung der Anordnung 61/34

des Stellvertreters des Führers, Pg. Rudolf
Heß, betr. dienſtfreie Tage aller Formationen
ordne ich im Einvernehmen mit den zu
ſtändigen Führern folgendes an: Jm Monat
Juli 1936 bleiben dienſtfrei: 1. Sonntage: 12.
und 19. Juli; 2. Wochentagge: Montags und
Sonnabends jeder Woche.

gez.: Dohmgoergen, Kreisleiter.
Ortsgruppe Giebichenſtein

Heute, 20 Uhr, im „Reichshof“ Tonfilm-
veranſtaltung mit dem LouisTrenker-
Film „Der verlorene Sohn“ und dem Kultur-
film „Vom Kupferſtich zur Radierung“ und
Fox tönende Wochenſchau. Eintrittskarten bei
allen Politiſchen Leitern und an der Abend-
kaſſe. Alle Volksgenoſſen im Ortsgruppen-
bereich ſind eingeladen.

Ortsgruppe Cröllwitz
Mit ſämtlichen Gliederungen am Mittwoch,

1. Juli, 20 Uhr, in der „Bergſchenke“ (bei
günſtigem Wetter im Garten) Tonfilm „Mutter
und Kind“ und Beiprogramm: „Einzug der
Panzerjäger in Halle“, „Jm dichten Rohr“,
„Fox tönende Wochenſchau“. Alle Volksgenoſſen
und Parteigenoſſen ſind herzlich eingeladen.

Ortsgruppe Freiimfelde
Heute, 2030 Uhr, Pflichtverſammlung im

Reſtaurant Schlachthof. Pg. Meye ſpricht
über „Pflichten und Rechte der Parteigenoſſen“.

Amt für Beamte Reichsbund der Deutſchen
Beamten, Fachſchaft XIIIl Gemeindever-
waltungen

Am 30. Juni, 20 Uhr, im „Hofjäger“,
Lindenſtraße, Werbeveranſtaltung für die
Olympiade. Es laufen die Tonfilme:
„Olympiſche Vorbereitung 1936“, „Winter in
den Bayriſchen Bergen“. Sämtliche Berufs
kameraden und -kameradinnen werden aufge
fordert zu erſcheinen, die Angehörigen werden
gebeten, an der Veranſtaltung teilzunehmen.
Eintritt frei!
Rs-Kreisfrauenſchaft

Heute, pünktlich 20 Uhr, Pflichtmitglieder
verſammlungen: Ortsgruppe Pfännerhöhe im
Gemeindehaus, Ortsgruppe Univerſität im
Café Bauer, Ortsgruppe Berliner Straße in
Schneiders Hotel.

KdgF, Kreis Halle-Skadt und Saalkreis

Wir bitten die Teilnehmer von UF 20
(Erzgebirge) ab heute die Fahrkarten im
Kreisamt, Gr. Ulrichſtr. 26, abzuholen.

Für UF 21, 22, 23, 24. 25, 26, 27, 28 und
SF 3 iſt der Reſtbetrag ſällig. Wir bitten um
Einzahlung im Kreisamt.
Kreistagung ſämtlicher KdF-Warte

Heute abend, 20 Uhr: Kreistagung ſämt
licher KdF-Warte für den Saal- und Stadt
kreis, in Halle, Gaſtſtätte „AltHalle“, Leip
ziger Straße. Erſcheinen iſt Pflicht.
Fahrt nach Oſtpreußen

Jn der Zeit vom 4. bis 12. Juli fährt ein
Sonderzug nach Oſtpreußen an die Gegend der
Maſuriſchen Seen. Anmeldungen zu dieſer
Fahrt beim Kreisamt, Gr. Ulrichſtraße 26.
Dampferfahrten nach Röpzig

Jeden Mittwoch finden die beliebten
Dampferfahrten nach Röpzig ſtatt. Karten im
Kreisamt „KdF“.

KdgSpork am Dienskag
Schwimmen: Stadthad (für Kinder) 15.30-16.45

Uhr; für Männer und Frauen 20.30-21.45 Uhr; Ge
ſundbrunnenbad (für Männer und Frauen): 6.15 bis
7.15 Uhr; 19.30--20.45 Uhr. Fröhliche Gymnaſtik und
Spiele (nur Frauen): Ziegelwieſe 9--10.30 Uhr; 16.30
bis 18 Uhr; Glauchaer Schule, Taubenſtraße 13, 20 bis
21.30 Uhr; Städt. Oberrealſchule, Staudeſ 20 bis
21.30 Uhr; Freiimfelder Schule 20-2 uh All
gemeine Körperſchule (für Männer und Frauen): Moritz
burg 20--21 Uhr. KdF-Werbegrupp
Frauen) Moritzburg 19--20 Uhr.
Betriebsgruppenwarte: Moritzburg 1 Rad
fahren (für Männer und Fra ger Weg
Nr. 80/82 17--18.30 Uhr; 19--2 gelu (fürMänner und Frauen): Parad 3/4, 20
bis 22 Uhr. Fechten (f en)Blumenthalſtraße 11 19—20.30 Uhr. Tennis (neue
Kurſe): Meldung im Kreisamt, Große Ulrichſtraße 26.

Bewegungschor (für Männer und Frauen): Markt
platz 22 20--21 Uhr.

Die heutige Ausgabe umfaßt 16 Seiten
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Blutopfer unſeres Gaues
Jungvolkführer Werner Gerhardt ſtarb am 30. Juni 1937

Vor vier Jahren fiel der erſte nationalſozia
liſtiſche Blutzeuge unſeres Gaues. Wir wiſſen
uns als Nationalſozialiſten in Opfer- und Ein
ſatzbereitſchaft mit ihm eins. Dem Blutzeugen
Werner Gerhardt gilt auch unſer Leitartikel in
der vorliegenden Ausgabe. Die Schriftltg.

Am 30. Juni 1932 erlag der Zeitzer Jung
volkführer Werner Gerhardt, nimmermüde Vor
kämpfer für eine deutſche nationalſozialiſtiſche
n ſeinen Verletzungen, die ihm
von einem verhetzten, aufgepeitſchten Reichs
bannermann in der Nacht vom 31. Mai zum
1. Juni 1932 in Zeitz beigebracht wurden.

Wenn wir nun heute ſeiner gedenken, wenn
wir ſeinen Lebensweg in kurzen Umriſſen an
unſerem geiſtigen Auge vorüberziehen laſſen,

Lichtbild: Foeppel.

dann nicht nur mit Wehklagen und Trauer.
Wenn wir unſerer Toten gedenken, dann tun
wir es nicht um ihrer ſelbſt, ſondern um
Deutſchlands willen. Denn Deutſchland be
deutet uns Leben, das Leben, welches aus der
Vergangenheit, über unſere Gegenwart hinweg,
in die Zukunft führt. And dieſes Leben iſt
uns größer als der Tod.

Jung kam er 20 uns
Jn Zeitz am 22. Dezember 1912 geboren, be

kam Werner Gerhardt von ſeinen Eltern, einer
ehrlichen deutſchen Arbeiterfamilie, den ein
fachen, ſchlichten Sinn und die friſche Auf-
geſchloſſenheit des deutſchen Arbeiters mit auf
den Lebensweg. Recht früh ſchon ſollte er die
Härte des Schickſals verſpüren. Am 24. Oktober
1918 ſtarb der Vater und Erzieher, der Er
nährer der Familie, den Heldentod an der
Weſtfront

Seine erſten Kinderjahre verlebte der
kleine Werner bei ſeinen Großeltern. Er be
ſuchte die Volksſchule, wo beſonders ſein zeich
neriſches Talent auffiel. Auch fonſt war Werner
kein Sorgenkind; er war nicht krank und mußte
ſchon in ſeiner früheſten Jugend im Verein
mit ſeinem älteren Bruder der kränklichen
Mutter im Haushalt helfen.

Als Werner die Schule verlaſſen ſollte,
hatte ſich bald infolge ſeines zeichneriſchen
Könnens ein Beruf und auch eine Lehrſtelle
gefunden, und zwar als Holzbildhauer.

Wenn er nun auch durch den zu erlernenden
Beruf, der ſo recht nach ſeinem Geſchmack und
dem er mit Luſt und Liebe, mit ſchöpferiſchem
Geſtalten nachging, voll und ganz in Anſpruch
genommen war, ſo fand er doch noch Zeit, die
Verſammlungen der NSDAP., die gerade in
dieſer Zeit in Zeitz große Propaganda ent
faltete, zu beſuchen.

Gleich bei der erſten Kundgebung, die er
beſuchte, wurde er von der nationalſozialiſti

Herrenfahrräder GummiBieder

ſchen Jdee ſo begeiſtert, daß ſpäter keine Ver
ſammlung mehr verging, der er nicht als
eifriger Zuhörer beiwohnte.

So trat er im Jahre 1929, in ſeinem
Jnneren ſchon feſt von der nationalſozialiſti
chen Jdee durchdrungen, in die Hitlerjugend
ein. Das war ſo recht ſein Fall, unermüdlich
ſeine Kräfte in den Dienſt der Bewegung zu
ſtellen. Er war ein eifriger Werber und
Trommler für die HJ und, durchglüht von der
ſieghaften Jdee ſeines Führers, verſtand er es
meiſterhaft, deſſen Gedankengänge ſeinen
Arbeitskameraden klar und einfach vor Augen
zu führen.

und verwuchs in der I[clee
Aber auch im Kreiſe ſeiner Kameraden war

er ſtets leuchtendes Vorbild edelſten Kamerad-
ſchaftsgeiſtes.

Noch gehörte er nicht allzulange der HJ an,
als er ſeine Kräfte in den Wahlkampf ein
ſpannen konnte. Unermüdlich war er im
Kampf um die Gewinnung des deutſchen Volks
genoſſen, von früh bis ſpät im Dienſt der Be
wegung: Propagandafahrten und Märſche,
Fluügblättverbreitung, Heim- und Schulungs-
abende, mündliche Aufklärung, Saalſchutz.
Jmmer iſt er da, wo femand gebraucht wird.
Während dieſes Wahlkampfes zieht Werner
Gerhardt auch eine Klehekolonne auf. Es
klappt alles ausgezeichnet, bis eines ſchönen

Von SA- Mann Hanns Rudolf Herrmann, Zeitz

Abends die Polizei dieſer Arbeit ein Ende
bereitete. Mit äußerſter Ruhe ſahen er und
ſeine Kameraden der Beſtrafung entgegen.

Ueberglücklich war er dann aber nach der
Wahlſchlacht, als er ſah, daß auch ſeine be
ſcheidene Arbeit nicht umſonſt geweſen war.

Jnmmer eifriger befaßte ſich nun Werner
Gerhardt mit der Jdee ſeines Führers. Die
Bücher, Schriften und Zeitungen der national
ſozialiſtiſchen Bewegung bilden für ihn in
ſeinen freien Stunden daheim und wenn er
draußen durch die deutſchen Wälder ſtreift,
ſeine geiſtige Nahrung.

Die Tage der Freude und Erhebung, ſie
waren in der Zeit des immerwährenden
Kampfes ſpärlich und ſelten. Aber doch flößten
ſie ihm ſtets neuen Mut und neues Vertrauen
ein. Wie ſtolz war er, als er im September
1931 zum Gautag in Gera, nach vielen
kleineren Aufmärſchen, mit 15 000 Kameraden
der braunen Armee unter den blutroten
Hakenkreuzfahnen vor ſeinem Führer Adolf
Hitler vorbeimarſchieren konnte. Die Hand
emporgereckt zum Gruß, tauchte er ſeine Augen
tief in die des Führers, um daraus neue Kraft
für den unendlich ſchweren Kampf zu ſchöpfen.
Dieſer Tag aber war für ihn ein über
wältigendes Erlebnis, er feſtigte in ihm er
neut den Glauben an den Sieg der Bewegung.

Das Zeitzer Jungvolk zog er auf
Als er wieder einmal in Wald und Feld

herumſtreifte, beſchäftigte er ſich mit den
Worten des Führers, daß wir auch unſere
jüngſte Generation zu echten Kämpfern heran
ziehen müßten und ihnen aber auch gleichzeitig
die Verbundenheit mit Heimat und Scholle
ins Herz zu pflanzen hätten.

Kurz entſchloſſen gründete er das Fähn
lein Zeitz des Jungvolks. Wenn man nun
glaubte, daß ein förmliches Wettrennen ein
ſetzte, jeder deutſche Junge mit dabei ſein
wollte, ſo irrte man ſich. Mit 4 Jungen, für
die er wie ein Vater ſorgte, zog er zuerſt
los. Er war darüber nun aber nicht verſtimmt
oder mißmutig, im Gegenteil, er ſagte ſich,
mögen die anderen erſt einmal das ehrliche
Wollen dieſer kleinen Gruppe verſtehen lernen,
dann werden auch die kommen, die heute noch

nicht den Mut dazu aufbringen.
Genäu ſo wie für Partei und HJ war er

auch für ſein Jungvolk eifrigſter Werber. Bald
konnte er 20 neue Kameraden verbuchen. War
das ein luſtiges Leben und Treiben, ſei es
nun bei Spiel und Sport, auf Fahrt und
Heimabend.

Nach Beendigung ſeiner Lehrzeit wurde
Werner Gerhardt bald arbeitslos. Trotzdem
half er noch mit ſeinen erſparten Groſchen
ſeinem älteren Bruder zur Beendigung des
Studiums. Er ſelbſt wollte gern zur Fach
ſchule, aber weil, er ein „Nazi“ war, vereitelte
man ihm dieſe Fortbildungsmöglichkeit.

So ſtellte er ſich nur noch entſchloſſener in
den Dienſt der Bewegung. Seine Schar wuchs
auf 50 Jungens und in den umliegenden Ort-
ſchaften entſtanden Stützpunkt auf Stützpunkt.

a

An einem herrlichen Mainachmittag war
er zur Gründung eines neuen Stützpunktes in
der Zeitzer Umgebung. Voller Stolz, wieder
ein Bollwerk deutſcher Jugenderziehung gegen
den zerſetzenden Geiſt marxiſtiſcher Welt-
anſchauung errichtet zu haben, begibt er ſich
zum Heimabend der HJ, um auch ſeinen
Kameraden die erfreuliche Mitteilung zu
machen.

Er starb als Jongvolkjonge und Held
Nicht ahnt er, daß es ſein letzter ſein ſoll.

Voller Kampfſtimmung und Siegeszuverſicht
vergehen dieſe Stunden. Auf dem Heimwege
noch hat Werner Gerhardt eine Diskuſſion mit
Mitgliedern der kommuniſtiſchen Jugend.

Doch plötzlich wird es vorn lebendig. Auf
geregte Stimmen ſchwirren hin und her.
Vorausgegangene Kameraden haben eine Aus
einanderſetzung mit einem Reichsbannermann.
Werner Gerhardt aber, der keinen Streit
leiden kann, eilt, um Frieden zu ſtiften. Ein
feiger, verrohter Burſche zieht im gleichen
Augenblick ſeine heimtückiſche Waffe und ſtößt
ſie Werner Gerhardt, dem blonden Jungvolk-
führer. in den Leib.

Aufſchreiend, blutüberſtrömt, bricht Werner
Gerhardt zuſammen. Sofort nehmen ſeine
Kameraden die Verfolgung dieſes Mordbuben
auf und dann gelingt es ihnen, denſelben durch
einen Polizeibeamten feſtnehmen zu laſſen.
Weitere Kameraden leiſten die erſte Hilfe und
dann muß Werner Gerhardt noch in derſelben
Nacht einer Operation unterzogen werden.

Heldenhaft hat er ſie, der vor Kraft und
Geſundheit ſtrotzende deutſche Junge, über
ſtanden. Ein leiſer Schimmer der Hoffnung
auf die Wiedergeneſung ſenkte ſich jedem in
die Bruſt. Doch es ſollte nicht ſein.

Am 30. Juni 1932, nach vier Wochen unſäg
lichſter Leiden, hatte Werner Gerhärdt ſein
junges Leben ausgekämpft. Doch auch er war
nicht tot, auch er marſchierte, wie ein Horſt
Weſſel und die vielen Hundert, die ebenfalls
ihr Herzblut für ein freies, deutſches Vater
land hingeben mußten, in den Reihen ſeiner
Kameraden mit.

Am 5. Juli wurde er zur letzten Ruhe ge
bettet. Tauſende und aber Tauſende gaben

ihm das letzte Geleit. Hatten doch alle in ihm
einen getreuen Führer, den beſten Freund und
guten Kameraden verloren.

Vier Jahre ſind nun ins Land gegangen.
Die deutſche Revolution, für die Werner Ger
hardt mit allen Faſern ſeines jungen Herzens
gelebt und gekämpft hat, iſt über Deutſchland
hinweggefegt. Die Fahnen der national
ſozialiſtiſchen Revolution wehen über allen
Straßen und Gaſſen. Die rote Mordpeſt iſt
vernichtend geſchlagen. Deutſchland iſt wieder
frei, Deutſchland iſt wieder groß und ſchöner
geworden.

Daß dies Werk aber gelingen konnte, ver
danken wir in erſter Linie den Kämpfern im
Braunhemd, die als Opfer für ihre Jdee in
den Tod gingen.

So ſoll uns auch Werner Gerhardt unver
geſſen ſein, der junge Kämpfer, der ſein Blut
und Leben hingab, auf daß Deutſchland lebe.

Feſtſpiel in der Tropfſteinhöhle

FEigener Bericht der MN7
Rübeland, 30. Juni. Das Volksfeſt anläßlich

des 400jährigen Beſtehens der Baumannhöhle
und des 70jährigen Beſtehens der Herrmann
höhle verlief überaus glücklich. Wiederum
waren viele Hallenſer mit dem „Fliegen
den Rübeländer“ gekommen. Ein ganz
beſonderer Anziehungspunkt des Heimatfeſtes
war allerdings die Wraufführung eines
Höhlen-Feſtſpiels „Rauhes Haus
von Dr. Hermann Lorenz-Quedlin-
burg, die in der Baumannhöhle und zwar
im Goetheſaal ſtattfand. Unter den un
gezählten Beſuchern, die im Laufe der Jahr
zehnte in der Baumannhöhle zu Gaſt waren,
befand ſich im Jahre 1777 auch Goethe. Zur
Erinnerung an dieſen denkwürdigen Beſuch iſt
anläßlich des 400jährigen Höhlenjubiläums im
Goetheſaal der Baumannhöhle eine Meſſing
plakette mit dem Kopf des jungen Goethe
nach dem von Goethes Freund Höpfner in
Gießen gemalten Schättenriß angebracht wor
den. Das Bildnis; das von der Rückwand des
Tropfſteinbehangs angeſtrahlt wird, erſcheint
dadurch den Beſuchern als Silhouette.

Der kodbringende Eiſenbahnwagen

Zſchornegosda. Auf dem Bahnſteig des
Werksbahnhofes in Naundorf kam es zu einem
ſchweren Anfall. Beim Einfahren des Zuges
geriet der 33 Jahre alte un verheiratete Bau
arbeiter Paul Kutſchzick unter einen Wagen.
Jhm wurden beide Beine abgefahren und
andere ſchwere Verletzungen zugefügt, ſo daß
der Bedauernswerte nicht lange nach der
Bergung verſtarb.

Feuer in einer Skellmacherei
Weißenborn bei Droyßig. Am Sonntag-

nachmittag brach in einer Stellmacherei Feuer
aus. Die hieſige und die benachbarten Feuer
wehren waren bald zur Stelle. Der nicht weit

SaDer hier

entfernte Brauteich bot genügend Waſſer, ſo
daß man ſchon nach kurzer Zeit des Feuers
Herr wurde. Das Werkſtattgebäude iſt aller
dings bis auf die Mauern niedergebrannt und
das angrenzende Wohnhaus ſtark angegriffen,
ſo daß der Sachſchaden beträchtlich iſt.

kurze Abkühlung in Hicht
Der Reichswetterdienſt, Ausgabeort Magde

burg, meldet am Montagabend:
Der Südteil des großen nordeuropäiſchen

Hochdruckgebietes hat ſich weiter nach Oſten
verlagert. Zwiſchen ihm und einem kleinen
Tief am Kanal wehten am Montag in Mittel
deutſchland ſüdöſtliche Winde, die warme Luft
aus dem Süden Europas heranführten. So
ſtiegen die Temperaturen im mitteldeutſchen
Flachland auf 29 Grad. Das Hoch hatte noch
ſtärkeren Einfluß auf unſer Wetter. Der
Himmel blieb meiſt heiter. Das kleine Tief
wandert vom Kanal in nordöſtlicher Richtung

Damenfahrräder GummiBieder

weiter. Etwas kühlere Meeresluftmaſſen, die
auf ſeiner Südſeite oſtwärts vordringen und
am Montagabend in ihrer Einbruchsfläche
über Weſtdeutſchland vielfach Gewitter hervor
riefen, werden dabei auch nach Mitteldeutſch
land gelangen und bei uns vielfach Gewitter
oder Regenfälle hervorrufen. Die Wetterver
ſchlechterung dürfte jedoch nur von kurzer
Dauer ſein, da von Frankreich her ein größeres
Gebiet mit Druckanſtieg heranzieht.

Ausſichten bis Mittwoch abend
Zwiſchen Südweſt und Südoſt ſchwankende,

etwas auffriſchende Winde, anfangs ſtärkere
Bewölkung und vielfach Gewitter oder Regen,
leichte Abkühlung, ſpäter wieder Aufheiterung
und erneut Erwärmung.

Holl.
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Rundfunk
Mittwoch, den 1. Juli 1936

Leipzig
Wellenlänge 382

5.50: Wetter, Nachrichten für den Bauern.
6.00: Morgenruf. Reichswetterdienſt.

6.10: Gymnaſtik. 6.30: Frühkonzert. 7.00:
Nachrichten. 8.00: Gymnaſtik. 8.20: Für
die Hausfrau. 8.30: Muſikaliſche Frühſtücks
pauſe 930. Heute vor Jahren.9.35: Für die Frau. 10.00: Künder unſerer
Zeit: Gerhard Schumann. 10.30: Wetter,
Waſſerſtand, Programm. 11.30: Zeit,
Wetter. 11.45: Für den Bauern. 12.00:
Muſik für die Arbeitspauſe. 13.00: Zeit,
Nachrichten, Wetter. 13.15: Wenn die Sol
daten 14.00: Zeit, Nachrichten, Börſe.

14.15: Allerlei von zwei bis drei! 16.00:
Kurzweil am Nachmittag. 17.00: Zeit,
Wetter, Wirtſchaftsnachrichten. 17.10: Es
geht auf Großfahrt. 17.40: Das Schlachtfeld
von Bautzen. 18.00: Großer muſikaliſcher
Querſchnitt. 19.00: Muſik zum Feierabend.19.45: Reichsſendung. 20.00: Kachrichten.

20.15: Reichsſendung. 20.45: Lieder der
Landsknechte. 21.15: Konzert belgiſcher
Tondichter. 22.00: Nachrichten, Sport.
22.15: Reichsſendung: Olympiſche Streiflichter.

22.30: Orcheſterkonzert.

Deutſchlandſender
Wellenlänge 1571

6.00: Guten Morgen, lieber Hörer! Glocken
ſpiel, Morgenruf, Wetter für die Landwirt
ſchaft. 6.10: Fröhliche Schallplatten. 7.00:
Nachrichten. 9.40: Kleine Turnſtunde für
die Hausfrau. 10.00: Deutſche Dichtung und
Muſik. 10.30: Fröhlicher Kindergarten.
11.15: Seewetterbericht. 11.40: Der Bauer
ſpricht Der Bauer hört. 12.00: Muſik
zum Mittag. 12.55: Zeitzeichen. 13.00:
Glückwünſche. 13.45: Nachrichten. 14.00:
Allerlei von zwei bis drei! 15.00: Wetter,
Börſe, Programmhinweiſe. 15.15: Kleine
Klavierwerke von Schumann, Waldemar von
Vultée ſpielt. 16.45: Wo der Urwald ſich
lichtet. 16.00: Muſik am Nachmittag
16.50 Der Drache Otto. 18.00: Buffo
Arien. 18.30: Das Wunder der Heilkunde.

18.45: Sportfünk. 19.00: Alte und neue
Tanzweiſen 19.45: Reichsſendung: Die Er
öffnung des Olympiſchen Dorfes. 20.00:
Kernſpruch. Anſchl.: Wetter, Nachrichten.
20.10: Schallplatten. 20.45: Stunde der
jungen Nation. 21.15: Blasmuſik. 22.00:
Wetter, Nachrichten, Sport. 22.15: Olympig-
Funkdienſt. 22.30: Eine kleine Nachtmuſik.

22.45: Seewetterbericht. 23.00. Wir
bitten zum Tanz!

Schnel! beliebt
geworden ist die

Anngahemneſtelle
Riebeckplatz

Ecke Hinclenburgstr. Delitzscher Str.

Zeitungsbestellungen Anzeigen- v.
Offerten Annahme Reiseduskönffe,
Flugscheine der Deutschen lufthanso

Verkauf von Sftraßenbahnkarten

Sonntags geöffnet von II. 30--12.30 Uhr
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Fin ungewöhnliches Künstlerschaffen

Ein Tintenfi teht Wodell

Der Porträtist der Haie Großzügige Stiftung eines Berliner Kunstmalers

Der Berliner Maler der Tiefſee-Tierwelt, Paul Flanderky, hat
ſoeben ſein aus über 200 Gemälden beſtehendes Lebenswerk dem
deutſchen Muſeum für Meereskunde vermacht.

Es gibt Maler, die ihr ganzes Leben lang
Landſchaften, Jagd oder Seebilder malen,
aber ein Maler, der von früheſten Jahren an
bis in das hohe Alter hinein nur und aus
ſchließlich Tiere des Meeres zum Objekt ſeines
Lebenswerkes machte, dürfte eine ſeltene, ja
einmalige Erſcheinung unter den Künſtlern
der Palette und des Zeichenſtiftes ſein. Das iſt
Paul Flanderky, der Maler der 1000 Fiſche,
der an der Nordſee ebenſo zu Hauſe iſt, wie an
den Geſtaden ſüdlicher Meere, der ſeit Jahren
in Berlin ſeine Zelte aufgeſchlagen und im
Muſeum für Meereskunde ſeine Staffelei auf
gehaut hat. Denn mit dieſem Muſeum, in
deſſen Mauern das wild wogende Meer mit
dem Heldenklied deutſcher Marine eingefangen
iſt, iſt dieſer Porträtmaler der Haie, Tinten
fiſche und Quallen verwachſen. Darum hat er
ihm auch jetzt über 200 Gemälde ſein
ganzes Lebenswerk, zum Geſchenk gemacht, zum
Beſten des Volkes, vor allem zum Beſten der
deutſchen Jügend, auf daß ſie ihren Geſichts
kreis erweitere und auch an den mannig
faltigen Naturgebilden der Meereswelt Freude
und Jntereſſe finde

Dieſes Lebenswerk, das jetzt ganze Wand
flächen der Treppenhalle des Müſeums ziert,
umfaßt weit über 200 Gemälde, Aquarelle,
Paſtelle und Zeichnungen. Es umſchließt die
Lebewelt des Meeres in ihrer ganzen Vielge-
ſtaltigkeit und Farbenfreudigkeit.

Vom rieſigen Haifiſch, dem „Tiger des
Meeres“, bis zum roſarot leuchtenden Seeſtern,
vom ſagenumwobenen Tintenfiſch bis zum zier
lichen Seepferdchen ſind alle Geſchöpfe des
Meeres, der Strandwelt, wie der Hoch und
Tiefſee vertreten. Gelb und blau ſtrahlende
Quallen, weiß, rötlich und purpurrot leuch
tende Seeroſen, Krebſe und Languſten, dieſe
„gepanzerten Ritter“ des Meeres, Würmer,
Seeigel und Schwämme, die lebend ſo ganz
anders ausſehen wie im Badezimmer. Und
das Meer ſelbſt, das ruheloſe Element all
dieſer Geſchöpfe. Flankerdy hat es beobachtet
bei Tag und Nacht, in Nord und Süd, und hat
es in all ſeinen Stimmungen feſtgehalten, vom
zarteſten, gläſern ſchimmernden Grün bis zum
tiefſten Tintenſchwarz.

„Modellmarkt unter Wasser e
Während man nicht müde wird, die vielen

Bilder zu bewundern, wird auch das Jntereſſe
an der Perſönlichkeit des Malers geweckt. Was
muß das für ein Menſch ſein, für ein „ko
miſcher Kauz“, der ſein Leben lang Fiſche malt!
Aus eigenem Erleben, allerdings ein wenig
unfreiwillig, hat er einmal einen Blick in die
Welt der Tiere getan, die er ein Menſchenalter
lang auf die Leinwand bannte. „Da waren
natürlich die guten Freunde daran ſchuld, die
meinten, ſo ein „Fiſchmaler' müßte doch unbe
dingt auch mal tauchen und ſich die Meeres
welt gründlich von unten anſehen

„Es blieb mir alſo garnichts anderes üb
rig“, erzählt uns der Meiſter lachend, „ich
mußte eben t a uchen! Das war irgendwo im
Adriatiſchen Meer; ich ſetzte mich mit einem
Taucher in Verbindung, der mir auch bereit
willig ſeinen Anzug lieh und hinab gings, zur
Freude meiner Freunde, in die unergründliche
Tiefe. Schon ſchien es mir, als ſei ich tauſend
Meter tief, als ſei ich ſchon eine Ewigkeit von
aller Außenwelt abgeſchloſſen, als ich hände
ringend Zeichen gab, man möge mich um des
Himmels Willen wieder hinaufziehen! Mein
Herz klopfte wie ein Amboßhammer ünd das
Blut ſchoß mir in den Kopf. Als ich endlich
wieder, überglücklich, Boden unter den Füßen
fühlte und ſo recht nach Herzensluſt Luft
ſchnappen konnte, eröffnete man mir, daß ich
zwar keine tauſend Meter, ſondern ſieben
rief war, und daß die ganze Tiefſee-Expedition
keine Ewigkeit, ſondern nur drei Minuten
gedauert hatte.“

Wahrhaftig, das war ſchon der n ſte
„Modellmarkt“, den je ein Künſtler beſucht hat.

Dramen der Meerestiete
Aber mit allen möglichen und unmöglichen
Fahrzeugen hat Flanderky die Meere des Ror
dens und Südens ſchon „unſicher“ gemacht. Jm
ſchwankenden Boot bei Sturm und Wetter,
Wind und brütender Hitze, wie im knatternden
Motorboot. Begleitet von erfahrenen Ma-
troſen. und Fiſchern, bewaffnet mit dem
„Meeresgucker“, Netzen und Angelruten, deren
Haken ſelbſt den Hat zu packen verſtand. Er hat
die merkwürdigſten Erlebniſſe mit den Tieren
des Meeres gehabt, er hat ſie bei Liebestänzen
und Hochzeitsſpielen beobachtet, ſkizziert und
gemalt, wie bei ihren Kämpfen um das „nackte
Leben. Er hat das Drama in der
Meerestiefe in düſteren Farben feſtge
halten, den Kampf aller gegen alle, von den
Algen an, die die winzigſten Lebeweſen freſſen,
um ſelbſt von anderen verzehrt zu werden, bis
zu den größeren und ganz großen, die wieder
von noch ſtärkeren vernichtet werden!

Gleich beim Betreten der Treppenhalle des
Berliner Muſeums für Meereskunde ſchlägt
uns ein ſolches Tierdrama in ſeinen Bann, das

Grünfutterernte in Oberfranken

Aufn.: Weltbild, K.

2. Beiblatt, Nr. 177

Auch ein Motorrad

Aufn.: Scherls Bilderdienſt

Auf einer amerikanischen Ausstellung wurde
dieses weniger formschöne als neuartige
Motorfahrzeug gezeigt. Es soll billig in den
Anschaffung und sehr sparsam im Benzin-

verbrauch sein

Flanderky nach der Natur gemalt hat: Haie
umkreiſen einen Tintenfiſch, um ihn zu er
beuten. Pfeilſchnell ſchießen dieſe Hyänen des
Meeres, drei kapitale Kerle, auf ihr Opfer los
und verſuchen es zu umzingeln. Der Tintenfiſch
ahnt die Gefahr, die ihm droht, und greift zu
ſeiner Waffe, der „Tinte“. Dann macht er kehrt
und entkommt.

Merkwürdiges Leben hat uns der Porträtiſt
der Haie aus den Tiefen des Weltmeeres ge
ſchildert.

Jmmer wieder ſtaunt man beim Anblick der
vielen Bilder über die Anpaſſung aller Meeresa
geſchöpfe an ihre Umgebung, immer wieder be
wundert man die Vielgeſtaltigkeit der Natur.
Soweit ſie die Meereswelt betrifft, vermag ſie
wohl niemand uns näher zu bringen, als Paul
Flanderky, der ſich im Muſeum für Meeres
kunde durch ſeine großzügige Stiftung ſelbſt
ein Denkmal, das immer leben wird, wie ſeine
Tiere des Meeres, geſetzt hat.
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Gut raſiert.

19. Fortſetzung

Gegen Mitternacht hatte ſie ſich, müde
von der Arbeit und vom
Wachen, auf die Chaiſelongue in Tyrolts
Schlafzimmer gelegt und war nach einer
Weile eingeſchlafen. Als ſie wieder aufgewacht
war, hatte es bereits draußen gedämmert, und
Tyrolt war verſchwunden geweſen, das Bett
leer, der Kleiderſchrank hatte weit offen ge
ſtanden, ebenſo die Haustür.

So unerklärlich dies alles ſchien, ſo wenig
glaubhaft es klingen mußte, wenn man an
Tyrolts Zuſtand dachte es half alles nichts,
die Tatſache blieb nun einmal beſtehen: Cle
mens Tyrolt hatte ſich angekleidet und war
weggegangen! Wohin? And aus welchem
Gründe Wahrſcheinlich wußte das in dieſer
Stunde nur er allein falls er noch unter
den Lebenden weilte.

War das ſeltſame Gefühl, das ich bei mei
nem letzten Beſuche an Tyrolts Krankenbett
gehabt hatte, doch richtig geweſen hatte
Clemens Tyrolt tatſächlich der Steinegger
Marie und mir zugehört, hatte er wirklich ge
lächelt? Hatte er ſich verſtellt und ſeine Be
wußtloſigkeit in den letzten Stunden nur vor
getäuſcht, der Himmel mochte wiſſen, warum .2
Um heimlich verſchwinden zu können? Oder
hatte er dadurch einem Verhör entgehen wollen
War er nur geſlohen, um keine Ausſagen über
jene Nacht und den Täter machen zu müſſen?
Oder hatte er etwas zu verbergen

Mir fiel eine eigentümliche Aeußerung ein,
die Baſtian Loos in der Nacht getan hatte, als
wir die Ereigniſſe dieſer Tage beſprochen

hatten. Und ich mußte denken War Tyrolt,
dieſer Mann, den ich als Tyrolt kennen gelernt

nächtelangen
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hatte und der hier unter dieſem Namen lebte,
wirklich Clemens Tyrolt. War er in
Wahrheit jener Muſiker Clemens Tyrolt, mit
dem vor zwölf Jahren Monika Terhuizen in
Leſina getraut worden war? Der Ver-
dacht, der in mir aufgeſtiegen war, erſchien mir
ſo abſurd, ſo phantaſtiſch, daß ich ihn ſofort
wieder verwarf.

Baſtian winkte mir. Der Landjäger Scheib
ner zog einen Schlüſſel aus der Hoſentaſche
und ſperrte die Haustür auf. Uckmann, der
Bürgermeiſter, kam auf uns zu. Vorläufig
darf alſo niemand erfahren, wer ich bin, Herr
Bürgermeiſter! Sorgen Sie dafür, daß die
Frauen reinen Mund halten!“ rief Baſtian
hinter ihm her.

„Sie dürfen ganz beruhigt ſein, Herr
Doktor“, verſicherte Uckmann mit einer tiefen,
eckigen Verbeugung. Er ſchien einen Mords
reſpekt vor dem kleinen gewichtigen Herrn Dr.
Loos aus Berlin bekommen zu haben. „Es
wird niemand darüber ſprechen.“

Wir traten in den kleinen Flur.
Der Landjäger ſchloß die Tür zu Tyrolts

Wohnzimmer auf.
„Es iſt noch alles genau ſo, wie wir es vor

gefunden haben. Wir haben nichts angerührt.
Da drüben ſteht auch die Schreibmaſchine von
Herrn Tyrolt und die Karte mit der Be
ſchuldigung ſteckt auch noch drinnen!“

„Bleiben Sie mal hier ſtehen Du auch.
Probus verlangte Baſtian, er machte da
bei einen kurzen Schritt ins Zimmer hinein,
ſchnüffelte in die Luft und blickte ſich prüfend
um. Seine ſcharfen, kühlen Aeugelchen wan
derten aufmerkſam und überlegend umher.
„So“, ſagte er nach einer Weile, „nun zeigen

J Frr De Wv

Sie mir zuerſt mal, wie und wo Tyrolt auf
gefunden wurde, Scheibner!“

Während der Landjäger ihm umſtändlich
erklärte, wie Tyrolt halb erſtarrt und bewußt-
los am Boden gelegen hatte, mit dem Hinter
kopfe auf dem Steinſockel des Kachelofens,
warf ich ſelber raſch einen Blick in das Schlaf-
zimmer.

Jch erſchrak: Vor dem Kleiderſpind lag auf
dem Fußboden Tyrolts hirſchlederne Bayern
hoſe. Dort hinein hatte er damals meine No
velle „Abſchied von Veronika“ geſteckt, als ich
ſie ihm drunten am Alban-See gegeben hatte.
Hoffentlich hatte ſie an dieſem Morgen nicht
mehr darin geſteckt, hoffentlich hatte man ſie
nicht längſt gefunden! Anbemerkt von den
beiden anderen, unterſuchte ich ſchnell die
Taſchen der Hoſe. Gott ſei Dank. ſie waren
leer! Und wenn man die Novelle gefunden
hätte, wäre doch wahrſcheinlich eine Andeu-
tung darüber bereits vorhin gefallen. Wahr
ſcheinlich hatte Tyrolt die Hoſe herausgeriſſen,
als er einen Anzug aus dem Schranke nahm,
und ſie dabei in der Eile achtlos liegen laſſen.

„Was ſagte der Arzt über die Art der
Wunde?“ hörte ich Baſtian den Landjäger
fragen. „Welcher Art iſt die Schußwaffe ge
weſen? Und der Schuß ſelbſt wurde er aus
nächſter Nähe oder aus einiger Entfernung
abgefeuert?“

„Der Herr Doktor Hoßleitner hat ſeinen
Bericht direkt an das Bezirksgericht gemacht.
ſehr was Genaueres weiß ich darüber net.
Herr Doktor. bietſcheen. Aber er hat gemeint.
aus der Näh' ſei net geſchoſſen worden, weil
die Wunde keine ſolchen Ränder net gehabt
hätt' Ein paar Meter müßt' der Mörder
ſchon abgeſtanden haben

Baſtian nickte. Ja, ſo habe ich mir die
Geſchichte auch bereits gedacht.“

„Haſt Du Dir die Geſchichte bereits ge
dacht fragte ich verblüfft.

Baſtian grinſte. „Gewiß. Kombination.
Nun ſuche ich den Beweis für die Richtigkeit.
Jrgendeine Vorſtellung muß man ja ſchließlich
von allen Dingen haben, nicht wahr? Womit
nun nicht geſagt ſein ſoll, daß ſich nicht am

Ende etwas ganz anderes herauskriſtalliſiert,
mein Lieber.“

„Davon haſt Du mir ja noch gar- nichts ge
ſagt, Baſtian!“

„Das Huhn gackert ja auch erſt, nachdem es
ſein Ei gelegt hat, nicht vorher“, grinſte Ba
ſtian und ſetzte ſich in den Seſſel in der Ecke.
Er ſchloß die Augen dabei, ſtreckte die Beine
lang aus und begann, irgendeinen albernen
Schlager vor ſich hin zu pfeifen.

Scheibner, der Landjäger, zwirbelte ſeinen
langen, grauen Schnauzbart. Er ſchien nicht
ganz einverſtanden zu ſein mit dieſer Art
einer ſozuſagen doch halbamtlichen Handlungs-
weiſe.

Plötzlich ſtand Baſtian auf und ging auf
den Bücherſchrank zu, der an der Jnnenwand
des Zimmers ſtand. Seh'n Sie mal hier,
Scheibner, was ich vorhin entdeckt habe!“ Er
zeigte auf eine Stelle an der Ecke des Schran
kes, wo das Holz leicht abgeſplittert war.
„Was iſt da wohl paſſiert, he?“

Scheibner zuckt hilflos die Achſeln. Er war
klug genug, lieber zu ſchweigen als ſeiner Au
torität durch eine dumme Antwort einen Stoß
zu verſetzen

„Na 2* ermunterte Baſtian. „Keine
Ahnung? Nun, dann ſehen Sie ſich mal dies
hier an!“ Er deutete mit dem Zeigefinger auf
einen kaum ſichtbaren helleren Punkt der Ta
pete. „Das ſah ich als erſtes.“

Wir kamen beide geſpannt näher heran.
Jn der Tapete war ein kreisrundes Loch, das
bis in die dahinter liegende Holzwand hin
einreichte.

„Donnerwetter und alle Heiligen
brummte Scheibner, da iſt hineingeſchoſſen
worden oder ich freß meine Großmutter
ſelig.

Guten Appetit!“, lachte Baſtian. Aber
Sie haben recht. Scheibner. Ergibt alſo? Na,
daß entweder Tyrolt zuerſt geſchoſſen hat
nebenbei bemorken, muß er dann am Fenſter
geſtanden haben ebenfalls nebenbei geſagt,
glaube ich das nicht Oder hat man eine
Schußwaffe bei Tyrolt oder im Hauſe gefun
den? So, bisher alſo nicht. Na, man kann ja
mal nachſuchen. für alle Fälle, aber ich glaube,
es iſt nicht nötig. Denn ich neige mehr zu



Wir hören die Stimme des Krieges
Von der Sprache der Kanonen und Gewehre Von Dr. A. Büchner

Fragt ein Kind, wie die Wanduhr ſpreche.
Es wird ſagen: „Tik-tak!“ Die Glocke vom
Kirchturm? „Bim-—bam!“ und das Mühlrad?
„Klipp--klapp!“

Von überall fallen Klänge über uns her,
von überall reden die Dinge zu uns in ihrer
beſonderen Sprache. „Dirrrrr“ ruft die Kor
ridorklingel; „Rummtſch!“: eine Tür fährt ins
Schloß; „Lüüüüd“ ſchreit der Wind die Straße
entlang und ſtülpt „Ratſch! huff! huff!“ den
Regenſchirm üm; mit „Töff-— töff!“ bahnte ſich
das Automobil unſerer Kindertage ſeinen
Weg durch die Menge. „Pitſch Kleck!“: ent
rüſtet findet Buſchs unſterblicher Balduin
Bählamm eines Vögleins Viſitenkarte auf
ſeinem Heft.

Aber wie ſpricht der Schuß? Unſer Kind
wird antworten „Piff--paff!“ oder „Bumm!“
Gewiß, ſo klang es, wenn Meiſter Grünrock am
Waldſaum ſein Häslein ſchoß, ſo ſprach die
tiermordende, menſchenfreundliche Flinte unſerer jugendlichen Märchen und Bilderbücher
Aber iſt das die Stimme des heutigen
Krieges? Wir haben Magazingewehre ar
Hakenbüchſen, ſchoſſen mit dicken Bertas ſtatt
mit faulen Greten, und die verfügen über
eine recht umſtändliche Artikulation. Und wir
haben reizbare Nerven bekommen. Wir ſind
„Jmpreſſioniſten“ geweſen, haben es gelernt,
Sinneseindrücke als Summen zahlreicher
Einzelwahrnehmungen zu erkennen Und haben
damit ein Zeitalter in Erſtaunen geſetzt.

Der Menſch des letzten Krieges konnte gar
nicht mehr hören wie der eines älteren Jahr-
hunderts, und wer monde- und jahrelang im
Schützengraben zu akuſtiſchen
dammt, war, hatte es wohl auch nicht allzu
ſchwer, die Harmonik und Melodik unſerer
modernen Feuerwaffen zu ergründen. GeorgWegener ſchrieb einmal Man bekommt ein
Ohr dafür, wie Muſiker für ihre Jnſtrumente.
Jede Geſchützart iſt ein beſonderes Jnſtrument,
hat ihre ganz beſondere Stimme: die leichten
und die ſchweren Feldgeſchütze, die Mörſer und
Haubitzen und die Mammute: die
eingebauten Schiffsgeſchütze.
ſchlag, das Krepieren des Geſchoſſes klingt

koloſſalen

wieder ganz anders als der Abſchuß. Jn ihm
iſt ein ReLaut, der an das Zerreißen des Ge
ſchoßmantels erinnert, etwas Wütendes, wie
der Schrei eines raſenden Raubtieres. Der
Krach
vollends iſt grauſam, übermenſchlich furchtbar.
5 macht das Herz des feſteſten Mannes er

eben.“
Liliencron war einer der Ahnherren

unſeres literariſchen Jmpreſſionismüs. Er
hörte, wie Gewehrkugeln im Wald einſchlagen:
„„Tak, tak, tak' ſagte es „taktaktaktak, taktak

tak taktaktak!. Wie in einem großen
Telegraphenbüro hörte ſich's an.“ Oder ein
andermal: „Ab und zu ſchwirrte eine verlorene
Gewehrkugel mit pfeifendem Ton über unſere
Köpfe. Eine ſchlug in den Gartenzaun ein
„Klapp'! klang es leicht. Wie ein Specht-
ſchnabelhieb.“

Pierre Loti erzählt von Kämpfen in
China: „Eine Kugel kommt pfeifend durch die
Luft geflogen! Schon wieder! Derſelbe
Ton in der ſtillen Luft! Ein ſcharfer, halb
ziſchender, halb pfeifender Laut wie ein lang
gedehntes Dzinnl!, ſo recht bezeichnend für den
kleinen, tückiſchen, harten Gegenſtand, der dort
ſchnurgerade und ſehr ſchnell vorüberſauſt und
deſſen Begegnung tödlich ſein kann.

Der Kämpfer des Weltkrieges faßt den Ge
wehrſchuß lautlich in verſchiedenſter Weiſe auf;
„Päng! Päng!“ hört der eine, der andere
„Pitſch, pitſchl“, „Krach, krach!“, „Pam, pam!
Zim, zim!“ Die Stutzen „bellen“ wie eine
Meute. Der Geſang der Kugeln (ſie ſingen

Studien ver

Und der Auf

der großen, ſchweren Schiffsgranaten

ſchon beim alten Grimmelshauſen!) lebt un
vergeßlich in dem „Fiuu Fiuu!“ des Kärnt
ners Perkonig. Außerordentlich anſchaulich
malt Walter Schmidkunz den Laut der ita
lieniſchen Gewehre: „Bakuh'! riefen die
welſchen Büchſen, „fiiih! pfiffen die Kugeln
durch die Luft, pſch' fuhren ſie ziſchend in
den Schnee.“ Er läßt ſogar die gegneriſchen
Gewehre in eintreten „Pack'!

eine Horniſſe, oder ſie kommt „mit gedehntem
Klang, ähnlich dem Summen der Biene.“
(Tolſtoi.) Oder ein Franzoſe: „Ein Saufen.
Eine verirrte Kugel. Eine Kugel? Gott be
wahre! Es iſt eine Amſel! Komiſch, wie
beides ähnlich klingt Jn das Gewehr

eknatter hinein („Trachtararach!“ hört ein
uſſe) „klackern“ die Maſchinengewehre; die

Mitrailleuſen von anno 70 hatten „georgelt“.
„Taktaktaktaktak“ ſagen ſie oder „Rrrrrrrr
Draſtiſcher kommt die klangliche Eigenart des
Maſchinengewehrs zum Ausdruck in den man
nigfachen Benennungen der Waffe, die auf
dem akuſtiſchen Eindruck beruhen: „Stotter
elſe“ wurde ſie genannt, „Stottertante“, „Stot

Warum keine Novellenbände
Eine Frage an die Verleger Von Alfons v. Czibulka

Man ſollte doch meinen, daß kein literariſches
Erzeugnis beſſer zu unſerer haſtigen Lebens
form paſſe als die Novelle Man ſollte glauben,
daß in einer Zeit, in der es mancherorts nach
gerade ſchon zum guten Ton gehört, keine Zeit
zu haben, die nach der Anekdote knappeſte und
auch packendſte Form der Erzählung alle Aus
ſicht auf, große Erfolge haben müßte. Denn
waänn und wo leſen heute die meiſten Menſchen
Am Abend, in der Trambahn, zu Zeiten alſo,
in denen nicht jeder gleich zu einem Roman
reift, ſondern oft weit lieber zu jener
ürzeren, raſcher feſſelnden; zumeiſt weniger

durch Problematik beſchwerten Erzählungs
form der Novelle. Für die meiſten Menſchen
dürfte heute der Umfang einer oder zweier
Novellen gerade dem Leſebedürfnis eines
Tages entſprechen Es iſt alſo anzunehmen,
daß dieſer in kleine Portionen geteilte Leſe
ſtoff beſonders beliebt iſt. Und doch iſt gerade
die Novelle heute das vernachläſſigte Stiefkind
der deutſchen Bucherzeugung. Ein Blick in die
Verlagskataloge, in die Schaufenſter der Buch
handlungen beweiſt dies.

Woran liegt das? Nicht an den deutſchen
Dichtern und Schriftſtellern und auch nicht am
Publikum Vielleicht hat keine an
dere Zeit eine ſo blühende Novel-
liſtik beſeſſen wie unſere Und doch
ſind alle dieſe Novellen unſerer Tage, deren
Durchſchnitt erſtaunlich gut iſt, deren beſten
den Meiſternovellen aus den Blütezeiten dieſer
Kunſt durchaus ebenbürtig, ja da und dort ſo
gar überlegen ſind, dazu verurteilt zumeiſt
nur in Tagesblättern und Zeitſchriften zu er
ſcheinen. So daß ihnen unverdientermaßen oft
Auch nur ein Tageserfolg, ja kaum dieſer be
ſchieden iſt. Denn nur ſelten finden ſie heute
den Weg zum Buche. Ein ſpäterer Literatur
ſchilderer unſerer Zeit wird Mühe genug
haben, all das Verſtreute, Verzettelte, im
Blätterwald Verborgene und Vergrabene auf
zuſtöbern und nach dem Bleibenden zu ſichten.

Nun geſchieht aber das Abenteuerliche, daß
einerſeits die novelliſtiſche Kunſt in einer
neuen Blüte ſteht, auch das Publikum, was
leicht zu beweiſen ſein wird, nach der Novelle
verlangt, dieſe aber andererſeits gleichſam nur
im Halbdunkel ein beſcheidenes Daſein führt.
Daß auf dieſe Weiſe dem leſenden Volke

ein ſchöner und zugleich ungemein wertvoller
Teil gegenwärtigen Schrifttums entgeht, daran
iſt die Novellen-Angſt der ſonſt ſo verdienten

deutſchen Verleger ſchuld. Das Publikum in

tereſſiere ſich nicht für Novellen, ſo lautet die
Begründung für dieſe Voreingenommenheit.
Und weil der Verleger nun einmal von der
Vorſtellung beherrſcht wird, daß Novellen
bände ſchlecht verkäuflich ſind, ſo geht er, wenn
er ſchon einmal gezwungen iſt, einen ſolchen
zu verlegen, mit ſo großem Unbehagen und
Zweifel an die Arbeit, daß der Erfolg aus
dleiben muß, wie bei jedem Beginnen, daß
man mit halbem Herzen unternimmt. Das
aber iſt für alle Leſenden und für das deutſche
Schrifttum, alſo für die deutſche Kultur eine
Gefahr.

Nun mag man einwenden, daß gegen dieſe
Erſcheinung nicht anzukämpfen ſei, ſolange das
Publikum ſich für Novellenbände nicht inter
eſſtere, denn ſchließlich ſei das Verlagsgeſchäft
trotz allen Hochzielen, allem Künſtleriſchen, das
ihm eigen iſt oder doch ſein ſollte, ein Geſchäft.
Dagegen wäre nichts zu ſagen, wenn es ſich
bloß beweiſen ließe, daß bei den Leſern ein
Bedürfnis nach Novellen nicht beſteht.

Aber eben dieſes Bedürfnis, iſt wie ſchon
angedeutet, in reichem Maße vorhanden. Das
beweiſt die Beliebtheit der literariſchen Bei
lagen der Tagesblätter, das Gedeihen aller
Zeitſchriften, die die gute Novelle pflegen, der
Schrei der Blätter nach der Kurzgeſchichte, die
ja auch nichts anderes iſt als eine Novelle, und
die meiſt hohen a der Auswahlbände
älterer Meiſtererzählungen.

Wenn aber die ältere Novelle, die bei allem
oft höchſten dichteriſchen Range, doch meiſt nicht
das iſt, wonach ſich breite Leſerkreiſe ſehnen,
ſo anhaltend nachwirkt, um wieviel mehr Er
ſetg müßte unſerer heutigen, weit viel
arbigeren Novellenkunſt auch in Buchform

beſchieden ſein, wenn der deutſche Verlagsbuch
handel ſich ihrer annähme und ſie liebevoll be
treute, was eine Aufgabe iſt, die der Mühe
ſchon wert wäre, vor allem in unſerer Zeit.
Denn immer iſt ja das Geſchichtenbuch und
ſchließlich iſt ein Novellenband nichts anderes

das volkstümlichſte und beliebteſte aller
literariſchen Erzeugniſſe geweſen.

Erkennt der deutſche Verlagsbuchhandel, daß
er nicht länger gleichſam abſeits der Novelle
ſtehen darf und ihm hier eine Aufgabe gegeben
iſt, die wohl zu Anfang einigen Wagemut er
fordert, dafür ſpäter üm ſo mehr Ehre und
Gewinn zu bringen vermag. dann wird die
Novelle, die immer ein Kleinod deutſcher
Dichtung und ein Liebling unſeres Volkes
geweſen iſt, auch in Buchform wieder zu dem
Erfolge kommen, der ihr gebührt.

kerkaſten“, „Altweibergoſche“, Revolver
ſchnauze“, „Tippmamſell“, „Durchfallkanone“;
zahlreiche ähnliche Benennungen nicht immer
ſalonfähiger Art könnten angeführt werden.

Eine reiche Liſte von lautmalenden Aus
drücken kann beim Geſchütz aufgeſtellt werden.

einfacheren Bildungen zählen das
„Bum! bum!“ oder „Wwumm!“ Georg
Queri) oder auch das aus der Ferne grollende,
tief u „Bruuuuumm! Bruuuuumm!“
(Perkonig). Andere umſchreiben ſinnfälliger den
Krach des Einſchlags: „Wrrrang wrrrang!“
oder „Bſſſſſſ! Tſchumm!“ Das Sauſen des flie
genden Geſchoſſes hört man in des Franzoſen
Pſſitiii oder in Tolſtois teufliſch kichern
dem „ii—hi-hi“. Treffend wird einmal das

Auch Mine und Leuchtrakete haben ihre be
ſondere Sprache: „Minwumm!“ macht die
Kontaktmine (Schmidkunz), „Schſchſch“ ſchie
ben ſich die Raketen in die Luft (derſelbe).
Umſtändlicher beſchreibt es ein anderer: „Bum,
bum, bum, poltern ſie beim Abſchuß und
fauchen draben: „Pfiiii paſſſſ zſchſchſch.
Heinrich Lerſch, der kürzlich geſtorbene Keſſel
ſchmied, fühlt ſich beim Dröhnen der Maſchi
nenſäle auf das Schlachtfeld verſetzt:

„Dumpf knallt's auf; im ſteilen Bogen
fliegt geſchleudert eine Mine: „„Rang' zer
ſprüngen. So das Stampfen einer großen
Nietmaſchine.“

Bei Gelegenheit der Maſchinengewehre
wurde vorhin bereits angemerkt, wie der laut
liche Eindruck beſtimmend wird für die vom
Soldaten erfundene Benennung. Der gleiche
Vorgang wiederholt ſich bei Geſchütz und Ge
ſchoß. „Bello* wurde ein Geſchütz genannt,
deſſen Abſchuß an Hundegebell erinnerte
mehrfach wird in Schilderungen des Alpen-
krieges ein welſches Geſchütz mit dem ähnlich
bezeichnenden Spottnamen „Bulldogg“ er
wähnt; auch der „Wauwau“ gehört hierher
„Bumbatſch“, „Lulu“, „Huhlehuhle“, Tſchur
tſchelen“ ſind draſtiſche onomatopoetiſche Bil
dungen für Geſchoſſe; „Gurgelpanje“ wurde

enannt, das mit
ankam

erkannt „Bucquoi!“
Es iſt keine Ausſicht vorhanden, daß Krieg

und Schlacht einmal zu den Fabeldingen der
Vorzeit gehören werden. Aber wenn auch: in
der Sprache würde den Nachgeborenen ein
Echo erklingen von dem, was einſt Millionen
furchtbarſtes Erleben war.

der Anſicht, daß der Täter zweimal geſchoſſen
hat. Er hat entweder beim erſten Schuß ſein
Ziel verfehlt oder nochmals gefeuert und dann
Tyrolt nicht mehr zum zweiten Male getroffen.
Haben Sie ein ſtarkes Meſſer, Scheibner?
her Knicker? Ja, der geht, geben Sie mal

er!“
Baſtian bohrte eine Weile im Holz der

Wand herum. Scheibners Hochachtung vor dem
kleinen vergnügten Doktor aus Berlin ſchien
wieder bedeutend im Wachſen zu ſein.

Dann kullerte eine kleine ſchwarze Kugel
zur Erde. Ehe der Landjäger ſich danach
bücken konnte, hatte Baſtian ſie aufgehoben
und ohne weiteres in die Taſche geſteckt. „Das
wäre Nummer eins!“ grinſte er dabei befrie
digt. „Jch werde ſie ſpäter zu den Akten geben,
wie es im Amtsdeutſch ſo wundervoll heißt.“

Das ſchien Scheibner zwar wieder nicht
ganz recht zu ſein, aber er ſchwieg, zwirbelte
nur erneut nervös ſeine Schnurrbartſpitzen in
die Luft. Vielleicht fürchtete er, der geheim
nisvolle Fremde könne den Fund unterſchlagen,
wer weiß.

Baſtian blieb eine Weile regungslos mitten
im Zimmer ſtehen, das rechte Auge nachdenk-
lich zuſammengekniffen. Dann beſtimmte er:
„Jhr bleibt jetzt mal hier drinnen. Du, Pro
bus, gehſt hier langſam auf und ab, ſobald ich
Dir zuxrufe, verſtanden?“ Er öffnete beide
Fenſterflügel und verließ die Stube. Einen
Augenblick ſpäter tauchte er draußen vorm
Fenſter wieder auf. „Los, Probus Larſen,
marſch!“

Jch tat wie geheißen, mußte auf und ab
gehen, ſtehen bleiben, mich ſetzen oder bücken,
ganz wie er draußen kommandiete. Während
deſſen ſtand er ſelbſt bald dicht vorm Fenſter,
dann wieder weiter davon weg oder faſt dicht
an der Lärchenhecke.

„Genug! Die Sache iſt klar. Augenblickchen
noch, mein Junge!“ Er zog eine Rolle Bind
faden aus der Taſche, wickelte ſie auf und
reichte mir das Ende durchs Fenſter ins Zim
mer hinein. „So, nun halte einmal das Ende
genau über die Einſchußſtelle in der Wand

richtig W D. und nun muß die Schnur genau
über die Schußſpur am Schrank dort weg
laufen t ſo! Scheibner, halten Sie mal
Jhren wohlgeborenen Finger ein bißchen 'rauf,
ſo, danke! Feſthalten bitte

Wir ſahen, wie er draußen mit der Schnur
davonzog, Augenmaß nehmend wie ein Geo
meter. Plötzlich, er hielt den Faden in Bruſt
höhe vor ſich, brüllte er; „Hier hat der Halunke
geſtanden, Herrſchaften! Fertig, loslaſſen!“
Er rollte ſeine Schnur wieder auf und ſchob
ſie in die Taſche.

„Heiliger Florian von Niederau man
ſollt's nit für möglich halten“, brummte der
Landjäger bewundernd. „Auf was ſolche ſtu
dierten Herren net alles kommen

Baſtian kam ins Zimmer zurück, i dg
an einer Zigarre rauchend, die er ſich friſch
angezündet hatte.

„Taj, da wären wir hier ſoweit fertig“,
meinte er befriedigt.

„Alſo dort hat der Eibenkamp geſtanden“,
ſtellte Scheibner feſt, wohl um zu zeigen, daß
er Baſtians Experiment erfaßt hatte.

„Wieſo gerade Eibenkamp?“ fragte Baſtian
erſtaunt und unglaublich treuherzig. „Weil
man ihn verhaftet hat, meinen Sie?“

„Es ſteht ja doch auch dorten auf der
Schreibmaſchine vom Herrn Tyrolt, daß es der
Eibenkamp war!“
Baſtian Loos nickte obenhin. Ach ſo, rich

tig die Maſchine! Na, anſehen kann ich
mir die Sache ja einmal, koſtet ja nichts

Der Landjäger hob vorſichtig die Decke ab,
die man aus irgendeinem Grunde fürſorglich
über die Schreibmaſchine gebreitet hatte, viel
leicht zum Schutze gegen die durchs Fenſter
fallende Sonne. „Bietſcheen, Herr Doktor, da
ſteht es alſo Eibenkamp war es!“

Baſtian zog ſich einen Stuhl heran und
hockte ſich vor die Maſchine. „Hübſche kleine
Maſchine ſtellte er mehr ſachlich als in
tereſſiert feſt. „Ja, ohne Schreibmaſchine
kommt man heute nicht mehr durchs Leben.“
Er lachte leiſe auf. „Da ſind wir Wilde doch
beſſere Menſchen.“ Fortſetzung folgt

Zahl und Wärchen
Von Wax Jungnickel

Können Märchen und Zahl zuſammen
wohnen? Blühende AUnwirklichkeit und ſtrenge
Wirklichkeit? Die Zahl hat doch keine Waage
für Seele, Herz und Gefühl, hat doch keinen
Sinn für ſternenfliegende Luft und Geiſter
muſiken. Die Zahl ſieht und erfüllt nur die
Dinge, die ſich errechnen und verkaufen laſſen.
Zahlen ſind Schnelläufer, Beſeſſene, ſind
bronzene Cäſaren, trockene Alchimiſten, ſind
Beelzebub und ſtolze Liktoren, ſind Galeeren-

ſklaven und Tobſüchtige der Wahrheit, ſind das
ſtrenge Konzil der Welten. Für die Zahl iſt
der Dreifuß der Pythiag nur ein einfaches
Exempel. Aber die Flügel eines Traumes be
rechnen, da verlöſcht die Zahl und doch kann
eine Logarithmentafel ein tiefes Märchenbuch
ſein. Freilich iſt die Märchenpforte, hinter der
die Zahlenrieſen und Zahlenzwerge ihre gigan
tiſchen Schehezerade treiben, ſehr ſchwer zu
öffnen. Es gehört ſchon ein Schlüſſel dazu, der
aus einem ſcharfen, logiſchen Verſtande gemacht
wurde. Aber hat man den Schlüſſel, dann ſieht
man auf einmal, daß die Zahl ein Stern iſt
und der Stern ein Würfel der Ewigkeit.

Die Zahl errechnet Himmel und Erde. Die
Zahl ſagt Dir, daß eine Frau, die täglich ſo
undſovielmal durch drei Zimmer läuft, in
zwanzig Jahren dreimal um die Erde ſpaziert
iſt. Die Zahl erzählt Dir das wirklicheMärchen von einer Großſtadtzeitung, die Heilig
abend ihre Weihnachtsnummer fertigſtellt und
dabei eine Geſamtlänge von 2400 Kilometer
verbraucht. Nun macht die Zahl einen Papier
teppich aus den Zeitungskilometern. Von
Berlin bis Gibraltar reicht der Teppich.

Jſt das kein Märchen Aber es iſt ein ver
nünftiges Märchen. Zaubert die Zahl auch
Märchen, ſo fliegt ſie nicht. Jmmer ſteht ſie feſt
und ſicher und zuverläſſig da. Läßt ſich nicht

narren und verführen. Die Zahl hat auch
Phantaſie: aber die Phantaſie kleidet ſich nicht
in einen Sternenmantel. Sie iſt höchſt ſachlich.
Aber gerade in dieſer Sachlichkeit erreicht die
Zahl dämoniſche Wirkungen, die das Märchen
im Geiſtergrau und Nebelweiß nimmermehr
hervorbringen kann.

Wie groß iſt dies Zahlenmärchen: ein
Perſerfürſt trug an ſeiner Kriegsrüſtung Edel
ſteine, die 25 000 000 Mark koſteten. Man denke
ſich das unheimliche J dieſer Steine
das ganze Feuerwerk dieſer Rüſtung aus. So
groß kann das kein Märchen malen. Wie
alt wird ein Menſch, wenn er eine Villion
Sekunden zählt?

Zahlenungeheuer, die das Licht zählen, die aus
Sternennebel kommen und auf Sonnenſtrahlen
fliegen. Es gibt kleine Zahlen, die ſich als
Glückslinie in das Menſchenſchickſal gewoben
haben. Die 7 iſt die Zahl, die am tiefſten vom
Mythos ergriffen iſt. Die Zahl, die ums Ewige
der Seele kreiſt und vor den Füßen Gottes
liegt. Die alten Griechen kannten 7 Weltweiſe
und 7 Weltwunder. Die Offenbarung des Jo
hannes iſt das Buch, das mit 7 Siegeln wer
ſchloſſen iſt. Jn dieſem Buche ertönen 7 Po
ſaunen, ein Drache hat 7 Köpfe und 7 Zornes
ſchalen werden ausgegoſſen.

Pythagoras hörte beim Anblick der Zahlen
eine geheime Muſik. Hatte er Leid und Un
glück, ſo nahm er ſeine Zahlentafel und be
ruhigte ſich, ſobald er darin las Groß undunerſorhch iſt der Menſch. Einer holt bei
Kummer und Trübſal das Gebetbüch als
Arznei für ſeine Seele. Der andere läßt ſich
von ſeiner Logarithmentafel leicht und froh
machen. Trockene, lederne, kalte Zahlen Aber
ſie können auch Springwürzeln Und Wunder
ernten ſein.

Die Zahl hat zwei Geſichte. Das große
Märchenantlitz ſieht nur einer, der mit ihr auf
Du und Du ſteht.

Einunddreißigtauſend
Jahre, aber Billionen und Trillionen ſind nur
armſelige Zwerge gegen jene Zahlenrieſen und



Arzte- Tafel

C T u r i d
DR. HUR Tee(eegt für innere Krankheiten Naturlorm- SchuheGänzlich unerwartet verſchied, nach längſt gut überſtandener

Operation, durch Herzſchlag meine liebe Lebensgefährtin, unſere

gute Mutter, Schwiegermutter, Tante, Großtante und Schwägerin

Frau Lore Wicht ev. voller
im 67. Lebensjahr.

Hindenburgstraße 41, Ruf 224 55 J Fusgerecht bequem
preiswert und schön

Halle (Saale)
Lelpziger Str. 73

Bin verzogen evon Wolfstraße 16 nach
Halle, Steinweg 42 TZeppenn-

3—6 metallzahnaeet Dr. gilbert rrrrer
Alle Kassen Goſdschmiede-

meister
Schmeerstraße 12

Steppdecken e P emit Halbwollfüllung .50 17.50 19.50
Schmiegsame reine Wolle RM 22.50 24.50 29.50

Daunendecken Oberse feine rite

bezug RM 34.50 42.50 54.
zum Einsiehen in Besüge mit crème farbener Ein-
Zchütte RM 28. 29.50 34. 36.50
Leihdecken doppelseitig, prima Triot, sehr
ſeſcht M 10.50 12.50 15.- 18. 50 21. 25.-
Deherschlagiaken

Um ſtilles Beileid bittet
im Namen aller Hinterbliebenen

Carl Wicht
Halle (Saale), den 27. Juni 1936.
Advokatenweg 37
Die Beerdigung findet am Mittwoch dem 1. Juli, 14 Uhr von dergroßen Kapelle des Gertraudenfriedhofes aus ſtatt. Zugedachte Kranz rere achs Meu's t Kieeenderug R 6.20 8.40 10. 11.50 13.50

ſpenden nimmt die Beerdigungsanſtalt „Pietät“, M. Burkel, Kleine Stein
ſtraße 4 entgegen. Von Beileidsbeſuchen bitten wir abſehen zu wollen. Speiſezimmer zkoffkragen Aufarneſtung von Daunen- und Wollsteppdecken

in eigenen Werkstätten bei billigster Berechnung
sind Leistungsbeweise

unseres Hauses
neuzeitlich die Form
zorgfältig die Arbeit

1 Dutzend 2,50 M
Niederlage bei

e H. Schnee
Ehestandsdarlehn- und Kinderbeihilfsscheine werden in

Zahlung genommen

große Auswahl zu 350. Ndhf S425,-, 510, bis 1260, R. 5 Mi u t SBedarfsdeckungsscheine Große Steinstr. 84 n. V. aſ
werd. in Zahlung genommen

W. iirichsfr.2
t

O dis domplaGeh. Jungblut
ANach 26 jähriger gemeinſamer Arbeit wurde mir am 27. Juni ſbrechtetraße 27mein Mitgeſellſchaſter gämorrhoidenſind heilbar auch inſchwerſten Fällen. Billig er

Kogenten d
urerr au AbC I e a et MNz-Hapag- Sonderzugempfehlen wir nur Wiesbaden Biebrich

an Wiederverkäufer nach

Weimar
Gonntag, den 5. Suli 1936

60 Sahrvpreisermäsigauns

Gummi Einkochringe Saligyl-
Papier in Roll Glashaut füspier in ofen ashaut für Werbung

inmacheweche
Carl Fromme Nachts. ſchafft
inh. Kammerer FeestLeipziger Str. 70/71 Hof rechts Arbeit!

nach ſchwerer Krankheit durch den Tod entriſſen. Sein Hin
ſcheiden iſt für mich ſowie für die geſamte Gefolgſchaft überaus

ſchmerzlich. Er bleibt für uns unvergeſſen.

Betriebsführer u. Gefolgſchaft
der Fa. Ballin K Rabe

Präg Dir ein den Satz:
Stempel-Schubert4 am Riebeckplatz Schnell! Billig Bequem!

Inh. Alfred Spin der Fahrpreis III. Kl.hin und zurüch

loſpeiger Sir t 7.45 Vht ab Halle (S) an 20.27 Uhr 3,10 M.
7.59 Uhr ab Merseburg an 20.10 Uhr 2,60 M.

Chlorophvlian 8.18 Uhr ab Weißenfels an 19 47 Uhr 2,10 M.

Nach langem Leiden verſtarb unſer e en reS egervater, roßvater, rgroßvater, i i is Schwager und Onkel, der Oberlandjäger i. R. Gr. Ulrichstr. 35 Küchr S eins eilnehmerabaeichen
Kamerad und Parteigenoſſe

Paul Rabe
o Begste Gelegenheit z. Teiinahme an den Feier

dwangsverſteigerungen S chkeſten amtlich der 10 jährigen Wieder-
Er werden vſſentiig meinbietend G kehr des 1. Reichsparteitages der MsDAP
gegen (ofortige Baarzahlung verſteigert

Karl Schmalz
iſt heute im 80. Lebensjahre nach kurzer Krank.

heit ſanft entſchlafen. m S
In tiefem Schmerz im Namen aller

Der Sonderzug ist für jedermann freigegeben!

J für ihn und uns zu früh Hinterbliebenen ahnt un e Kunde e lſterlats Veranstaiter: Hapag Reisebüro Halle Saale)
Anna Schmalz, geb. Strube Sligeehs, Obergerichtsvollsteher. Sofortige Anmeldung dringend erforderlich

nd Ap
Orksgruppe Viktoriaplatz

Halle (Saale)Riedelſtraße 5.

Die Beiſetzung findet am Mittwoch, dem

den 28. Juni 1936. Dienstag, den 30. Juni 1936,
I10 uhr, in Nietleben:

S 1 Motorrad (Ardie)12 Uhr in Cöllme MNZGeschaftsstellen Geiststr. u. Riebeckplatz
Anmeldung und Fahrkartenverkauf:

I. Juli, 14.30 Uhr von der Kapelle des Südfriedhofes aus ſtatt. 1 Klavier, 1 Vitrine. 8e Treffpuntt der Käufer vor den Ge sowie im Hapag-Reisebüro Halle (Saale), im
e e e S e e meindeämtern.e W e e e Eigendorf, Obergerichtsvollzieher. Roten Turm, Fernruf 29960 und 32538

Für die wohltuenden Beweiſe herzlicher Anteilnahme
beim Heimgange unſeres unvergeßlichen Entſchlafenen

ſagen wir allen unſeren innigſten Dank.
Beſonders danken wir Herrn Sup. Hellwig für die

tröſtenden Worte, ſowie den Kollegen der Kriminalpolizei,
dem Kameradſchaftsbund Deutſcher Polizeibeamten, Orts

gruppe Halle, dem Reichstreubund ehemaliger Berufs
ſoldaten, Ortsgruppe Halle, dem SA. Nachrichten
ſturm 80/86, dem Kleingärtnerverein Luft und Sonnnen
bad Halle Nord, den Hausbewohnern und dem Schnipp

kränzchen.

ßeeſischkosi sommerkostſ

Auch bei 400 Hitze
Gewähr für Frische
und Qualität in der
Seelachs o. Kopf e e 25 Pf. Goldbarsch o. Kopf. lekg 25 Pf.
Scene 75 e f. SGoldbarschfilet AhGehachtes ke 40 Pf. Karbonaden kg 355 Pf.

Neue deuische Fettheringe-die Defikatesse des SommersſStüch S 7 und S Pfg. 10 Stüch 422, s und 78 Pfg
Heuo zarto, feito Maiſesheringe, Stlek 12, 15 I. 20 Fig.

Frau Helene Krummhaar
und Kinder.

Halle (Saale), im Juni 1936.

Ter
r Waſchtag Verdrußtkag!

Für alle Beweiſe der Teilnahme zum
Heimgang unſerer Frau OberinMutter

Diakoniße Agathe Grote
danken wir hierdurch herzlich.

0 US Wochenend
Schla zimmer ein schneſles Prophete-Rad.

Der Vorſtand und die Leitung der j tTr ge wen T oniſegagſe J ger e e Mißgeſtimmt kommt der Mann nach wie man sie sich wünscht Sicher, leicht und bequem dient
n re Hauſe, denn er weiß, daß er am und sehr preiswert! es ebenso lhrer Erholung vie22 v h da es ihm um Waſchtag ſeine gewohnte Ordnung Preise je noch Form und Ausführung dem en en 75Dialoniſſe Adelheid von der Rarw clie Erföl! Echt eichene S ne Kaufzweang aie großeOberin e n e entbehren muß. Hausfrau und Waſch Bot. 875. 805. 480. 400. Prophete- Auswahl. Herrliche Räder

Superintendent Schroeter, Vorſteher national frau zugleich bedeutet oft überlaſtung. R. zcwierte d don Darkopp, Naumannsozidlistischer Annahme all Bedarſedecenn erseine Wanderer, Opel a. Miele,Halle, den 29. Juri 1936 Erſparen Sie ſich Arger und Verdruß Lowie Prophete-Saalburse e ARI Seetgrundsätze Waſchfrau durch eine KleinAnzeige! e e deren h Herren Von RM 52.-, Damen vont v m h Mitteldeutſche Kational-Feitung Dein Werbepian ist e
Fateitten gen ist Größte Tageszeitung im Gau en wonen Prophete

Auf Wunsch leichte Teilzahlung

wenn darin fehlt die O r

c R h. Mi heran
I
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Das erste Troining!
Japaner und Auſtralier auf dem Reichs

ſportfeld

Drahtbericht unserer Berliner Schriftleitung

Die erſt vor wenigen Tagen in der
Reichshauptſtadt eingetroffenen Olympia
kämpfer aus Japan und Auſtralien haben am
Montagvormittag auf den Kampſſtätten der
Reichsakademie für Leibesübungen, die auf
dem Areal des Reichsſportfeldes liegen, ihre
Trainingsarbeit aufgenommen. Die Sportlker
befinden ſich ſämtlich in beſter Verfaſſung. Die
Uebungen erſtreckten ſich am Montag auf
Schwimmen und Leichtathletik. Von den 22
japaniſchen Schwimmern, die bereits in Ber
lin weilen, gingen übrigens zwei, Kiyo Kawa
und Yuſa, aus den olympiſchen Schwimmwett
kämpfen im Jahre 1932 in Los Angeles als
Sieger hervor.

Cromm schlägt Crowforcl
Aus Wimbledon wird uns wieder ein

neuer Erfolg unſeres Meiſterſpielers Cr am m
gemeldet. Er ſchlug Crawford überzeugend
in einem Dreiſatzkampf 6:1, 7:5, 6:4. Dieſer
Sieg unterſtreicht am deutlichſten Cram m s
gute Form, beweiſt aber auch zugleich, daß
Cram m ſich mit den Raſenplätzen in dieſem
Jahr beſſer abfindet, als im vergangenen. Jn
der Vorſchlußrunde trifft nun unſer Meiſter
auf den jungen Engländer Auſtin, der
Cramm den Weg in die Schlußrunde kaum
verſperren ſollte.

Die zwei anderen Gegner der Vorſchluß
runde ſind der Weltmeiſter und zweifache
WimbledonSieger Perry, der gegen
Budge antreken muß. Wenn nicht alles
täuſcht, wird in dieſem Jahre, wie in den ver
gangenen, die Schlußpaarung im Männer
Einzel in Wimbledon Perry- v. Cramm heißen.
Cramm hat erſt vor wenigen Wochen den
Weltmeiſter Perry in Paris einwandfrei
ſchlagen können. Eine Wiederholung dieſes
Sieges iſt nach Cramms jetziger Form durch
aus möglich.

Bei dem Frauen-Einzel trifft nun die
Wiesbadenerin Horn, die ſich bis zu den
letzten Acht durchgekämpft hat, im Viertel
fingle auf Frankreichs langjährige Tennis
meiſterin Frau Mathieu.

Das Gaufachomt fogte
Jm Anſchluß an die SonnabendKämpfe

kraten die Mitarbeiter des Gaufachamtes
Leichtathletik zu einer kurzen Arbeitstagung
zuſammen, in der Hapfachamnter ter 94
in großen Zügen den Arbeitsplan für die
nächſte Zeit feſtlegte. Auf Grund der Erfah
rungen des letzten Jahres wird unmittelbar
nach den Olympiſchen Spielen die Lehrgangs
tätigkeit im Gaugebiet in möglichſt erweiterter
Form fortgeführtk, und zwar nach wie vor
unter der a errt des Gauſportwarts Huhn
und des Gauſportlehrers Chriſtmann.

Die Beteiligung des Gaues Mitte an
den Deutſchen Leichtathletikmeiſterſchaften in
Berlin liegt zahlenmäßig und namentlich im
Augenblick noch nicht endgültig feſt, doch wird
ſie ſtärker ſein als im voraufgegangenen Jahr.

Der im September vorgeſehene Rückkampf
der Leichtathletik-dugend der Gaue Sachſen
und Mitte in Leipzig wird vorausſichtlich eine
Erweiterung durch Beteiligung des Gaues
Brandenburg erfahren. Abſchließend wurde
kurz der bevorſtehende Gaukampf gegen Nord
heſſen beſprochen, der, wie vorgeſehen, am
23. Auguſt in Erfurt ſtattfinden wird.

Wasserboſſmeſsferschaff
Jn der vorigen Woche begannen die dies

jährigen Rundenſpiele der Männer und
Jugendklaſſe um die Bezirksmeiſterſchaften im
Waſſerballſpiel. Leider zeigte das Meldeergeb
nis in der Männerklaſſe nicht die gewünſchte
Beteiligung, denn nur zwei der ſchwimmſport
treibenden Vereine Halle, der HTSV und
Halle 02 hatten ihre Mannſchaften ge
meldet. Beide Spiele, ſowohl das Vor als
auch das Rückſpiel gewann Halle 02 mit 6:0
bzw. 8:0 Toren. Durch dieſe beiden Spiele
konnte ſich die Männermannſchaft des halliſchen
Schwimmvereins von 1902 den Titel zum
18. Male erringen.

Bei den Rundenſpielen in der Jugendklaſſe,
die geſtern ihren Anfang nahmen. zeigte das
Meldeergebnis eine weit regere Beteiligung.
Allein aus Halle haben vier Vereine, un
zwar der Waſſerſportverein WörmlitzBöllberg
1933, der Hall. Turn und Sportverein, der
Schwimmverein Saale 1896 und Halle 02 ihre
Meldungen abgegeben. Außerdem werden vor
ausſichtlich noch die beiden Weißenfelſer Ver
eine: Neptun und WSV melden.

Zum erſten Spiele der Jugendklaſſe trafen
ſich geſtern der vorjährige Sieger Saale 96
Halle und Halle 02 im Luiſenbade. Die 96er,
die in ihrer eigenen Kampfbahn ſpielten, zeig
ten ſich überlegen und ſiegten klar mit 9:3 (3:2).

Die Meiſterſchaften der Wehrmacht im
modernen Fünfkampf gingen am Montag in
Wünsdorf zu Ende Auch der 4000-Meter-
Geländelauf endete mit einem Siege des in
der Geſamtwertung führenden Oberleutnant
Pelz von der Heeresſportſchuke Wünsdorf,
der ſich damit mit der guten Platzziffer ſieben
den Titel des Fünfkampfmeiſters der Wehr-
macht vor Oberleutnant Einwächter, Platzziffer
dreizehn, und Oberleutnant Kreitmeyer
ſicherte.

TURNEN SPORT SPIEL
Deufsche Roclmeisferschaffen

Die Hollenser Neusteclt uncl Kirmse starfen- in Dresden

Unter der Schirmherrſchaft von Reichsſtatt
halter Mutſchmann und des Oberbürger
meiſters Zörner beginnen am 8. Juli in
Dresden die Deutſchen Meiſterſchaften der
Berufsfahrer. 20 der 31 gemeldeten Steher
beſtreiten an dieſem Tage zwei Vorläufe über
100 Kilometer. Die vier erſten jedes Vor
laufes ſowie ein von dem Verbandsführer zu
beſtimmender neunter Fahrer gelangen in den
Endlauf, der am 12. Juli entſchieden wird.

Steher, erſter Vorlauf: Krewer,
Lohmann, Hille, Wißbröcker, Ehmer, Käb,
Schäfer, Nedo, Kirmſe, Groß-Jlminghaus.
2. Vorlauf Metze, Möller, Schindler,
Schön, Leuer, Funda, Gröning, Stach, Neu
ſtedt, Siehl.

Am 12. Juli tragen die 22 Flieger ihre
Vorläufe aus. Die Schirmherren der Ver-
anſtaltung ſtifteten für die neuen Meiſter
Ehrenpreiſe, ebenſo für den Schrittmacher des
ſiegreichen Dauerfahrers. Ein Prämien- und
ein Troſtfahren iſt den in den Vorläufen aus
geſchiedenen Fliegern vorbehalten. Die Ein
teilung der Vorläufe:

Flieger, erſter Vorlauf: Steffens,
Rieger, Biernatzky, Berg, Seufert, Negd,
Krüger, Viemeyer. 2. Vorlauf: Engel,
Weſenberg, Kühn, Kolsdorf, Huſchke, Oßmüller,
Hürtgen. 3. Vorlauf: Richter, Marklewitz,
Schorn, Dehnel, Schnitzler, Reſiger, Walter.

Maufes cler besfe „„Klefterer“
Jn Verbindung mit einer Wanderfahrt

wickelte der Radſport-Club Wanderfalke“
ſein diesjähriges Bergrennen auf dem Nee
häuſer Hügel bei Seeburg ab. Während in
der Männerklaſſe E. Mautes mit 4 Sek.

klar zu ſiegen vermochte, war in der Jugend
klaſſe der Sieg von Gruß äußerſt knapp,
denn nur 0,6 Sek. trennten ihn von ſeinem
Bedränger H. Michael e

Ergebniſſe 1. E. Mautes 5:02,1,
Schüchardt 5:06, 3. Mennong 5:12,4,
Bieber 5:15, 5. W. Schulze 5:35,1,

Reichſtein 5:40,1, 7. Apitzſch 5:57,3, 8. Lemke
58,4. Jugendklaſſe: 1. Gruß 5:17,3,H. Michael 5:18,1, 3. Weitzmann 5273
Banſe 5:33,2, .5 Laue 5:35,4, 6. Wolf 5:37,
Steckel 5:42,2, 8. Ahde 5:45,4, 9. Beutel

:46,2, 10. Herb. Michael 6:02,2.

Bee

Klimanſchewsky ſiegt im Hauptfahren

Bei ſchönſtem Sommerwetter wurden auf
der neu hergerichteten Aſchenbahn in Gera
die erſten Radrennen ausgetragen. Etwa 1200
Beſucher hatten ſich zu dieſer Veranſtaltung
eingefunden, die Zeuge ſpannender Kämpfe
waren. 30 Fahrer waren zu den verſchiedenen
Wettbewerben am Start erſchienen. Beſonders

erfolgreich ſchnitten die Hallenſer ab. So
belegte Klimanſchewſky (Halle) im
Hauptfahren über zwei Runden (800 Meter)
den erſten Platz. Das Punktfahren der Jugend
über 10 Runden (4000 Meter) gewann Os-
wald (Halle) mit 13 Punkten vor Fertſch
(Jena) 9 Punkte, Schubert Gera) 5 Punkte
und Grauert (Halle) 3 Punkte. Sieger im
50Runden Fahren wurde Bähler (Jena) mit
13 Punkten. Eine Runde zurück lag Kli-
manſchewſky (Halle) mit 11 Punkten und
Ratſch (Halle) mit 10 Punkten.

Den Vorgabelauf über fünf Runden gleich
2000 Meter gewann Hemrich mit 80 Meter
Vorgabe vor Ratſch (Halle) 20 Meter.

Dießleie Sporrundschau
Die deutſchen Olympia-Gewicht-

heber wurden nach den letzten Ausſcheidungs
kämpfen in Bad Berneck vom Reichsſportwart
Wolff wie folgt aufgeſtellt: Schwergewicht:
Manger-Freiſing, Wahl-Möhringen (Schattner
Berlin); Halbſchwer: Deutſch-Frieſenheim,
Opſchruf-Trier (Gietl-München); Mittelge-
wichte Wagner-Eſſen, JſmayrFweiſing (Gott
ſchalk-Eſſen) Leichtgewicht: JanſenEſſen,
Schwietalle-Vreslau (Thierſch-Evrfurt); Feder
gewicht: Walter-Saarbrücken, Liebſch-Düſſel
dorf (Mühlberger- Frankfurt a. M.).

Zwei Weltrekorde ſtellte der fran
zöſiſche OlympiaSieger im Halbſchwergewicht
Hoſtin bei Olympia-Vorprüfungen in Lyon
auf. Er ſchaffte im beidarmigen Reißen 122
Kilogramm und im beidarmigen Stoßen 157
Kilogramm.

Einen BMWeSieg gab es bei dem
in Santiago de Chile zum Austrag gelangten
San Criſtobal-Bergrennen. Jn der 2-Liter-
Sportwagenklaſſe belegte Artur Calvo mit
ſeinem Wagen den erſten Platz, bei den Motor
rädern wurde Oswald Müller auf DKW knapp
geſchlagen.

Morathon leipzig vor SV 98
Die Jugend im Vereinsmeiſterſchaftskampf

Am Sonntag nachmittag traf ſich
die leichtathle tiſche Jugend des S V 98
mit der des Sportklubs Marathon 06
Leipzig zu einem Wettkampf auf dem 98er
Platz in Halle. Dieſer Kampf fand im Rahmen
der Deutſchen Vereinsmeiſterſchaft
ſtatt. Die Jugendlichen zeigten ganz beachtliche
Leiſtungen. So überraſchte der 16fährige
Kröninger Leipzig im Speerwurf mit
einer Weike von 47.40. Auch die 400Meter

Zeiten von Otto Leipzig und Müller 98 mit
55,2 Sek. bzw. 55,3 Sek. laſſen auf beſondere
Veranlagung ſchließen. Auch im Weitſprung
gab es gute Leiſtungen, 6,04 Meter und 5,80
Meter von den beiden Hallenſern Herr
mann und Scholz ſind beachtlich. Die
100 Meter wurden von Müller (98) und
Jmmiſch (Leipzig) mit 11,8 Sek. gewonnen

Der Sportverein 98 führte bis zur achten
Konkurrenz bis die Leipziger durch den
Speerwurf in Führung gingen. Die abſchlie
ßende 4 mal 100-Meter-Staffel, die 98 Halle
mit 47,4 Sek. gewann, konnte das Reſultat
nicht mehr verbeſſern.

Marathon 06 Leipzig ſiegte mit 7863,6 vor
Halle 98 mit 7751,733 Punkten.

Siegerliſte:
100 Meter: 1. Müller (98) 11,8 Sek.; 2. Jmmiſch

(Leipzig) 11,8 Sek.; 3. Budler (908) 12,1. Se
400 Meter: 1. Otto (Leipzig) 55,2 Sek.; 2. Müller (98)
55,3 Sek.; 3. Bremſer (98) 57,6 Sek. 1500 Meter:
1. Thiele (98) 4:38 Min. 2. Schenkel (Leipzig) 4:41,8
Min. 3. Hamel (98) 4:43 Min. 100 Meter Hürden:
1. Bremſer (98) 16,1 Sek.; 2. Büchner (Leipzig) 16,8
Sek.; 3. Grzonka (Leipzig) 16,9 Sek. mal 100-Meter
Staffel: 1 Sportverein 98 Halle 47,4 Sek.; 2. SC
Marathon 06 Leipzig 47,5 Sek. Weitſprung: 1. Schols
(98) 5,80 Meter; 2. Lipinſky (98) 5,54 Meter; 3. Otto
(Leipzig) 5,52 Meter. Außer Wettbewerb: Hermann
(28) 6,06 Meter. Hochſprung: 1. und 2. Locker und
Otto (beide Leipsig) je 1,50 Meter; 3. und 4. Heyner
(98) und Kiemeyer (Leipsig) je 1,47 Meter. Kugel
ſtoßen: 1. Grzonka (Leipzig) 12,18 Meter; 2. Herr
mann (98) 11,75 Meter; 83. Mehl (98) 11,34 Meter.

Diskuswerfen: 1. Klaus (Leipsig) 34,43 Meter; 2.
Lipinfky (989) 33,35. Meter; 3. Herrmann (98) 33,16
Meter. Speerwerfen: 1. Kröniger (Leipzig) 47,40
Meter; 2. Herrmann (98) 34,55 Meter; 3. Mehl. (98)
34,15 Meter.

Geſamtergebnis: 1. Marathon 06 Leipzig 7865,6
Punkte; 2. Sportverein 98 Halle 7751,733 Punkte.

Favorit Sportbrüder
Die Fußball-Spielſaiſon 1935/36 wird heute

abend mit dem Freundſchaftsſpiel Favorit
gegen Sportbrüder auf dem Favoritplatz be

endet

Max Schmeling beim Führer
Der Führer im Gespräch mit dem Meisterboxer und. seiner Gattin

Aufnahme: Heinr. Hoffmann, K.

Nr. 177

Aufnahme: Schirner, K.

Der Sieg der Wunderstute
Die bisher ungeschlagene Stute „Nereide“
krönte unter Grabsch beim Deutschen Derby
in Hamburg ihre Laufbahn durch einen Sieg
über die Besten- der Dreijährigen. Seit 21
Jahren ist mit ihr zum erstenmal wieder eine
Stute eingekommen, überdies in der neuen
Rekordzeit von 2:23:8. Mit weitem Vorsprung

geht hier „Nereide“ durchs Ziel

Foßbol/
Jn Eisleben mußte KTV Halle die

beſſeren Leiſtungen von VfB 2:6 anerkennen
Nicht erwartet kommt der 5:2Sieg, den
Döllnitz gegen Nehlitz verdient errang.
Döllnitz 2. gegen Nehlitz 2. 4:6. Das am ver
gangenen Sonntag begonnene Pokalſpiel
zwiſchen SV Dürrenberg und Zöſchen
endete auch am Sonnabend wieder unent
ſchieden 1:1, nachdem auch vorher nur ein 3:3
erzielt worden war. Beide Mannſchaften ſind
eben in allen Belangen gleichwertig; der Pokal
wurde Zöſchen zuerkannt. Geſtern unterlag
dann Zöſchen in Auswirkung des Vortags
ſpieles gegen Dölzig nach heftiger Gegen
wehr doch 1:22. Neumark war gegen
Braunsdorf in beſter Tagesform und
ſchaffte dann auch ein 4:1. 98 Reſerve
kam gegen Reichsbahn zu einem 6:3.

Landsberg beſiegte Osmünde 8:2.
Jm Spiel der zweiten Mannſchaften kam ein
3:3 zuſtande und bei den Knabenmannſchaften
erzielte Landsberg mit 4:2 den Sieg.

r

Wacker Junioren gegen Reichsbahn Deſſau
4:3, Wacker B 2 gegen Reideburg 5:1, Wacker
1. Knaben gegen Preußen Merſeburg 2:1,
98 Junioren gegen Osmünde 8:1, 98 Jgd. gegen
Poſt 4:0, 98 I. Knaben gegen Poſt 7:0, Boruſſia
Jugend Z gegen Freya Paſſendorf 4:4, Boruſſia
2. Knaben gegen Freya Paſſen dorf 2:1, Ein
tracht Jugend gegen Weiſe 4:1, Eintracht Kna
ben gegen Weiſe 2:0, Dölau Jugend gegen 96
1:3 und Reideburg Knaben gegen Favorit 3:2.

Amtliche Bekanntmachungen
Kreis Saale, Amt 4 (Handball)

I Betr. Meldegeld. Von folgenden Vereinen ſtehe
die Meldebögen noch aus: TV Ammendorf, TV Diemitz,
Tſchft. Dürrenberg, MTVP Eisleben, Tbd. Eisleben
TV Frankleben, TV Gutenberg, Favorit, Giebichen
ſteiner TV, Wacker, HSV 98, HTSV, Poſt, Boruſſia,
Holleben, KöBeuna, Preußen Merſeburg, 1885 Merſe
burg, Vfe Merſeburg, TVg. Merſeburg, 99 Merſeburg,
Oberröblingen; Queis, Reinsdorf, Reipiſch, Schkeuditz,
Seeben, Stedten, Zſcherben, MTV Merſeburg, Höhnſtedt,
Flieger Merſebürg, SV. 1920 Dürrenberg, Helfta.

Falls die Meldebogen nicht bis zum 1. Juli beim

V

Unterzeichneten eingegangen ſind, erfolgt Verdoppelung.

2. Betr. Fahrgeldentſchädigung. Vfe Merſeburg
wird letztmalig aufgefordert, bis zum 5. Juli das
Fahrgeld aus Spiel Nr. 102 vom 19. April in Höhe
von 6,60 RM. an VfB Lauchſtädt zu zahlen.

3. Betr. Aufhebung von Sperren. Die Sperre des
Jugendſpielers Heingz Eckert (Reichsbahn) wird ab ſofort
aufgehoben.

4. Betr. Strafen. Geſperrt werden wegen Vorfall
im Spiel Kl. Kugel 1. Bruckdorf 1. folgende Spie
ler: Kurt Mehlhoſe, Bruckdorf, und Kürt Raſch Bruck
dorf, vom 28. Juni bis 10. September; Willi Kuhnert,
Bruckdorf, und Otto Keil, Kl.-Kugel, vom 29. Juni bis
14. November.

Wegen Vorfall im Spiel Seeben 1. Brehna 1.
wird der Spieler Richard Vetter, Seeben, vom 29. Juni
bis 14. November geſperrt.

Wegen Vorfall im Spiel Diemitz 1. Seeben I.
wird der Spieler Kurt Richter, Diemitz, vom 29. Juni
bis 14. November geſperrt.

5. Betr. Schiedsrichterlehrgang für Prüflinge. Am
Sonntag, dem 12. Juli, vormittags 9 Uhr, findet auf
dem 96er-Platß der erſte Ausbildungslehrgang für
Schiedsrichterprüflinge ſtatt. Alle Vereine haben für
pünktliche Entſendung ihrer Prüflinge Sorge zu tragen.
Spielkleidung iſt mitzubringen.

6. Spielpauſe. Während der Spielpauſe fallen die
Sitzungen der Kreisſpielleitung aus. Nächſte Sitzung
findet am Montag, dem 17. Auguſt, ſtatt. Etwaige
Zuſchriften ſind während dieſer Zeit an Herrn Willi
Coqui, Dieſterwegſtraße 20, zu richten.

Bormann, Kreisſpielwart.

Sporf-Vereinsnochtichten
Sportverein Favprit. Heute 19 Uhr ſpielt die erſte

Fußballmannſchaft gegen Sportbrüder auf unſerem Platz.



II

R

Oben; Schmuckblatt- Telegramm für die XI. Olympischen Spiele

Die Deutsche Reichspost hat zu den XI. Olympischen Spielen ein Schmuckblatt- Telegramm
herausgebracht, das während der Tage der Spiele zum verbilligten Preis innerhalb

Deutschlands und im Verkehr mit Danzig verwendet werden kann

Unten: Ein Riesenzelflager am Fuße des Funkturms
Ein riesiges Zeltlager am Fuße des Funkturms wird während der Olympischen Spiele die

jugendgruppen aus ganz Europa aufnehmen

Das große Olympia-Festspiel wird geprobi
Dr. Niedecken-Gebhard, der Regisseur des großen Festspiels, das am I. August abends,
dem Eröffnungstag der XI. Olympischen Spiele, zur Aufführung kommt, hat mit den
Proben hierzu bereits begonnen. Bei dem Fahnenaufmarsch werden alle Fahnen der
jeilnehmenden Nationen zu sehen sein. Als besonderes Ereignis zeigen Eidgenossen

das historische Fahnenschwenken.

Aufnahmen: Scherl Bilderdienſt (2), Atlantik. K (1), SelleEyſler, K (1), Preſſephoto, K (1)

Links unten: Durch wuchtige Torbogen führt der Weg zum Reichssportfeld

Unten: Wer nimmt an den Olympischen Spielen teil?

Amerikea: Vereinigte Staaten; Kanada; Mexiko; Bermuda; Haiti; Jamaika; Guatemala; Honduras; San
Salvador; Nicaragua; Costa Rica; Panama,; Columbien; Peru; Bolivien; Brasilien; Chile; Portorico; Uruguay;
Argentinien. Europa: Norwegen; Schweden; Finnland; Groß-Britannien; Irischer Freistaat; Portugal;
Spanien; Frankreich; Belgien Holland; Dänemark Deutschland; Oesterreich; Polen; Litauen Lettland; Estland;
Italien; Jugoslawien; Island; Griechenland; Bulgarien; Rumänien; Tschechoslowakei; Ungarn; Schweiz; Malta;
Türkei Luxemburg; Liechtenstein; Monako. Afrika Aegypten, Südafrika A s ien: Afghanistan; Indien;

China; Jjapan; Philippinen Australien: Australischer Staatenbund; Neuseeland.
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Ordnung auch unter den Knochen
Das Ende eines ungezügelten Wettbewerbes Eine begrüßenswerte Regelung

Die Preiſe auf dem Knochenmarkte ſind in
der letzten Zeit ſtark geſtiegen. Die Nachfrage
überſteigt das Angebot, weil von den im Jn
lande anfallenden Knochen immer noch der
weitaus größte Teil verloren geht, vom Aus
lande aber aus Gründen des Deviſenmangels
nicht beliebig viel Knochen hereingenommen
werden können. Zudem wurden die der Ver
arbeitung zugeführten Knochen bisher nicht in
wirtſchaftlich vollkommener Weiſe ausgenutzt.

Um hier Ordnung zu ſchaffen, hat die
Ueberwachungsſtelle Chem ie angeordnet, daß
zukünftig das Stampfen, Mahlen und Ent-
leimen von Knochen von ihr genehmigt wer
den muß. Für Betriebe, die ſeit Anfang 1934
in Betrieb ſind, gilt die Genehmigung ohne
weiteres als erteilt. Die Verarbeitung un
entleimter Knochen zu Futter- und Dünge
mitteln wird kontingentiert, als Schlüſſel der
Kontingentierung für die einzelnen Betriebe
gilt die 1934 verarbeitete Menge.

Verluste der Volkswirtschaft
Bei den Schlachtungen fallen im Reiche

jährlich etwa 360 000 Tonnen Knochen an.
Die meiſten verkommen leider un
genutzt. Der Jnduſtrie gehen davon nur
60 000 bis 80 000 Tonnen zu, weitere erheb
liche Knochenmengen müſſen noch einge
führt werden. Wir haben in Deutſchländ,
über das ganze Reich verteilt, 24 Entfettungs
betriebe für Knochen Jn jüngſter Zeit iſt noch
drei neuen Firmen die Knochenentfettung ge
nehmigt worden, ſo daß die jetzt betriebenen
24 Fabriken ſich damit auf 27 erhöhen. Die
Zahl der augenblicklich Beſchäftigten wird auf
2000 bis 3000 geſchätzt. Daneben gibt es
noch etwa 200 Knochenſtampfen und mühlen,
die meiſt von Fleiſchern und Knochenhändlern
im Nebenbetrieb gehalten werden. Dieſe
Knochenſtampfen pflegen die unentfetteten und
unentleimten Knochen zu Futter- und Dünge
zwecken zu vermahlen. Fett und Leim ſind
aber als Futter und Dung wertlos und gehen
ſomit verloren.

Sorgfältige Nutzung
Durch die neue Anordnung der Ueber

wachungsſtelle ſoll nun in erſter Linie verhin
dert werden, daß unentfettete und unentleimte
Knochen den Knochenſtampfen „zugeführt- und
Fett und Leim in den Futter- und Dünge
mitteln der Wirtſchaft verloren gehen. Die
Knochenſtampfen müſſen alſo die Knochen aus
ihren Betrieben in den Entfettungsbetrieben
zuerſt entfetten oder entleimen laſſen oder un
mittelbar von dieſen entfettete und entleimte
Ware beziehen. Beim Mahlen und Stampfen
der Knochen gewinnt man außer dem
Knochenmehl, das zu Dünge- oder
Futterzwecken verwandt wird., noch Knochen
aſche und Knochenkohle, für die wiederum
die Jnduſtrie vielfältige Verwendung hat,
ſo bei der Herſtellung von Porzellan
und Milchglas oder in den Scheideanſtalten
und Zuckerraffinerien.

Die neue Anordnung bezweckt alſo zunächſt
eine ſorgfältige Ausnutzung aller in den
Knochen auf dem Markte anfallenden Werte,
ſie will weiter nationalſozialiſtiſchem Denken
entſprechend durch den Genehmigungszwang
und durch die Kontingentierung Ordnung
in den ungezügelten Wettbewerb
bringen und eine möglichſt gerechte Ver
teilung des vorhandenen Knochenmaterials
auf die einzelnen Firmen erreichen.

Wirtschaftliche Rundschau
Verlängerung des deutſch- engliſchen Röhren

gebietsſchutzes. Wie wir erfahren, iſt das
zwiſchen der deutſchen und engliſchen Röhren-
induſtrie beſtehende Gebietsſchutzab
kommen, das zuletzt bis zum 30. Juni dieſes
Jahres verlängert worden war, wieder um
drei Monate, bis zum 30. September 1936,
verlängert worden. Das daneben be
ſtehende Gebietsſchutzabkommen der kontinen
talen Ländergruppen untereinander, das nach
Auflöſung des internationalen Röhrenkartells

zur Verhütung eines zu weit gehenden Wett-
bewerbskampfes abgeſchloſſen worden war, iſt
noch bis Ende 1936 befriſtet.

Frühſchluß im Einzelhandel? Jn der letz
ten Zeit waren wiederum Beſtrebungen zu
beobachten, die auf die Einführung des Früh-
ſchluſſes der Einzelhandelsgeſchäfte in einzel
nen Orten und an beſtimmten Tagen der
Woche abzielten. Der Reichsarbeitsminiſter
hat zu dieſer Frage in einem Schreiben an die
Wirtſchaftsgruppe Einzelhandel Stellung ge
nommen. Der Miniſter betonte, daß nach der

gegenwärtigen Rechtslage der einzelnen Ge
ſchäftsinhaber nicht veranlaßt werden könne,
ſich örtlichen Vereinbarungen anzuſchließen,
ſondern daß es ihm vielmehr freiſtehe, ob und
wielange er einer ſolchen allgemeinen Ueber
einkunft beitreten wolle. Es wird weiter
darauf hingewieſen, daß im Hinblick auf die
bevorſtehende Neuregelung der Geſetzgebung
über Sonntagsruhe und Ladenſchluß derartige
Vereinbarungen als unerwünſcht zu bezeichnen
ſind. Der Reichsarbeitsminiſter behält ſi
außerdem vor, unter Umſtänden in dieſe Ent
wicklungen einzugreifen.

Die Wirtschaft des Gaues
Reger Umschlag der Saaleschiffahrt

Die Mitteldeutſche Hafen A. G.,
Halle (S.), teilt uns mit, daß ſich der
Umſchlag in dem bisher abgelaufenen Teil des
Wirtſchaftsjahres befriedigend entwickelt hat.
Dieſe Tatſache iſt neben dem allgemeinen Wirt
ſchaftsaufſchwung vor allem auf den ſehr
günſtigen Waſſerſtand der Saale zurückzuführen.

Der Amſchlag hat ſich indeſſen in den letz
ten Wochen etwas vermindert, da eines der
Hauptumſchlagsgüter, das Getreide, in den
Verſchiffungen augenblicklich fehlt.

Gleichzeitig teilt uns die „Saale“ Mit
teldeutſche Speditions- und Schif-
fahrtsgeſ. m. b. H., mit, daß infolge des
bisher günſtigen Waſſerſtandes die Erhebung des
Kleinwaſſerzuſchlage s vermieden
werden konnte. Die Kähne ſind voll ausgenutzt,
und die Frachten bewegen ſich auf dem nor
malen, niedrigſten Stand. Gegenüber
dem Vorjahr iſt eine Umſchlagsſteige-
rung von 40 v. H. feſtſtellbar.

Opel Kühne AG., Zeitz
Wie wir hören, konnte bei der

Opel Kühne AG, Zeitz, der Umſatz im ab
gelaufenen Geſchäftsjahr mengenmäßig und
wertmäßig geſteigert werden. Dieſem Erfolg
ſteht aber ein finanzieller Gewinn nicht gegen
über. Dem hohen Umſatz in den erſten fünf
Monaten iſt ein Rückſchkag gefolgt, wodurch

Wkeriel Abe ind ſenndiee wäre bei ung
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Der Verbrauch von Obst
zugenommen.
gestiegene Erzeugung zurückzuführen.
seit 1932/53 um fast 10 V. H. gestiegen.

und Gemüse hat in
Diese Zunahme ist sowohl auf die gebesserten Preise als auch auf die

der Umſatz in den übrigen ſieben Monaten
hinter dem Umſatz des gleichen Zeitraumes
des Vorjahres erheblich zurückgeblieben iſt.
Dieſe ungleichmäßige Beſchäftigung und die
durch ſtarken Konkurrenzkampf bedingten un
zulänglichen Preiſe ſowie die Ausführung
weiterer notwendiger Verbeſſerungen der An
lagen und Einrichtungen geben die Erklärung
für das unbefriedigende finanzielle Ergebnis
Die Geſellſchaft gehört als Mitglied dem Ver
band Deutſcher Kinderwagen-Fabrikanten und
verwandter Zweige, e. V., Berlin, an.

Weiter wird mitgeteilt, daß weitere Ver
beſſerungen der Anlagen und Einrichtungen
vorgenommen werden. Hierbei haben der Ver
beſſerung der Arbeitsplätze und der Arbeits
bedingungen, ſowie der Beſſerung der allge
meinen Lage der Gefolgſchaft weiterhin beſon
dere Sorgfalt gegolten.

Braunkohlenwerke Bruckdorf A. G.
Wir veröffentlichten kürzlich einen Bericht

über die oHV der BraunkohlenwerkeBruckdorf AG, Halle (S.), und erfahren
dazu noch, daß zur Zeit ſämtliche Betriebs
ſtätten des Unternehmens voll beſchäftigt ſind.

Der Ziegelſteinſtapel iſt vollſtän
dig geräumt, und die Reſte des Brikett-
ſtapels gehen in der nächſten Zeit ihrem
Verſand entgegen. Der Geſchäftsverlauf voll
zieht ſich ruhig und ohne Störungen.

u V.
4933/ 34

J

7

Zetchnung: Zimmermann
Deutschland erfreulicherweise wieder

Mengenmäßig ist die landwirtschaftliche Erzeugung
Gerade in den letzten Jahren ist durch die

Erzeuqungsschlacht auf den verschiedensten Gebieten der Landwirfkschaft eine größere
Anbaufläche erzielt worden, so daß sich für die heimischen Erzeugnisse größere

Ernteergebnisse ergaben.

3 Land und Stadfschaften Industrie-AkfienBerliner Börse m 54349 Prv. Sachſ. d. Gold 94,20 94,00 35,75 3550
vom 29. Juni 1936 i do. I 9420 91700 do onReichsbank-Diskon 4 v. t. r gut ſtädt o, 101 97700 urerug Sſen e

Lombard-Diskonf s v. H. i vo 97;00 9700 der uns 25 t17
chei e e i19l,rs 19000teuergqutscheine g Daimler Benz 120,50 119,008 29.6. 27. 6. Hypotheken-Pfandbriefe Sie l Was
a 106,40 29. 6. 27. 6. do. Er 126712 126,Gr. 1, Durchſchnittskur 5 14 Meining. Hyp. 548 97,00 Eiekirg. Dresden

5 Pr. Botr. Hyp. 349] 96/00 9600 Farben 168,62 168,12Reichs Staats-. Länder r Ctebodorn igea lage nger 180und Proyinzanleihen Pr. Pfobr. B. 47 96,75 l 9676 Halle Maſchinen 96,50 96,50
Hildehrand Mühle 80,5029.6. 127.6 Jlſe BergbauAnk. Ausl. Dt. Reich 112,62 112,50 Bank Akſien Rahta Porgellan r

69 D. Reichsanl. v idree in 29. 6. 27. 6. n l were leben i38do. 8 78,00 78,00 Klöcknerwerke 107/62 106725518 Jntern. Moeung los o e h 92;87 92729 Leipoig Riebed 86/75 65254139 Di Rö. Sch. 9930 St. B. u. Diskontogeſ. 92,50 95.00 Aindner Ammendorf 144,25144,25
i Di. Reichspoſt 34, 100,80 100,25 Dresdener Vant 93,50 93,25 Mansfeld Berg 139,50 130,504159 Sochf vrb. Vo al 9450 l 965,00 all Vantverein 77,00 77,00 Mitteld, Stahl e

7 Meininger Höp. 94,62 Rhein Braunkohle 240,50Kreditanstalten Reichsbant 194,00 193,75 do. Stadl 141,00 141,62und Körperschaften Reſt Zageran o 116,25Ro ucker39. 6. 27. 6 Verkehrswerte Salzdelfurth 183:75 180,75
416 Mitteld. Sp.Giro 29. 6. 27. 6. Sangerhauſen 106,00 105,7526 l 94,50 94,50 Ot Reichsd. Vorg. Akt. 121,37 121,87 [Stemens-Halske 20350
a do. Ldedt. 142 9450 9400 dalle-Hettftedt v d Thür. Gasgef, Leipzio 184,00 183.25410 do. do. 30 1-2 94,50 94,50 Hamburg Paket 14,87 14,62 Wandererwerke 170,00 168,75
i Dt. Komm, Gold Hamburg Süd 37,50 85,00 WerſchenWeißenfelſer 105,00 104,508526 95,25 l 95,25 Norddeutſcher Lloyd 16,12 l 16,00 IZeitzer Maſchinenfabrik l 124,50 l 124,50

Nr. 177

Deutscher Außenhandel
Türkische Haselnüsse

Die Haſelnußgärten der Türkei liefern etwa
die Hälfte der Ware des europäiſchen Haſel-
nußmarktes. Den Reſt ſteuern in der Haupt
ſache Jtalien und Spanien bei. Aber ſo, wie
die Ernteziffern und die Preiſe von Jahr zu
Jahr ſtark ſchwanken, ſchwanken auch die
Länderanteile ſehr. Von der Vorjahrsernte,
die in den genannten drei Ländern 115,5 Mill.
Kilogramm an Nußkernen betrug, fielen auf
die Türkei 64,1 v. H. An der Ernte 1934 in
Höhe von 72,1 Mill. Kilogramm aber hatte
die Türkei nur einen Anteil von 47,1 v. H.
Von der 1934er-Ernte, die knappe 34 Mill.
Kilogramm betrug, hat die Türkei 25,2 Mill.
Kilogramm ausgeführt. Dafür hat ſie an die
12 Mill. RM. eingenommen. Der beſte Haſelnuß-
kunde der Türkei iſt die deutſche Schoko
ladeninduſtrie, und ihr Anteil an der
Ausfuhr wächſt von Jahr zu Jahr. Jm Jahre
1935 hat das Reich den Türken über 15 Mill.
Kilogramm Haſelnüſſe abgenommen, eine
Menge, in der ein erheblicher Teil auch der
Ernte 1935 enthalten iſt, und hat dafür 13 Mill.
Reichsmark bezahlt.

Deutsch-italienisches Abkommen
Jn Rom iſt eine Reihe von Vereinbarungen

unterzeichnet worden, die als ergänzende und
korrigierende Beſtimmungen zu jenem Ver
tragsſyſtem gelten können, das auf dem
deutſchitalieniſchen Handelsabkommen von
1925 beruht und ſeine Ordnung in dem Ver-
rechnungsabkommen von 1934 und dem Ab
kommen vom April 1935 fand.

Börsen und Märkte
vom 29. Juni

Berliner Effektenbörse: Freundlich
Zum Wochenbeginn waren einige Kaufaufträge der

Bankenkundſchaft eingegangen. Da ſich außerdem der
berufsmäßige Börſenhandel mit Rückkäufen anſchloß,
lagen die Anfangsnotierungen meiſt über dem Schluß
der letzten Börſe. Am Rentenmarkt verzeichneten
Reichsaltbeſitz eine Erholung um 10 Pfennig auf 112,80.

Mifteldeufsche Effektenbörse: Uneinheitlich
Die Börſe eröffnete die Woche mit ruhigem Geſchäft.

Die Kursbewegung war uneinheitlich bei Schwankungen
von durchſchnittlich 1--1,5 v. H. nach oben und unten.
Am Rentenmärkt hatten Reichs und Staatsanleihe
kleine Umſätze.

Berliner Produktenbörse
Lupinen, blaue 19,50--20,50. Kartoffelflocken Parität

waggonfrei Stolp, Namslau als Verladeſtation 18,85;
Parität Berlin 20,05.

Amtliche Berliner Kartoffelnotierungen unverändert.
Berliner Eierpreiſe unverändert.

Berliner Mefallnotierungen

b en in Walz oder
Drahtbarren 148. Banka, Strait Auſtralzinn in
Verkäuferswahl 269. Feinſilber 38-41.

Terminmarkt. Kupfer. Juni 47,25 nom. B.; 47,25
G. Juli 47,25 nom. B.; 47,25 G. Auguſt 47,25 nom.
B.; 47,25. G. September 48 G. Oktober 48,75 G.
November 49,25 G. Tendenz: ſtetig. Blei. Juni20 nom. B.; 20 G. Juli 20 nom. B.; 20 G. Auguſt
20 nom. B. 20 G. September 20,25 G. Oktober 20,5
G. November 20,75 G. Tendenz: ſtetig. Zink. Junt
18,5 nom. B.; 18,5 G. Juli 18,5 nom. B. 5 G.Auguſt 18,5. nom B.; 18,5 G. September
Oktober 19 G. November 19,25 G. Tendens:

Magdeburger Zuckernofierungen
Magdeburger Zuckerterminnotierungen.

B. 3.46 G. Juli 8,60 B.; 8,45 G. Auguſt 8,70 B.;
3,55 G. September 8,75 B. 8,60 G. Oktober 3,80 B.;
3,65 G. November 3,80 3,65 G. Dezember 3,80 B.
3,70 G. Tendenz: ruhige

agdeburger
ve zuni 32,15
bis (2,37,5. g. Wetter: warm, heiter.

Magdeburger Rohzuckerpreiſe nicht notiert.

Leipziger Schlachtviehmarkt
Auftrieb: Rinder 138 (davon Ochſen 16, Bullen 27,

Kühe 73, Färſen 22), Kälber 858, Schafe 631, Schweine
iere. Geſchäftsgang: Rinder

Schafe, Schweine langſam. Ueber
chweineüberſtand. Preiſe:

ü 2. 38,

r: 1. 57--62, 2. 50
mer und Hammel:

45--49: Schafe:
3. 54,

Juni 8,60

Gemahl. Melistierungen.
0 32,27,5—-32,82,5per Juli

1949, zuſammen 3076 Tiere.
verteilt, Kälber,

2

656,

Dresdner Schlachtviehmarkt
Auftrieb: Rinder 144 (davon Ochſen 26, Bullen 28,

Kühe 84, Färſen 6), zum Schlachthof direkt 2, Kälber
780, Auslandskälber 5, Schafe 804, Auslandsſchafe 1,
Schweine 2994, Auslandsſchweine 29. Ueberſtand:
Schafe 76. Marktverlauf: Rinder
Schafe langſam, Schweine ſchlecht
44, 2. 40; Bullen: 1. 42,
3. 4. 24; Färſen:3. 52—-60, 4. 15
Hammel: 1. 50-54,
Schafe: 1. 37—-43, 2.
3. 54, 4. 52, 5. 50, 8.

verteilt, Kälber,
Preiſe: Ochſen: T.

Kübe: 1. 42, 2. 38,
Kälber: 60-—65,

ö5, 9. 52.

Mitteldeutsche Börse (Leipzig) Berliner Devisenkurse

Amtlicher Verkehr JeghrtenIndusfrie- Aktien 29. 6. 27. 6. 209. 6. 1 27. 6. enſnien
Altenburger Landkraft 145,00 145,00 Leipz. Wollkämmerei Bradſſen
Chromo Nayork 85,50 85,25 Lindner, Gottfried 144,50 143,50 BulgarienDommitzſch Ton 155;00 155,00 Mansfeld AG. 189,00 140,00 Tuneda
Glaugziger Zucker 154,00 154,00 Prehlitzer Braunkohle 1s0,00 I 1s0, o Sänemart
Gohliſer Bier 125,00 125,00 Reudener Ztegel 50,00 50,25 Danzig
Hohburger Quar 107,00 106,00 Riquet u. Co. F Tag EnglandKörbisdorfer Zucker 55/00 655.90 Roſitzer Zucker 93,50 93,50 Sſiſant
KraftwerkSachſen-Thür. 95,50 95,50 Sachfenwert 292,87 292,87 Finnland
Kraftwerk Thüringen 154,00 154,00 Schubert u. Salzer 144,25 144,50 Frankreich
Leipg. Baumwollſpinn. 140,00 140,00 Seidel u. Naumann 129,50 129,50 Griechenland s 2357
Leipz. Braueret Riebeck 86,50 57,00 Stadtmühle Alsleben 138,00 136,50 dolland 169731Leipg. Kammgarn-Sp. 105,00 105,00 Stöbr u Co. 114,50 114,25 Felund eLeipziger Landkraft 118,00 118,00 Thür. Elekt. u. Gasw. S JtaltenLeipa. Malz Schkeuditz Thür. Gasgeſ. 134,12 135,00 Japan
Leipz. Spitzen Barth. 48,75 48,50Wezel u. Naumann 4,50 450 Jugoſlawien 5 eJeſvaiger Trikotagen 109,00 109,50 l Suckerraff. Halle 90, o J o0,00 Weitland 80/92 81/08

Litauen 41,96 41,04Norwegen 62,65 62,77Frei- Verkehr Keltgreih 9,0Polen29. 6. 27. 6. Portugal
i Riebeck Monkan 116,00 116,00 RumänienIndustrie u 6 Tonwerke Wittenberg 42,50 42,50 Schweden

29. 6. 6. SchweizAkt Malzf. Könnern Banken SpantenHallv-Heitſt Eiſenbahn 90,25 90,25 29. 6. 27. 6. Fſchechoſlowakei
Halltſche Malzfabr. 140,00 140,00 G u. Hdbk. Halle 75,50 75,50 Türkei
Halliſche Röhrenwerke 83,00 83,00 Ldkrd. Bk. Halle S Uxuguay
Kyffhäuſerhütte 117,00 Z Zörbiger Bk. er. St. von Amerika



Kupfer aus deutschem Boden
Das Wachsen des Mansfeld-Konzerns Von Bergassessor a. D. Walter Klingspor, Halle

Mansfeld iſt der Name eines großen und
vielſeitigen Jnduſtrie-Unternehmens und zu
gleich der Begriff einer über 700 Jahre alten
ſtolzen deutſchen Bergmannstradition. Jn dem
Wort Mangsfeld liegt das Schickſal eines ehe
maligen mächtigen Grafengeſchlechtes und da
mit tritt ein Stück bedeutſamer mittelalter
licher Wirtſchaftsgeſchichte in unſere Erinne
rung. Der Ausgangspunkt des Unternehmens
iſt der heute durch eine Tochtergeſellſchaft be
triebene Kupferſchieferbergbau, dem
im Laufe der Zeit Steinkohlenzechen, Braun
kohlengruben, Glashütten und weitervexrarbei
tende Betriebe angegliedert worden ſind.

Uranfänge
Die Uranfänge des Mansfelder Kupfer

ſchieferbergbaues laſſen ſich auf die ſagenhaften
Bergbauer Nappian und Neucke zurück
führen, die am Oſtrande des Harzgebirges,
40 Kilometer weſtlich der alten Salzſtadt
Halle a. S., um das Jahr 1200 den Bergbau
auf das Kupferſchieferflösz begonnen haben.
Dieſe im allgemeinen 20 bis 40 Zentimeter
mächtige, aus ſchwarzem Mergel beſtehende
Schicht des unteren Zechſteines breitet ſi
über ganz Mittel und Norddeutſchland aus.
Zu einem nachhaltigen Bergbau kam es jedoch
nur in der Mansfelder Mulde zwiſchen Eis
leben und Hettſtedt.

Der an zahlreichen Stellen der langen
Ausbißlinie des Flözes am Oſtharz in An
griff genommene Bergbau erreichte um die
Wende des 14. Jahrhunderts eine hohe Blüte.
Mansfelder Kupfer verſorgte im Mittelalter
ganz Europa weſtlich der Elbe. Jm 16. Jahr-Nuntest geriet jedoch der Bergbau allmählich

in Verfall und kam ſpäter im Dreißigjährigen
Kriege faſt ganz zum Erliegen. Erſt gegen das
Jahr 1700 krat eine langſame Belebung ein.
Die napoleoniſchen Kriegszüge vernichteten
jedoch den Bergbau aufs neue.

Ein neuer Zeitabschnitt
Ein neuer Zeitabſchnitt für den Mans-

felder Bergbau begann, als im Jahre 1852
die fünf bis dahin wieder gebildeten Gewerk
ſchaften ſich zu einer einzigen, der Mans
feld ſchen Kupferſchiefer bauen-
den Gewerkſchaft, zuſammenſchloſſen.
Unter dex tatkräftigen Führung des Geheimen
Bergrats Leuſchner gelang es, den Berg-
bau und Hüttenbetrieb trotz mancher Wechſel-
fälle und erheblicher Schwierigkeiten zu großer
erfolgreicher Ausdehnung zu entwickeln. Nach
dem Weltkriege, der die Mansfelder Kupfer-
betriebe in den Dienſt für den Heeresbedarf
ſtellte, ergaben ſich neue Schwierigkeiten wirt-
ſchaftlicher und politiſcher Natur. Die innere
Neugeſtaltung der Betriebe fand ihren Aus
druck in der im Jahre 1921 vorgenommenen
Umbildung der bisherigen Gewerkſchaft in die
Mansfeld Aktiengeſellſchaft für
Bergbau und Hüktenbetrieb.

Der Felderbeſitz der Kupfer-Betriebe be
trägt über 1 Milliarde Quadratmeter. Neben
dem Kupfer enthält das Flöz Silber und be
merkenswerte Mengen von Blei und Zink.

Dazu kommen noch geringere Mengen anderer
Metalle. Zur Zeit werden die Erze auf drei
Hauptförderſchächten, dem Wolfsſchacht,
dem Vitzthumſchacht und dem Clo-
tildeſchacht gefördert, die zuſammen im
Jahre über 1 Million Tonnen nützbare Förde-
rung zutage heben. Es ſtehen noch eine Reihe
von Schächten zum Zwecke der Waſſerhaltung
und Wetterführung und zur Hebung von Be
triebs- und Trinkwaſſer für die Betriebe und
Gemeinden zur Verfügung. Das Erz wird der
Handſcheidung unterworfen und ſodann den
Hütten zugeführt.

Die beiden Rohhütten, die Krug-
hütte bei Eisleben und die Kochhütke
bei Helbra, verſchmelzen den Kupferſchiefer auf
Kupferrohſtein. Die anfallende Schlacke wird
zu den bekannten Mansfelder Pflaſter
ſt einen verarbeitet, die ſich durch ihre vor
züglichen Eigenſchaften überall bewähren. Die

anfallenden Gichtgaſe werden in zwei Elek
triſchen Zentralen unter Dampfkeſſeln
verbrannt und ermöglichen die Erzeugung von
elektriſchem Strom, der die geſamten Werke
des Bezirks mit Licht und Kraft verſorgt. Der
Kupferrohſtein kommt zur Beſſemerei bei
Hettſtedt, die etwa zwei Drittel der Erzeugung
auf Spurſtein und rund ein Drittel auf
Schwarzkupfer verbläſt. Die anfallenden
ſchwefeligen Gaſe werden zu Schwefelſäure ver
arbeitet. der Flugſtaub auf Zinkvitriol. Der
Spurſtein mit rund 72 v. H. Kupfer wird nach
der Entſilberung in der Silberhütte,
der auch die Schwefelſäurefabrik an-
gegliedert iſt, in der Kupferhütte zu
Raffinadkupfer Marke (MRA) raffiniert, das
durch ſeine beſonderen Eigenſchaften zu Spe
zialzwecken gut verwendbar iſt. Das
Schwarzkupfer wird in der Elektrolyſe
Jlſenburg auf Elektrolytkupfer (Marke
MEK) verarbeitet.

Die Angliederungen
Das Zementſilber der Silberhütte und der

edelmetallhaltige Anodenſchlamm ergeben nach
ihrem Durchgang durch die Silber-
elektrolyſe Feinſilber. Die verbliebenen
Rückſtände enthalten Gold, Platin und Palla
dium. Die Bleihütte bei Hettſtedt ver
arbeitet die in den Rohhütten anfallenden
blei und zinkhaltigen Flugſtaubmengen auf
Originalhüttenweichblei und Zinkoxyd.

Den erwähnten Betrieben iſt noch die
Maſchinenfabrik Saigerhütte bei
Hettſtedt angegliedert, die die benötigten
Maſchinen und Geräte liefert und die größeren
Reparaturen ausführt. Die Heranbildüng des
Nachwuchſes der Metallhandwerker iſt Auf
gabe von 2 Lehrwerkſtätten.

Zur Herſtellung des in großen Mengen be
nötigten feuerfeſten Ofenmäterials dient eine
eigene Schamottefabrik. Die
drei Bauwerkmeiſtereien. Der Verkehr zwiſchen
den Werken wird von einer eigenen Bahn
bewältigt. Die Gleislänge beträgt insgeſamt
112 Kilometer.

Eine große Anzahl Verkaufsſtellen,
Fleiſchereien und eine Zentralbäckerei ver
et die Gefolgſchaften mit billigen Lebens-
mitteln.

Die Staatshilfe
Der im Jahre 1930 einſetzende ſtarke

Preisverfall von Metallen führte dazu,
daß trotz größter Anſtrengungen der Geſell
ſchaft und weitgehender Opferbereitſchaft der
Gefolgſchaft Staatshilfe in Anſpruch ge
nommen werden mußte, die, volkswirtſchaftlich
geſehen, keine andere Maßnahme darſtellt als
die bereits anderen Rohſtofferzeugern in Form
von Zöllen und anderen handelspolitiſchen
Maßnahmen gewährte Anterſtützung. Jm
Sinne dieſer ſtaatlichen Maßnahme wurden
im Jahre 1933 die Betriebe des Kupfer-
bergbaues und Hüttenbetriebes ineiner beſonderen Geſellſchaft, der Mans-

ausgedehnte Bauverwaltung gliedert ſich in

„vexarbeitet.

feldſcher KupferſchieferbergbauAktiengeſellſchaft, zuſammengefaßt,
die allein nach einem beſonderen Vertrags
verhältnis Gegenſtand der öffentlichen Hilfs-
maßnahmen iſt.

Die jahrhundertealte Entwicklung des
MansfeldUnternehmens führte zum Erwerb
eines umfang reichen Grundeigen-
tums. Neben dem induſtriell genutzten
Grundeigentum iſt ein Beſitz von etwa 800
Wohnhäuſern vorhanden ſowie eine landwirt
et genutzte Fläche von etwa 3600 Hektar

röße.

Weiter verarbeitung des Kupfers
Schon frühzeitig wandte man ſich bei der

gegebenen wirtſchaftlichen Grundlage der
Weiter verarbeitung des Kupfers zu. Die
Mansfelder Weiterverarbeitungsinduſtrie iſt
in dem Kupfer- und Meſſingwerk bei
Hettſtedt zuſammengefaßt. Sie bildet eine den
höchſten techniſchen Anforderungen entſprechende
Anlage, die in ihrem Erzeugungsgebiet mit an
führender Stelle ſteht. Das Werk iſt mit
Gießerei, Blech- und Bandwalzwerk, Feuer
buchswerkſtätte. Hammerwerk. Stanzerei, Rad
walzwerk. Roh- und Feindrahtzieberei,
Drahtverſeilerei, Drahtverzinnerei, Draht-
emagilliererei und umſpinnerei, Rohrwalzwerk,
Rohrzieherei, Stangen- und Warmpreſſerei
und Stangenzieherei ausgeſtattet. Die mannig-
faltigſten Legierungen werden hergeſtellt und

Jm Zuge der Entwicklung auf
dem Rohſtoffgebiet iſt mit beſonderem Erfolg
auch die Leichtmetallverarbeitung aufgenom
men worden.

Zur Unterſuchung des Kupferſchieferflözes
auf ſeine Metallführung außerhalb der Mans-
felder Mulde wurde im Jahre 1934 die Stu
dien geſellſchaft Deutſcher Kupfer-
bergbau G. m. b. H. als Tochtergeſellſchaft
der Mangsfeldſcher Kupferſchieferberghau AG
gegründet, die unter Ausnutzung der im Mans-
feldiſchen gemachten Erfahrungen zahlreiche

Bohrungen und andere Schürfarbeiten durch
führt. Zur Zeit iſt im Richelsdorfer
Gebirge bei Gerſtungen ein Vorkommen im
Aufſchluß begriffen. Weiterhin ſind bei
Sangerhauſen und im Südharz bei
Wickerode Unterſuchungsarbeiten im Gange-
Die Unterſuchung weiterer Flözgebiete iſt
geplant.

Um die Selbſtverſorgung der Betriebe mit
Brennſtoffen zu ſichern, erwarb im Jahre
1875 die damalige Manfeldſche Kupferſchiefer
bauende Gewerkſchaft die Zeche Mansfeld
bei Langendreer. Andere zu Beginn des
20. Jahrhunderts gemutete Steinkohlenfelder
wurden im Jahre 1911 durch die Zeche
Sachſen bei Ham m aufgeſchloſſen.

Die Hallesche Pfännerschaft
Ebenfalls vorwiegend zum Zwecke einer

eigenen Rohſtoffverſorgung erwarb die Mans
feld AG im Jahre 1926 durch Fuſton die
Halleſche Pfännerſchaft, die als be
ſondere Abteilung der Mansfeld AG ihren Sitz
in Halle a. S. hat. Damit wurde ein eben
falls Jahrhunderte altes vielgeſtaltiges mittel-
deutſches Wirtſchaftsunternehmen angegliedert,
das ſich aus der Saline in Halle entwickelt
hat. Neben der Saline. deren Stammbeleg-
ſchaft die berühmten Halloren bilden. gehören
zur Halleſchen Pfännerſchaft die Braun
kohlenwerke Friedrich Ernſt beiSenftenberg in der Niederlauſitz und
Pfännerhall bei Merſeburg, ſowie die
Tiefbaugrube Altzſcherben bei Halle a. S.
Die beiden zuerſt genannten Werke ſind mit
den modernſten Großgewinnungsgeräten und
Förderanlagen ausgeſtattet. Die Kohle wird
zum größten Teil den eigenen Brikettfabriken
zugeführt. Neuerdings iſt mit Erfolg die Er
zeugung von Kohlenſtaub aufgenommen wor-
den. Altzſcherben gewinnt aus ſeiner bitumen
reichen Rohkohle in einer Schwelerei Teer,
Leichtöle und Grudekoks.

Zur Pfännerſchaft gehören weiter zwei
Dampfziegeleien bei Paſſendorf undWansleben. Außerdem beſitzt die Pfänner
ſchaft bei Senftenberg und Großräſchen in der
Riederlauſitz zwei Glashütten, die unter
Verwendung halb und vollautomatiſcher
Flaſchenblasmaſchinen einen erheblichen An
teil an der deutſchen Flaſchenerzeugung haben.
Noch zu erwähnen ſind die eigenen Licht- und
Kraftanlagen auf verſchiedenen Werken und
ein umfangreicher Haus und Grundbeſitz.

Jn gemeinſamer Arbeit mit anderen Unter
nehmen werden zur Zeit Erdölbohrungen
auf im Nordvorland des Harzes gelegenen
Erdölgerechtſamen niedergebracht.

Mansfelder Silber
Die Weiterverarbeitung des Mansfel-

der Silbers zu Gebrauchsſilber geſchieht
in der Silberwarenfabrik Franz Bahner
ſie die ſich im Beſitz der Mansfeld AG be

ndet.

Die im Zuge der Verbreiterung der wirt
ſchaftlichen Grundlage des Unternehmens an-
gegliederten Kalibetriebe bei Wans-leben und Eisleben liegen zur Zeit ſtill.

Die Hauptverwaltung des MansfeldKon
zers, der insgeſamt eine Gefolgſchaft von
22000 Mann beſchäftigt, befindet ſich in
Eisleben.

Während einer Jahrhunderte langen, durch
Opfer und Rückſchläge unterbrochenen Entwick-
lung konnte das Unternehmen in ſeiner weit
läufigen und vielgliedrigen Geſtaltung zu
ſeiner heutigen Größe wachſen

Jn das Handelsregiſter iſt
worden in
Abt. B. Nr. 1108: Germania-Drogerie, Geſell

ſchaft mit beſchränkter Haftung, Halle a. S.
Der Geſellſchaftsvertrag iſt am 27. Mai 1936
errichtet. Gegenſtand des Unternehmens iſt
der Betrieb einer Drogerie. Stammkapital:
20 000, RM. Geſchäftsführer iſt der Fach
drogiſt Heinz Aſchenbrenner, Halle a. S.
Als nicht eingetragen wird veröffentlicht:
Die Bekanntmachungen der Geſellſchaft erfol
gen nur im Deutſchen Reichsanzeiger.

Abt. B. Nr. 1109: Porzellanfabrik Lettin vorm.
Heinrich Baenſch, Geſellſchaft m. beſchränkt.
Haftung, Lettin. Der Geſellſchaftsvertrag iſt
am 30. März 1936 feſtgeſtellt. Gegenſtand des
Unternehmens iſt Herſtellung und Vertrieb
von keramiſchen Artikeln aller Art. Stamm
kapital: 50 000, RM. Geſchäftsführer iſt
der Kaufmann Karl Wickmann, Witten
(Ruhr). An Otto Reißmann in Lettin iſt
Geſamtprokura erteilt. Er vertritt nur in
Gemeinſchaft mit dem Geſchäftsführer.

Abt. B. Nr. 61: Dölauer Hartſtein-Fabrik,
Geſellſch. m. beſchr. Haftg., Halle a. S. Durch
Geſellſchafterbeſchluß vom 21. Februar 1936
iſt die Amwandlung der Geſellſchaft mit be
ſchränkter Haftung. in Liquidation auf
Grund des Geſetzes vom 5. Juli 1934 in eine
Geſellſchaft bürgerlichen Rechts, welche aus
folgenden Geſellſchaftern beſteht:
1. Gutsbeſitzer Guſtav Henze in Dölau bei

Halle a. S.,
2. die in ungeteilter Erbengemeinſchaft

lebenden Erben der verſtorbenen ver
witweten Frau Marianne Becker, zuletzt

eingetragen

wohnhaft geweſen in Halle a. S., nämlich
a) die geſchiedene Frau Helene Denicke

geb. Becker in Halle a. S.;
b) Frau Luiſe Benda geb. Becker in Plan

bei Marienbad (Tſchechoſlowakei);
c) Frau Emmi Müller geb. Becker in

Leipzig (N.) 22;
d) die geſchiedene Frau Marianne Pur-

wing geb. Becker in Lüneburg;
e) Frau Johanna Hünemörder geb. Becker

in Berlin-Wilmersdorf;
Kaufmann Felix Becker, Düſſeldorf;

3. die in ungeteilter Erbengemeinſchaft
lebenden Erben des verſtorbenen, zu
Raunitz bei Nauendorf (Saalkreis) wohn
haft geweſenen Gutsbeſitzers Guſtav

Weſche, nämlich
a) der Oberlandwirtſchaftskammerrat i. R.

Amtliche Bekanntmachung
Dr. Guſtav Weſche in Dölau b. Halle
a. S.

b) der Landwirt Georg Weſche in Raunitz
bei Nauendorf (Saalkreis);

c) der Amtsrichter a. D. Emil Weſche in
Raunitz bei Nauendorf (Saalkreis);

d) Frau Helene Koch geb. Weſche in
Groß-Ottersleben b. Magdeburg;

4. die in ungeteilter Erbengemeinſchaft
lebenden Erben des verſtorbenen Jn
genieurs Julius Schilling, zuletzt wohn
haft geweſen in Halle a. S., nämlich
a) Frau verw, Oberregierungsrat Marie

Schilling geb. Schilling in Halle a. S.;
b) Frau Helene Fuhrmeiſter geb. Schil

ling in Rahlſtedt b. Hamburg,
durch Uebertragung des Vermögens auf die
vorſtehend aufgeführten Geſellſchafter be
ſchloſſen worden. Die Firma iſt erloſchen.
Als nicht eingetragen wird noch veröffent-
licht: Den Gläubigern der Geſellſchaft ſteht
es frei, ſoweit ſie nicht Befriedigung verlan
gen können, binnen 6 Monaten ſeit dieſer
Bekanntmachung Sicherung zu verlangen.
(S 6 des Geſetzes vom 5. Juli 1934.)

Abt. B. Nr. 73: Landwirtſchaftskammer für die
Provinz Sachſen, Central-Ankaufſtelle für
landwirtſchaftliche Maſchinen und Geräte,
Halle a. S. Der Name der Firma iſt infolge
geſetzlicher Veränderungen (1. Verordnung
über den vorläufigen Aufbau des Reichs
nährſtandes vom 8. Dezember 1933) geändert
in: CentralAnkaufsſtelle für landwirtſchaft
liche Maſchinen und Geräte Halle a. S. gegr.
1889. Albert Wipper iſt nicht mehr Ver
treter. Der Reichsbauernführer hat kraft
Vollmacht mit Ermächtigung zur Weiter-
übertragung zu Vertretern beſtellt den Kauf
mann Nicolaus Gagel und den Wirtſchafts
treuhänder Max Heyland, beide in Halle
a. S. Sie können nur gemeinſam vertreten.
Es ſind erloſchen die Prokuren an Nicolaus
Gagel, Georg Hentſchel, Georg Stamm und
Martin Wiſcher. An Kaufmann Alfons Baur,
Georg Stamm, Martin Wiſcher, Georg
Hentſchel, ſämtlich in Halle a. S. iſt Geſamt
prokura erteilt, ſie vertreten ein jeder in
Gemeinſchaft mit einem anderen Prokuriſten
oder mit dem Nicolaus Gagel.

Abt. B. Nr. 337: Siedlungsgeſellſchaft Sachſen
land, Geſellſch. m. beſchr. Haftg., Halle a. S.
Nach dem Beſchluſſe der Geſellſchafterverſamm-
lung vom 5. Juli 1935 iſt das auf 716 020,

Reichsmark herabgeſetzte Stammkapital ge
mäß der Verordnung zur Durchführung der
Vorſchriften über die Kapitalherabſetzung in
erleichterter Form vom 18. Februar 1932
(RGBl. I S. 75 ff.) bis auf 2000 000, RM.
erhöht.

Abt. B. Nr. 374: Elektrizitätswerk Sachſen
Anhalt, Aktiengeſellſchaft, Halle a. S. Franz
Otto Riſo iſt nicht mehr Vorſtandsmitglied.

Abt. B. Nr. 383: Landelektrizität, Geſellſch. m.
beſchr. Haftg., Halle a. S. Direktor Diplom-
Jngenieur Hermann Meyer, Halle a. S., iſt
zum weiteren Geſchäftsführer beſtellt. Die
Prokurga des Richard Kräft iſt erloſchen

Abt. B. Nr. 943: Gasfernverſorgung Saale in
Halle, Geſellſch. m. beſchr. Haftg., Halle a. S.
Durch Beſchluß der Geſellſchafter vom 11. Juni
1936 iſt in Abänderung des S 3 des Geſell
ſchaftsvertrages das Stammkapital um
500 000 RM. in erleichterter Form herab-
geſetzt und beträgt jetzt 1500 000, RM.

Abt. B. Nr. 953: „Saale“ Mitteldeutſche Spedi
tions- und Schiffahrtsgeſellſchaft m. beſchr.
Haftg., Halle a. S. Roland Cords iſt ver
ſtorben. An ſeine Stelle iſt Kaufmann Paul
Hajduk. Magdeburg, 'beſtellt.

Abt. B. Nr. 966: Freyberg Brauerei, Geſellſch.
m. beſchr. Haftg., Halle a. S. Dem Joſef
Krieglmeyer in Halle a. S. iſt Geſamtprokura
dergeſtalt erteilt, daß er für die Geſellſchaft
verbindlich in Gemeinſchaft mit einem weite
ren Prokuriſten handeln darf.

Abt. B. Nr. 1059: Sponner Textil-Aktiengeſell
ſchaft, Halle a. S. Die Aktiengeſellſchaft iſt
durch Beſchluß der Generalverſammlung vom
30. März 1936 aufgelöſt. Das bisherige Vor
ſtandsmitglied Kaufmann Guſtav Sponner
iſt zum Liquidator beſtimmt.

Abt. B. Nr. 1062: Wohnungsgeſellſchaft Halle,
Geſellſch. m. beſchr. Haftg., Halle a. S. Durch
Beſchluß der Geſellſchafter vom 7. Mai 1936
iſt in Abänderung des S 3 des Geſellſchafts
vertrages das Stammkapital um 40 000 RM.
auf 120 000 RM. erhöht.

Abt. B. Nr. 1088: Flugzeugwerk Halle, Geſell
ſchaft m. beſchr. Haftg., Halle a. S. Diplom-
Kaufmann Dr. Walther Seitz in Deſſau iſt
zum weiteren Geſchäftsführer beſtellt. Die
Prokura J S Winz iſt erloſchen.

Abt. A. 3 Wingert Söhne,Halle glsgeſellſchaft, dieam 1. hat. Perſönlichhafte der JngenieurFri ite Hellmuth

und Rolf Wingert, ſämtlich in Halle a. S.
Fritz Wingert iſt zur Vertretung allein
befugt.

Abt. A. Nr. 4533: Reibel Aktiengeſellſchaft für
Spedition und Schiffahrt Nfl. Karlheinz
Stettin, Halle a. S. Jnhaber iſt der Kauf-
mann Karlheinz Stettin in Halle a. S.

Abt. A. Nr. 4534: Curt Keck, Döllnitz. Jn
haber iſt der Kaufmann Curt Keck in Döllnitz.

Abt. A. Nr. 215: Hempelmann Krauſe, Halle
a. S. Die Einzelprokura des Dietrich Schütte
iſt erloſchen

Abt. A. Nr. 401: Franz Keil, Erſte Halliſche
Eierteigwarenfabrik, Halle a. S. Die Geſell
ſchaft iſt aufgelöſt. Der bisherige Geſell
ſchafter Franz Keil ſen. iſt alleiniger Jn
haber der Firma. Dem Johannes Keil in
Halle a. S. iſt Einzelprokura erteilt.

Abt. A. Nr. 1383: Theodor Domann, Halle a. S.
Der Kaufmann Heinrich Necke in Halle a. S.
iſt in die Geſellſchaft als perſönlich haftender
Geſellſchafter eingetreten. Die Geſellſchaft
wird wie bisher immer durch zwei Geſell
ſchafter gemeinſam vertreten.

Abt. A. Nr. 4367: Franz Robert Tittel, Kom
manditgeſellſchaft, Halle a. S. Die Firma iſt
geändert in Franz Tittel. Die Geſellſchaft iſt
ohne Liquidation aufgelöſt und auf Grund
notarieller Verträge vom 27. Mai und
11. Juni 1936 in eine Einzelfirma um
gewandelt. Jnhaber iſt der Goldſchmiede
meiſter Franz Gerhard Tittel. Halle a. S.

Folgende Firmen ſind erloſchen:
Abt. B. Nr. 1024: Porzellanfabrik Lettin

Aktiengeſellſchaft, Lettin.
Abt. Nr. 139: Gebrüder Bethmann, Halle

a. S.
Abt. A. Nr. 711: Emil Bald Co., Halle a. S.
Abt. A. Nr. 1107: Hugo C. Zander, Halle a. S.
Abt. A. Nr. 1515: Germania Drogerie, Apothe

ker Carl Kuhnt, Jnh. Paula Kuhnt, Halle
a. S.

Abt. A. Nr. 3956: Erſte Halleſche Lachsherings
Räucherei und Gurken-Einlegerei Hedwig
Jhde, Halle a. S.

Abt. A. Nr. 4153: Curt Jordan, Halle a. S.
Abt. A. Nr. 4288: Franz Nebel, Halle a. S.

Folgende Firma iſt von amtswegen gelöſcht:
Abt. B. Nr. 786: Naumann König, Gefell
ſchaft m. beſchr. Haftg., Halle a. S.

Halle a. S., den 27. Juni 1936.
Das Amtsgericht Abt. 19.
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Gewikker im ſchrank
Das Arsendl] der Geräusche Die qufhewahrten Stimmen

Als ich ein kleiner Junge war, machte ein
n Gewitter mit zuckenden Blitzen und

umpfem Donnergrollen auf mich einen merk
würdigen Eindruck. Jch ſaß in einem Theater,
der See hatte zum Bade gelächelt, Werni der
Jäger ſtieg im erſten Aufzug des Wilhelm
Tell vom Felſen und ſprach die klaſſiſchen
Worte: Ein Gewitter iſt im Anzug“. Dumpf
brüllte der Firn, ein richtiges Krachen kam
von den Bergen, Wolkenſchatten liefen über
di Szene und ein großartiges Naturſchauſpiel,
wie wir es aus freier Landſchaft kennen,ſpielte ſich mitten im Theaterſaal ab. Damals
nun raſtete und ruhte ich nicht eher, bis ich
wußte, wie das Gewitter gemacht wird und
bald konnte ich dann auch zu Hauſe beſonders
das Donnergrollen mit einem alten Kuchen
blech vortrefflich nachmachen.

Alltägslärm in Blechkästen
An dieſe alte Geſchichte mußte ich denken,

als ich kürzlich dem Reichsſender Leipzig einen
Beſuch abſtattete. Es wurden Teilaufnahmen
zu einem Hörſpiel gemacht, das ſpäter einmal
über den Sender gehen ſoll. Bei dieſer
Gelegenheit ſah ich mir das Geräuſch-

Gewitter im Schrank.

zuverläſſige Auskunft und macht das Auffinden
der verſchiedenartigſten Geräuſche leichter.
Natürlich befindet ſich da auch ein veritables

Jederzeit alſo kann uns
der Rundfunk ſtatt d Muſik auch dumpfes
Donnergrollen ſenden.

Dieſe Schallplatten mit dem unharmoniſchen
Alltagslärm kommen dann und wann in Hör
ſpielen zur Verwendung, ſie untermalen und
machen das Spiel lebendiger, wirklicher. Jn
neueſter Zeit aber iſt man mehr noch darauf
bedacht, auch Hörſpiele ganz wahrhaft zu
machen. Jn dieſer Richtung hat gerade der
Berliner Sender eine ganze Reihe von glück
lichen Verſuchen unternommen, bei denen man
das Spiel an den tatſächlichen Orten der
Handlung aufgenommen hat.

Jm Hauſe des Rundfunks in Berlin be
findet ſich eine beſonders große Sammlun
von Geräuſchaufnahmen. Aber au
ſonſt bewahrt man in Berlin eine ſtattliche
Sammlung heute ſchon ſeltener und koſtbarer
Platten auf. Beſonders wertvoll ſind da Be
richte von hiſtoriſchen Ereigniſſen, die Stimmen
bedeutender Perſönlichkeiten, die Reden unſerer
großen Staatsmänner. Die umfangreichſte

archiv an und fand dabei allerlei
Alltagslhärm wohlſfortiert
bewahrt. Da waren anfahrende und
ratternde Züge, rangierende Güter-
wagen und hupendeAutos,kreiſchende
Sägen und ſtampfende Maſchinen, Abſchieds-
lärm auf einem Bahnhof, Verkehrslärm bei
offenem Fenſter, harter Marſchtritt
rer Kolonnen mit und ohne Geſang,

ogelrufe und Tierſtimmen. Eine
Anzahl von Schall platten liegen wohl
verwahrt in Blechkäſten, die in großenSchränken und Regalen aufbewahrt werden.
Ein genaues alphabetiſches Verzeichnis gibt

auf

Aufn. MNZBilderdienſt
Kürzlich saß auch unser Gauleiter Staatsrat Jordan im Aufnahmeraum vor dem Mikrophon

Sammlung der Stimmen iſt aber
zweifelsohne die
Preußiſchen Staatsbibliothek, die
Schallplattenaufnahmen faſt aller Völker und
unzähliger Dialekte zu wiſſenſchaftlichen
Zwecken geſammelt und aufbewahrt.

n den Weltſtädten kann zwar jeder
mann für geringes Geld ſich ſeine
eigenen Schallplatten beſchaffen, gibtes doch eine ganze Reihe von Jnſtituten und

Geſchäftshäuſer, in denen man ſelber Platten
beſprechen kann, die man dann mit nach Hauſe
nimmt. Da hört man dann ſeine eigene wohl
tönende Stimme und iſt dann auch in der

In 10 Jahren 6 mal geſtorben
Der Mann mit den 45 Knochenbrüchen Ein Versſcherungs-

schwinclſer, der Millionär worcle
Seit es Verſicherungen gibt, gibt es auch

Verſicherungsſchwindler. Aber ein Mann vom
Format des Joſeph Guerez iſt denn doch aufe Dreſem Gebiet eine einzigartige Erſcheinung.

Er brachte es nicht nur fertig, ſich je nach Be
darf nacheinander ſämtliche Knochen zu
brechen, um von verſchiedenen Unfallverſicherungen ſtattliche Prämien einzu
kaſſieren, er iſt in zehn Jahren nicht
weniger als ſechsmal „geſtorben“, wobei er ſich
edesmal ganz richtig und mitl em Zubehör beerdigen ließ!

Das erſte Mal ereignete es ſich 1926, daßein Mann namens Joſeph Guerez in Nizz a
das Zeitliche ſegnete. Seine Frau zeigte dem
Bevollmächtigten der Marſeiller Lebensverſicherung ſchluchzend das tie Totenzeug

nis, führte ihn zu der im verdunkel-ten Zimmer aufgebahrten Leiche
und ließ ſich dann ſchmerzgebeugt nach der Be
erdigung, die unter großer Anteilnahme vor
ſich ging, die Verſicherungsprämie
gusbezahlen. Kurze Zeit ſpäter gab ſie
ihre Wohnung auf, da ſie es an dem Ort, wo
ſich ſo Trauriges begeben hatte, nicht mehr
aushielt. Jm Jahre 1929 ſtarb in einer
kleinen Küſtenſtadt in Nordfrankreich
der Privatier Joſeph Guerez, der bei einer
Pariſer Lebensverſicherung verſichert war.
Abermals nahm eine tiefverſchleierte untröſt
liche Frau die Prämie in Empfang und verließ ihren bisherigen Wohnort, um ſich, wie ſie
ſagte, in ein Kloſter zurückzuziehen. Jm
Laufe der Jahre ſtarben an ver
ſchiedenen Orten Frankreichs nochdrei Joſeph Guerez', die bei den ver
ſchiedenſten Geſellſchaften, zum Teil bei aus
ländiſchen, verſichert waren. Niemand ſchöpfte
irgendeinen Verdacht, die einzelnen Verſiche
rungsgeſellſchaften kennen ja die bei der Kon
kurrenz verſicherten Kunden nicht, überdies iſt
der Name Joſeph Guerez in Frankreich ziem
lich häufig.

Vielleicht wäre man dem Schwindler nie
hinter ſeine Schliche gekommen, wenn nicht,
als er zum ſechſten Male „ſtarb“, zu
fällig derſelbe Jnſpektor, der den Fall einſt in
Marſeille behandelte, von einer anderen Ge
ſellſchaft verpflichtet worden und nach Le
Havre verſetzt worden wäre. Er erkannte
die trauerndeWitwegaufden erſtenBlick und verlangte, daß der Sarg geöffnet
werde. Die Frau weigerte ſich, das zu tun.
Der Beamte holte die Polizei und erzwang die
Oeffnung des Sarges. Da lag derſelbe Mann
drin, den er ſchon vor 10 Jahren „tot“ geſehen
hatte. And dann wurde der Tote ſehr ſchnell
lebendig. Der Sarg war ſorgfältig
präpariert und hatte Sprung
federn und Luftlöcher. Es ließ ſich
begquem in ihm „ſterben“. Der lebens-
und ſterbeluſtige Herr Guerez wurde verhaftet.
Die genaue Erforſchung ſeines bisherigen
Lebens ergab, daß er auf ſeine Weiſe ſechsmal
das Zeitliche geſegnet hatte, wobei er rieſige
Sum men kaſſierte. Darüber hinaus hatte
er ſich durch abſichtlich herbeigeführte Stürze,
wie die ärztliche Unterſuchung ergab, 27 mal
eine Rippe und 18mal ein Bein ge
brochen. Jnsgeſamt verdiente er an dieſer
„Tätigkeit“ die Kleinigkeit von etwa
3 Millionen Francs, die ihm ein
ſorgenfreies und bequemes Leben ermöglichten.
Es machte dem Gauner, wie er ſelbſt zugab,
gar nichts aus, mit dem Kopf gegen eine
Eiſenkante zu laufen oder ſich aus einem Zug
fallen zu laſſen, wenn ein paar Tauſend Francs
dabei zu verdienen waren. Jm übrigen hatte
er als Helfer einen Arz 'or ſtets das
Totenzeugnis gegen n de Gewinnbeteiligur Gerichthat durch ſein Urt aß der
50fährige nur endgültig, ſterben

Lautbibliothek der

Scholſplafenoufnohme

Lage, dieſe ſprechende oder ſingende Stimme
irgendeinem lieben Bekannten in der Ferne
e Natürlich ſind dieſe Schallplatten,onders hinſichtlich der Haltbarkeit, mehr

weniger mangelhaft, ſie ſpielen ſich ſchnell
ab. Das liegt an der geringeren Qualität des
Materials und der weniger ſorgfältigen
Aufnahme.

Wie die Stimme festgehalten wird
Wichtige Vorträge und Reden werden oft-

mals nicht unmittelbar in, den Sender ge
ſprochen. Zumeiſt nimmt man ſie vorher ſchon
auf Wachsplatten auf. Bei dieſer Aufnahme
ſitzt der Sprecher allein in einem ſchall
dichten Aufnahmeraum von guter
Akuüſtik. Das Mikrophon ſteht vor ihm
auf dem Tiſch und muß die ganze Außenwelt
erſetzen. Durch ein ſchalldicht verſchloſſenes
Fenſter aber ſieht man zwei, drei Räume, die
eigentlichen Aufnahmeräume. Da ſteht ein
tüchtiger Mann an der komplizierten Appara
tur, läßt die Aufnahmeplatten, von denen zweinebeneinanderliegen, anrollen, ſorgt für gleich
mäßige Geſchwindigkeit der Ümdrehungen und

gibt auf die Frage „Sind Sie auf
nahmefertig?2“ ein Zeichen durch die
Je Dann klingt die Stimme aus dem
autſprecher und faſziniert den Zuhörer. Durch

eine feine Folie aber gräbt der Saphir-
Schreibſtift die Laute in die Wachs-
platte, ſchreibt die Ausführungen desSprechers Wort um Wort auf und hält für
alle Zeiten feſt, was jetzt in dieſem Augenblick
geſprochen wird. Um die beſchränkte Lebens
dauer ſolcher Wachsplatten zu verlängern,
fertigt man eine Kupfermatritze an, von derdann wiederum eine beachtliche Zahl von
Schallplatten aus widerſtandsfähigem Mate
rial, etwa Hartgummi hergeſtellt werden kann.

Da es heute ſchon eine Anzahl mit Schall
platten kombinierter Bücher gibt, iſt der Ge
danke, daß man einmal neben den Büchernder Lieblingsſchriftſteller auch ihre Stimmen
im Bücherſchrank aufbewahrt, gar nicht mehr
ſo abſurd. Vielleicht auch kann ich mir dann
mein eigenes Gewitter im Schranke aufheben.

Ulf Dietrich

Stelldichein der Schornſteinfeger

Jnternationaler Kongreß in Wien
Wien, 30. Juni. Jn der öſterreichiſchen

Hauptſtadt iſt ein internationaler Schornſtein
fegerkongreß eröffnet worden, an dem Ver-treter aus Deutſchland, Heſterreich, Polen, An
garn, Jugoſlawien, der Schweiz und der

Eſchechoſlowakei teilnehmen. Nicht weniger als
600 Schornſteinfeger geben ſich auf diefem
Kongreß ein Stelldichein, um ſich über ihre
gemeinſamen beruflichen Sorgen zu unter
halten.

Eine Tracht Prügel verdient
Gott ſchuf Mann und Weib verſchieden

London, 30. Juni. Ein intereſſanter Be
richt der Queen Victoria iſt in dieſen Tagen
bekannt geworden. Die alte Queen Victoria
von England war immer eine erbitterte
Feindin der in England ſo erfolgreichen
Frauenbewegung, der radikalen Eman-
zipation des „unterdrückten Geſchlechts“.
Als ihr eines Tages ein beſonders auf
gemöbelter Bericht über eine Suffraget-
ten- Verſammlung vor Augen kam,
ſetzte ſie ſich ſofort hin und ſchrieb zornig und
ergrimmt an ihren Vertrauten Mr. Martin:

„Jch wünſche dringend, daß jeder das
Seinige dazu beitragen möge, um dieſer tollen,
gottloſen Torheit der Frauenrechte mit all
ihren Scheußlichkeiten entgegenzutreten, zu
denen das arme ſchwache Geſchlecht ſich hergibt,
jeden Sinn für weibliches Gefühl

Sicher und präzise schneidet der Stift die
Stimme in die Wachsplatte

und Schickſal vergeſſend. Lady(die Rednerin) verdiente eine gehörige Tracht Pruget Es iſt ein
Thema, das mich ſo wütend macht, daßkaum an mich halten kann. Gott ſch u
Mann und Weib verſchieden ſoſollen ſie auch verſchieden bleiben. Das Weib
würde das gehäſſigſte, herzloſeſte und abſcheu
lichſte aller Geſchöpfe werden, wenn man ihm
erlaubte, ſich zu emanzipieren

Sklavenhändler morden?
Für Wiedereinführung des Menſchenhandels

New York, 30. Juni. Nach Meldungen aus
der Negerrepublik Liberia ſind dort letzthin
viele geheimnisvolle Morde verübt worden.
Man vermutet, daß ehemalige Sklavenhändlerdie Mordtaten veranlaßten, um Gegner ihrer

Forderung nach Wiederfreigabe
des Menſchenhandels zu beſeiti-
gen. 18 Neger wurden von der Liberiapolizei
im Zuſammenhang mit dieſen noch recht
dunklen Vorkommniſſen feſtgenommen. Von
den Behörden des Landes ſoll die Verhängung
der Todesſtrafe gegen die Mörder angekündigt
worden ſein.

Dreißig Neger ausgebrochen

Europäer überfallen
Brüſſel, 30. Juni. Jn Albertville in Bel

giſch-Kongo gelang es dreißig Eingeborenen,die wegen verſchiedener Delikte im Gefängnis
ſaßen, die Wachmannſchaften zu über
wältigen und auszubrechen. Sie bewaff
neten ſich mit Eiſenſtangen ünd gingen da
mit auf die weiße Bevölkerung
Albertvilles los. Zahlreiche Europäer wurden
von den wütenden Negern überfallen und ver
letzt. Ein Gendarmeriekommando konnte die
Flüchtlinge ſchließlich ſtellen und überwältigen.

2 Millionen Francs Bergelohn
Für die Hebung des Dampfers „L'Atlantique“

Hamburg, 30. Juni. Der langwierige Streit
über den Bergungslohn für die am 4. Januar
im engliſchen Kanal erfolgte Hebung. des
franzöſiſchen Dampfers „L'Atlantique“ iſt, wie
verlautet, endlich beigelegt worden. Der Geſamtbergelohn beträgt 2 Millionen Francs;
dazu kommen 100 000 Francs für die Bergung
von Wertſachen aus dem Safe des geſunkenen
Schiffs. Dieſe Summen werden ſo verteilt,
daß die franzöſiſchen Berger 60 v. H. erhalten;
am Reſt von 40 v. H. ſind die deutſchen und
holländiſchen Geſellſchaften beteiligt.

Ein Sieger ging über Wellen
Neuer Wassersportf aus der Taufe gehoben

Aufn.:
Vorm Start mit dem neuen Wasserlaufgerät

Scherls Bilderdtenſt

Dieſer Tage wurde in der Reichshauptſtadt
ein neuer Waſſerſport, der „Wellen-Skilauf“,aus der Taufe gehoben. Nach Abſchluß des
erſten Lehrganges dieſer neuen Sportart fand
vor dem Skrandbad Müggelſee zum erſtenmal
ein Wettlauf ſtatt, zu dem ſich Tauſende ein
gefunden hatten. Unter großer Begeiſterung
der Berliner Waſſerratten „ging“ im wahr
haften Sinne des Wortes der Sieger durchs
Ziel. Die Beteiligung einer ſo großen Anzahl
von Zuſchauern zeigt das große Jntereſſe an
dem neuen Sport, dem Waſſerlaufen.

Das etwa drei Meter lange Waſſerlauf-
gerät „SEN 36* beſteht gus Leicht
metall und wurde von ſeinem Erfinder
Fritz Ernſt Neumann in mühevollergacht jähriger Arbeit konſtruiert.
Die beiden Kufen ähneln äußerlich den
Schwimmern eines Waſſerflugzeuges und wer
den in der Mitte an den Schuhen befeſtigt, ſo
daß der Läufer ſelbſt vollkommen trocken
bleibt. Der Erfinder iſt ſchon im Herbſt des
en Jahres zu Verſuchsläufen auf. der
Oſtſee von Uſedom bis Rügen
„marſchiert“ und hat für die 23 Kilo
meter lange Strecke trotz bewegter See nur
etwa vier Stunden gebraucht. Bei anderen
Verſuchen wurden auf ruhigem Gewäſſer
Geſchwindigkeiten bis zu zwölfStundenkilometer erzielt.
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